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Moganni Nanteh, 

Bud ves Sängers. 

Biyanzig Iahre Tieß ich gehn 
Und geuch was mir befchieten; 
Eine Hteihe völlig fhön 

Wie bie Zeit der Barmmefiben. 

'9egire. 

Nord und Wet und Süd zerfplittern, 

Throne berften, Reiche zittern, 

Blüte dir, im reinen Often 
Yatriarhenluft zu foften, - 

Unter Sieben, Trinken, Singen, 

Sol dig Epifers Duell verjüngen, 

Dort im Reinen und im Redten. 
DIN ih menfhligen Gefchlechten 
In des Urfprungs Tiefe dringen, 

Wo fie nad son Gott empfingen 

Himmeldlehr! in Erbefprangen, 

Und fi nicht den Kopf zerbracien. 

Br fie Väter ho verehrten, _ 

Seben fremden Dienft verehrten; 

Goethe, fanmtl. Werke. IV. 1
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DIE mi freun der Sugendferanfe: 

Glaube weit, eng der Gebanfe, 

Wie dad Wort fo wichtig Dort war, 

Weil e3 ein gefproden Wort war. 

DM mich unter Hirten mifchen, 

An Dafen mid erfrifcgen, 
Wenn mit Carayanen wandle, 

Schaml, Laffee und Mofihus handle; 

Seden Pfad will ich Betreten 

Bon der Wüfte zu den Städten. 

Böfen Feldweg auf und nieder 

Tröften Hafid beine Kieder, 

Denn der Führer mit Entzüden 

Bon des Maulthiers hohem Rüden 

Singt, die Sterne zu erweden 

Und die Räuber zu erfihredfen. 

Bi in Bädern und in Schenken 

Heil’ger Hafis dein gedenfen, . 

Wenn den Schleier Liehehen Tüftet, 

Schüttelnd Ambralgden büfter. 

Ga de8 Dichters Liebeflüftern 

Mae felbft die Huris Tüftern. 

Woltet ihr ihm Dieß beneiden, 

Oder etwa gar verleiden; 

Differ nur, dag Diterworte 
Um des Paradiefes Pforte. 
Immer Teife Topfend fohweben, 
Si erbittend eiv’ges Leben.



3 

Segenspfänder. 

Talisman in Carneol 

Gläubigen bringt er Glück und Wohl; 

Steht er gar auf Onyr-Grunde, 

Küff ihn mit geweißten Munde! 
Alles Webel treibt er fort, 

Schütet dih und fhüßt den Ort: 

Wenn das eingegrabne Wort 

Alaps Namen rein verfündet, 

Di zu Lieb und That entzündet: 

Und befonders werden Frauen 

Sid am Talteman erbauen. 

Amulete find dergleiden 

Auf Papier geforteßne Zeichen; 

DoG man ift nicht im Gehränge 

Wie auf edlen Steined Enge, 

Und sergönnt ift frommen Seelen 

Längre Berfe Hier zu wählen. 

Männer hängen die Papiere 

Gläubig um, ald Scapuliere, 

Die Infrift aber Hat nichts Yinter fi, 
Sie ift fie feld, und muß dir alles fagen, 
Was Hinterdrein mit redlihen Behagen 

Du gerne fagft: Ich fag’ es! Sc! 

Dod Abraras bring’ ih felten; 

Hier foll meift das Frapenhafte, 

Das ein düftrer Wahnfinn fhaffte, 

Für das allerhääfte gelten,
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Sag’ ih eu abfurde Dinge, 

Denkt, Daß ich Abraras bringe. 

Ein Siegelring if fehmwer zu zeichnen, 

Den böhften Sinn im engften Raum; 
Do weißt du Hier sin Mechtes anzueignen, 

Gegraben fleht das Wort, du denffi es Faum. 

Freifinn. 

Lapt mid nur auf meinem Sattel gelten! 

Dleibt in euren Hütten, euren Selten! 

Und id reite froß in alle Ferne, 

Ueber meiner Mübe nur die Sterne. 
  

Er hat eu Die Geftirne gefeßt 

ALS Reiter zu Land und See; 

Damit ihr euch Daran ergest 

Stets blidend in Die Söp, 

  

Talisımane. 

Gotted ift ber Orient! 
Gottes ift Der Decident! 
Nord- und fühliches ©elände 
Rupt im Frieden feiner Hände, 

  

Er, der einzige Geregte, 
BIN für jedermann das Rechte,
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Sey, von feinen Hundert Namen, 

Diefer Hochgelodet, Amen, 

  

Mid verwirren will das Irren; 

Dog du weißt mich zu entwirren. 

Wenn ih handle, wenn ich dichte, 

Sieb du meinem Weg die Nichte, 
  

O5 ih Ird’fches den?’ und finne, 

Das gereicht zu höherem Gewinne, 

Mit dem Staube nit der Geift zerfiohen, 

Dringet, in fi felöft gedrängt, nach oben. 
  

Im Athembolen find zweierlei Gnaben: 

Die Luft einziehen, fih ihrer entladen; 

Senes bebrängt, Diefed erfrifchtz 

Sp wunderbar ift das Leben gemifcht. 

Du danfe Gott, wenn er dich preft, 

Und dan?’ ihm, wenn er dich wieber entläßt, 

Vier Gnaden, 

Daß Araber an ihrem Theil 

Die Weite froh durchziehen, 

Hat Allah zu gemeinem Heil 

Der Onaben vier verliehen. 

Den Zurban erft, der beffer fhmüdt 

As alle Kaiferfronen, 

Ein Zelt, dad man vom Orte rüdt, 

Um überall zu wohnen;
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Ein Schwert, das tüchtiger befhüst 

Als Fels und hohe Mauern, 

Ein Lirdihen, Das gefällt und nüßt, 

Worauf Die Mädchen Yauern. 

Und Blumen fing’ ih ungeftört 

Bon ihrem Scham! herunter, 

Sie weiß ret wohl was ihr gehört 

Und bleibt mir Hold und munter. 

Und Blum’ und Srügte weiß ih euch 

Gar zierlih aufzutifchen, 

Wollt ihr Moralien zugleich, 

So geb’ ih son den. frifihen. 

Geftändnif. 

Was ift fohiver zu verbergen? Das Feuer! 

Denn bei Tage verräth’3 der Rau, 

Dei Nat die Flamme, das Ungeheuer. 

Berner tft fchwer zu verbergen au 
Die Liebe; noch fo file gehent, 
Sie doch gar Teicht aus den Augen folägt. 
Am fmwerften zu bergen ift ein Gedicht, 
Man fellt 8 untern Schefferl riet, 
Sat ed der Dihter frifch gefungen, 
So ift er ganz davon durhdrungen, 
Oat er 08 zierlich nett. gefihrieben, 
DIN er die ganze Welt fol’s lieben, 
Er Tieft 68 jedem froß und laut, 
Dd e8 und quält, ob es erbaut.
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Elemente. 

Aus wie vielen Elementen’ 

Sol ein Ächtes Lied fih nähren, 

Daf eö Laien gern empfinden, 

Meifter e8 mit Freuden hören? 

Riebe fey vor alfen Dingen 

Unfer Tfema, wenn wir fingen; 

Kann fie gar das Lied durddringen, 
Bird’3 um beflo beffer Eingen. 

Dann muß Klang der Gläfer tünen, 

Und Rubin bed Wein erglänzen: - 
Denn für Liebende, für Trinfer, 

Binft man mit den fehönften Kränzen. 

Waffenflang wird auch gefobert, 

Daß au die Drommete fehimeitre; 
Daß, wenn Glied zu Flammen Iodert, 

Sih im Sieg ber Held vergättre. 

Dann zulegt ift unerläßlih, . 

Daß der Diäter mandes haffez' 

Bas unleidlih if und Haplich 

Nicht wie Schönes Ichen Taffe, 

Weiß der Sänger bdiefer Biere 

Urgewalt’gen Stoff zu mifcen, 

Hafid gleich wird er die Völker 

Emwig freuen und erfrifen.



Erfchaffen und Beleben. 

Hand Adam war ein Erdenrloß, 
Den Gott zum. Menfchen madte, 
Dod brahr’ er-aus ber Mutter Schoof 
No virles Ungefclanite. 

Die. Elohim zur Naf’ Hinein 
Den beften Geift ihm bliefen, 
Nun fhien er fon mas mehr zu fesn, 
Denn er fing an zu niefen. 

Do mit Geben und Glied. und Kopf 
Dieb er ein Balber Klumpen, 
Bid endlih Noah für den. Tropf 
Das wahre fand, den Sumpen. 

Der Klumpe füplt ‚fogleigh den Schwung, 
Sobald er fi beneßet, 

" &o wie der Zeig durd) Säuerung 
Sid in Bewegung Seßet. 

So, Safld, mag bein bolder Gang, 
Dein beiliges Erempel, 
Uns führen,. bei der Släfer Klang, 
Su unfres Schöpfers Tempel. 

 



PBhanomen. 

Denn zu der Regenwand 

Phöbus fi geftattet, 

Glei fleht ein Bogenrand 

Sarbig befihattet.. 

Im Nebel gleichen Kreis . 

Seh’ ich gezogen, 

Atvar ift der Bogen weiß, 

Dod Himmeldbogen, 

So folft du muntrer Greis 

Did night betrüben, 

Sind gleich bie Haare weiß, 

Dob wirft du lieben. 

Lieblicbes. 

Das doc buntes dort verbindet 
Mir den Himmel mit der Höhe? 
Morgennebelung verblindet 

Mir bes Blides fharfe Sehe. 

Sind e8 Zelte bes DVefires, 

Die er lieben Srauen baute? 

Sind «8 Teppige bes Feftes, 

Beil er fih der Richflen traute?
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Roth und weiß, gemifht, gefprenfelt 
Bügt’ ig fehönres nicht zu fehanen, 
Did wie, Hafis, Fommt dein Schiras 
Auf des Nordens trübe Ganen? 

Sa es find die bunten Mobne, 
Die fih nagbarti erftreden, 
Und, dem Sriegeögott zum Sofne, 
Selder flreifiweis freundlich deden, 

Möge flets fo der Gefcheute 
Nugend Blumenzierde pflegen, 
Und ein Sonnenfein, wie beute, 
Klären fie auf meinen Wegen! 

  

Bwiefpalt. 

Denn linfs an Bades Rand 
Eupido flöter, 
Im Selde redter Hand 
Mavord drommetet, 
Da wird dorthin das Or 
Lieblih gezogen, 
Do um. des Liedes For 
Durh Lärm betrogen. 
Nun flötet3 immer soll 
Im Kriegesthunder; 
SIG werbe rafend, toll; 
Sf das ein Wunder?
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Sort wähft der Slötenton, 

Shall der Pofaunen, 

IH ire, rafe fon; 

SIR das zu flaunen? 

Im Gegenwärtigen VBergangnes. 

Rof und Lilie morgenthaulich 

Blüht im Garten meiner Nähe; 

Hinten an, bebuft und traufich, 

Steigt der Felfen in bie Höhe; 

Und mit hohem Wald umzogen, 

Und mit Ritterfälog gefrönet, 

Lenft fih hin des Gipfeld Bogen, 

Bis er fih dem Tpal verfühnet. 

Und da dufter’S wie vor Alters, 

Da wir no yon LXiebe litten, 

Und die Seiten meines Pfalters 

Mit dem Morgenftrapt fih flritten; 

Wo da Jagdlied aus den Büfrhen 

Büle runden Tons enthaugte, 

Anzufenern, zu erfrifcgen 

Wie’3 der Bufen wollt’ und braugte, 

Nun die Wälder ewig forofen, 

So ermutpigt eu mit Diefen, 

Was ihr fonft für euch genoffen 

Läpt in andern fi genießen,



12 

Niemand wird und dann. befreien 

Dap wir’s und alleine gönnen! 

Run in allen Lebengreihen 

Müffet ihr genießen Tönnen. 

Und mit biefem Lied und Wendung 

Sind wir wieder bei Haflfen, 

Denn ed ziemt deö Tags Vollendung 

Mit Genießern zu genießen, 

Lied und Gebilde. 

Mag der Grieche feinen Ton 

Bu Geftalten drüden, 

An der eignen Hände Sohn 

Steigern fein Entzüden; 

Aber uns ift wonnerei 

In den Eupfrat greifen, 

Und im flüß'gen Element 

Hin und wieder fchmweifen. 

gift ih fo der Seele Brand, 
Lied 28 wird erfohallen; 
Schöpft des Dichters reine Hand, 

Baffer wird fih balen. 
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Dreiftigkeit. 
Worauf fommt. ed überall an 
Daß der Menfh gefundet?. 

Seder höret gern den Schall an 

Der zum Ton fi rundet. 

Alles weg, was deinen Rauf flört! 

Nur Fein düfler Streben! | 

Eh’ er fingt und eh! er aufhört 

Muß der Dichter Teben, 

Und fo mag des Lebens Erzflang 

Durd die Seele drößnen! 

Füplt der Digter fih dag Herz bang, 
Wird fi felbft verfühnen, 

Derb und Tüchtig. 
Dichten ift ein Mebermuth, 

Niemand fehelte mi! 

Habt getroft ein warmes Blut 

Stop und frei iie ich. 

Sollte jeder Stunde Pein 

Bitter fhmeden mir, 

Würd’ ih aud befeiden feyn 

And nod mehr als ihr. 

Denn Befcheidenheit it fein ' 

Wenn das Mädchen blüpt, 

Sie will zart geworben fepn 

Die den roßen flieht.
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Au ift gut Befcheidenheit,; 

Sprit ein weifer Mann, 

Der von Zeit und Ewigkeit 

Mig belehren Fann. 

Diäten ift ein Webermuth! 

Treib’ e8 gern allein. 

Treund’ und Frauen, frifh von Blut, 

Kommt nur au herein! 

Möndlein ohne Rapp’ und Kutr 

Shwap' nit auf mich ein! 

Zwar du maceft mich caput, 

Nit befcheiden, nein! 

Deiner Phrafen Ieeres Was 

Treibet mi Davon, 

Agefliffen hab ich das 
An den Soplen fchon. 

Denn deS Dichters Mühle geht, 
Halte fie nicht ein: 
Denn wer einmal und verfteht 
Wird und auch verzeik, 

  

Hllfeben. 

Staub ift eins Der Elemente, 
Das dur gar gefehirft bezwingeft, 
Hafls, wenn zu Liebchend Ehren 
Du ein zierlig Liedhen fingeft.
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Denn der Staub auf. ihrer Schwelle 
Sf dem Teppich vorzuziehen, 
Deffen goldgewirfte Blumen 
Mahmuds Günftlinge befnieen. 

Treibt der Wind von ihrer Pforte 
Bolfen Staubs behend vorüber, 
Mepr als Mofhus find die Düfte 
Und als Rofenöt- dir Tieber, 

Staub, den hab’ ich Tängft enthehret 
In dem let? umpüllten Norden, 
Aber in dem Feißen Süben 
Sf er mir genugfam worden. 

Doh fon Tängft, daß Tiebe Pforten 
Mir auf ipren Angeln fepiwiegen! 
Seile mich Gewitterregen, 
Laß mid, daß e8 grumelt, riedgen ! 

Denn jeßt ale Donner rolfen 
Und der ganze Hintmel Tenchtet, 
Wird der wilde Staub des Windes 
Nah dem Boden Bingefeuchtet, 

Und fogleig entfpringt ein Reben, 
Shwillt ein Heilig Keimlich Wirken, 
Und es grunelt und «6 grünet 
Sn ben irdifchen Bezirken.
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Schwarzer Eihatten ift über dem Staub 

Der Geliebten Gefährte; 

Sb mante mi zum. Staube, 

Über der Schatten ging. über mid). hin, 
  

Solt’ ic nicht ein Gfleihnig brauchen 

Wie es mir beliebt? 

Da und Gott ded Lebens Sriänig 

In der Müde giebt, 

Solt’ ih niet ein Gleihniß braucen 

Wie es mir beliebt? 

Da mir Gott in Liebehens Augen 

Sig im Gleiäniß giebt. 

Selige Sehnfucht. 

Sagt e8 niemand, nur den Weifen, 
Weil die Menge gleich verbößnet, 

Das Lebend’ge will ih preifen 
Das nad Slanımentod fi fehnet. 

In ber Liebeönächte Küplung, 
Die dich zeugte, wo bi zeugteft, 
Heberfällt dich fremde Fühlung 
Wenn die ftille Kerze Tewchtet, 

Nicht mehr bleiheft. dur umfangen 
Sa der Finfternig Befhattung 
Und did reißet neu Verlangen 
Auf zu höherer Begattung,
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Keine Ferne macht dich fohrwierig, 

Kommft geflogen und gebannt, 
Und zuleßt, des Lichts begierig, 
Bit du Schmetterling verbrannt. 

Und fo. Yang du das nicht Haft,’ 
Diefed: Stirb und werde! 

Bift du nur ein trüber Gaft 

Auf der dunflen Erde, 

  

Tpit ein Schilf fi doch Kersor, 

‚Welten zu verfüßen! 

Möge meinem Schreibe-Rohr 

Liebliches entfließen! 

R oT > 

!? = 8 Am rt mi en 
ne m . N ans & 

ie an: . u 
Sortbe, fänmt, Werte. IV, 2, 
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Hafis Nameh. 
— 

Budh Dafis 

Sey das Wort bie Braut genannt, 

Bräntigam ber Geift; 

Diefe Hochzeit hat gekannt 

Ber Hafifen preift, 

Beiname. 

Dichter. 
Mohammed Schems-ehpin Tage, 
Barum Bat dein Dolf, das hehre, 
Hafis dich genannt? 

Hufis. 

Ih ehre, 
Ich erwiedre deine Trage. 
Veil in glüdlichem Gedätnig 
Ded Korand geweiht Bermähtniß 
Unverändert ic verwaßre, 
Und damit fo fromm gebahre, 
Daß gemeined Tages Shleätnig 
Weder mich noch. die berüßret 
Die Prophetenwort und Samen 
Shäben wie es fig gebühret ; 
Darum gab man mir ben Namen, 

I
o
Q
®
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Dichter. 

Hafs drum, fo will mir feinen: 

Möcht ich Dir nit gerne weichen: 

Denn, wenn fir wie andre meinen, 
Verden wir den andern gleichen. 

Und fo gfeih? ic bir vollfommen, 

Der ich unfrer Heil'gen Bücher 

Herrlih Bild an mich genommen, 

Wie auf jenes Tuch der Tücher 

Sid de6 Herren Bilbnig brüdte, 

Mid in fliller Bruft erquidte, 

Troß Verneinung, Hindrung, Raubend, 

Mit dem heitern Bild bes Glaubene, 

AUnftlage. 

Wißt ihr denn auf wen die Teufel Tauern, 

In der Wüfte zwifhen Fels und Mauern? 

Und mie fie den Augendlid erpaffen, 

Nah der Höfe fie entführend faffen?, 

Lügner find e8 und der Böfewict. 

Der Poete, warum foheut er nicht, 

St mit folgen Leuten einzulaffen ! 

Weiß denn ber mit wen er geht und wandelt, 

Er, der immer nur im Wahnfinn handelt? + 

Oränzenlos, yon eigenfinn’gem Lieben, 

Wird er in die Dede fortgetrieben, 

Eriner Klagen Reim, in Sand gefhrirkin,
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Sind som Winde glei verjagf; 

Er verficht nicht was er fagt, 

Was er-fagt wird er nicht Halten. 

DoG fein Lied man Idßt es immer walten, 
Da 18 doch dem Koran mwiderfprigt. 
Lehret nun, ihr des. Gefehes Kenner, 
Weisheit-fromme, Hochgelahtte Männer, 

Treuer Mosleminen fefte Pflicht. 

Hafis inäbefondre fohaffet Wergerniffe, 
Mirza fprengt deu Geift ing Ungewiffe, 
Saget wad man hun und Taffen müffe? 

Fetwa 

Hafid Dichterzüge fie bezeichnen 
Ausgemante Waprheit unaustsfhlig, 
Über hie und da au Kleinigkeiten 
Außerhalb ber Gränze deö Gefehes. 
BilfE du fiher gehn, fo mußt du wiffen 
Sählangengift und Theriaf zu fondern — 
Do der reinen Wolluft edler" Santlung 
Sich mit frohem Muth zu überlaffen, 

‘ Und vor folder, der nur ew’'ge Pein folgt, 
Mit befonnenem Sinn fih zu bemabren, 

SE gewiß das bef® um nicht zu fehlen. 
Diefcs fohrieb der arme Ebufund cu, 
Gott verzeiß"- ihm feine Sünden alle, 
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Der Deutfche dankt. 
Heiliger ESufund, Hafl’s getroffen! 
Sole Heilige wünfget fih der Dishter; 
Denn gerade jene Meinigfeiten 
Außerhalb der Gränze des Gefebes 
Sind das Erbtheil wo er übermüthig, 

Selbft im Kummer Iuflig, fh beweget, 

Sählangengift ind Theriaf muß 

Ihm .das eine wie das andre feheinen. 
Tödten wird’ nicht jenes, bieg nicht heilen: 
Denn das wahre Leben ift des Handelng 
Em’ge Unfuld, die fi fo ermeifet, 

Daß fie niemand fhadet als fi felber. 

Und fo fann der alte Dichter hoffen, 

Daß bie Hui ihn im Paradiefe 

AIS Yerflärten Süngling wohl empfangen. 

Heiliger Ebufund, Haft’s getroffen! 

getwa. 
Der Muftt Ins des Migri Gedigte 

Eins nah dem andern, alfe zufammen, 

Und wohlbedähtig warf fie in die Flammen, 

Das Ihöngefhriehne Bu e3 ging zunichte. 

Berbrannt fey jeder, fprac der Hohe Richter, 

Wer Sprit und glaubt wie Misrt — er allein 

SeH ausgensmmen von des Feuerd Pein: 

Denn Allah gab die Gabe jedem Dichter; 

Migbraudt er fie im Wandel feiner Sünden, 

&p fe’ er zu, mit Gott fi abzufinden.
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Inbegränzt. 

Da du nicht enden Tannft, das macht dich groß, 

Und dag du nie beginnft, das ift dein 2008, 

Dein Lieb ift drehend wie Das Sterngewölbe, 

Anfang und Ende immerfort baffelbe, 

Und was die Mitte bringt ift offenbar 

Das was zu Ende bleibt und Anfangs war. 

Du bift der Freunden Achte Dichterquelle, 

Und ungezählt entfließt Dir Well’ auf Welle. 

Zum Küffen fiets bereiter Mund, 

Ein Bruftgefang der Tieblich fließet, 

Zum Trinken ftets gereizter Schlund, 

Ein gutes Herz das fich ergießet, 

Und mag die ganze Welt verfinfen! 

Hafid, mit dir, mit dir allein 

WIM ich mwetteifern! Luft und Pein 

Sey und den Zwillingen gemein! 

Wie du zu Tieben und zu trinfen, 

Das fol mein Stolz, mein Leben feyn. 
- 

Nun töne Lied mit eignem Wener! 

Denn du Bift älter, du bift neuer.
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Nachbildung. 

Sn deine Neimart Hof ich mich zu finden; 

Das Wiederholen foll mir au gefallen, 

Erft werd’ ih Sinn, fodann au Worte finden; 

Zum zweitenmal foll mir Fein Klang erfchellen, 

Er müßte denn befondern Sinn begründen, 

Die du’s vermagft, Begünftigter vor allen! 

Denn wie ein Funfe fähig zu entzünden 

Die Kaiferftadt, wenn Sammen grimmig wallen, 

Si mwinderzeugend, glühn von eignen Winden, 

Er, fon erlofhen, fhwand zu Sternenhallen; 

Sp fohlang’s, son Dir fih fort mit em’gen Gluthen 

Ein deutfohes Herz von frifihen zu ermuthen. 

Bugemefne Rhythmen reizen freilich, 

Das Talent erfreut fih wohl darinz 

Do mie fohnelle widern fie abfheulih, 

Höhle Masfen ohne Blut und Sinn; 

Seldft der Geift erfgeint fi nicht erfreuli, 

Wenn er nit, auf neue Form bedact, 

Iener todten Form ein Ende masit. 

An Hafis. 

Hafle, dir fih gleich zu ftellen, 

Weld' ein Wahn! 

Kauft doch wohl auf Meered-Wellen 

Rafh ein Schiff Hinan,
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Füplet feine. Segel fehwelfen, 

Bandelt Fühn und flolz; 

WS der Ocean zerfihellen, 

Schwimmrs ein morfhes Holz. 

Dir in Riedern, Ieichten, fohnellen, 

Wallet fühle Tluth, 

Siedet.auf zu Teuerwellen;z 

Mich verfolingt die Gluth! 
Doh mir will ein Dinkel fhwellen,. 

Der mir Kühnheit giebt; 

Hab’ do auch im fonnenhellen 

Rand gelebt, geliebt! 

Dffenbar Gebeimnif. 

Sie haben dich, Heiliger Hafıs, 

Die myftifßge Zunge genannt, 

Und Haben, Die Wortgeleprten, 
Den Werth des Worts nicht erfannt. 

Moftifch heißeft du ihnen, 
Beil fie närrifches bei dir denfen, 
Und ihren unlautern Wein 
In deinem Namen verfihenfen. 

Du aber bift myftifch rein 
Weil fie Di nicht verftehn, . 
Der du, obne-fromm zu fepn, felig bift! 
Das wollen fie Dir nicht zugeftehn, 

—n
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Bin 

Und doch haben fie Net, die ih fohelter- 
Denn, daß ein Wort nicht einfach ‚gelte, 

Das müßte fi wohl von felbft verftehn. 

Das Wort ift ein Tier! Imifchen den Stäben 

Dliden ein Paar fhöne Augen Hervor, 

Der Fader ift nur ein Tiehlicher For, 

Er verdedt mir zwar das Gefiätz 

Aber das Mädchen verbirgt er nicht, 

Weil das fhönfte was fie befigt, 
Das Auge, mir ind Auge. blibt, 

An Hafis. 

Was alle wollen weißt. du fon 
Und Haft e8 wohl verflanden : 

Denn Sehnfuht Halt, son Staub zu Thron, 

Uns aM’ in firengen Banden. 

Es tut fo weh, fo wohl Hernad, 

Wer flräubte fih dagegen? \ 

Und wenn den Hals der eine brach, 

Der andre bleibt verivegen. 

Berzeibe, Meifter, wie du weißt 
Daß ih mid oft vermeffe, 

Wenn fie das Auge nach fih reißt 

Die wandelnde Eypreife.
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Die Wurzelfafern fehletcht- ihr Fuß 

Und bußlet mit dem Boden; 

Die Teicht Gemölf verfehmilzt ifr Gruß, 

Vie Oft-Gefof ihr Oben. 

Das alles drängt uns ahndeyol, 

Wo Lo an Lode Träufelt, 

In Brauner Fülle ringend fdmol, 
Sodann im Winde fäufelt, 

Nun öffnet fih die Stirne Har, 
Dein Herz Damit zu glätten, 
Vernimmft ein Ried fo frob und wahr 
Den Geift darin zu beiten, 

Und wenn bie Rippen fi dabei 
Aufs niedliäfte bewegen; 
Sie maden dich auf einmal frei 
In FTeffeln Dich zu legen, 

Der Athen wil nit mehr zurück, 
Die Seel’ zur Seele fließend, 
Gerüde winden fig durd’3 Glüe 
Unfigtbar wolkig stehend. 

Dog wenn £8 alfgewaltig brennt, 
Dann greifft du nad der Schale: 
Der Scenfe Täuft, der Schenfe fümmt 
Zum erft- und slweitenmale, 

Sein Auge biigt, fein Herz erbebt, 
Er Hofft auf deine Rehren, . 
Di, wenn der Wein den Geift erhebt, 
Im högften Sinn zu hören.
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hm öffnet fih der Welten Raum, 

Sm Innern Heil und Orden, 

Es fehroilie die Bruft, e3 bräunt der Pflaum, 

Er ift ein Süngling worben, 

Und wenn bir Fein Geheimniß blieb, 

Was Herz und Welt enthalte, 

Dem Denfer -winft du treu und Tieb, 

Daf fih der Sinn entfalte. 

Auch dap vom Throne Türftenhort 

Si nit für uns verliere, 
Giebft du dem Shah ein gutes Wort 

Und giebft es dem DBeziere. 

Das alles Fennft und fingft du Heut 

Und fingft ed morgen eben: 

Sp trägt uns freundlih Dein Geleit 

Dur raufe milde Reben.
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UchE Nameb, 

Bud der Siebe 

’ ir, 

Was mein Herz begehrt? 

Diein Herz ift bei bir, 
Halt’ e8 werth. 

_ Mufterbilder, 
Hör’ und Beiwahre- 

Schs Liebespaare, 
Wortbild entzündet, Riebe fhürt zu: 

Ruflan und Rodamır. 
Unbefannte find fih nap; 

Suffuf und Suleika, 
Liebe, nicht Liebesgewinn:- 

Verbad und Scirin, 
Rur für einander da: 
Medfhnun und Leila. 

Riebend im After fah 
Diemil auf Boteinap.
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Süße Licbeslaune, 

Salsmo und die Braune! 

Haft du fie wohl sermerft, 

» Bift im Lieben geftärtt. 

Noch ein Paar. 

Sa, Lieben ift ein groß BVerbienft! 

Ber findet fhöneren Gewinnfi? — 

Du wirft nit mägtig, wirft nit reich, 

Sedo den größten Helden gleich. 

Man wird, fo gut wie vom Sropheten, 

Bon Wamil und von Afre reden. — 

Nicht reden wird man, wird fie nennen: 

Die Namen müffen alle Tenneit. 

Was fie getban, was fie geübt, 

Das weiß Fein Menfht Daß fie gelicht, 
Das wiffen wir. Genug gefagt, 

Denn man nad Bamif und Afta fragt. 

MWumnderliches Buch der Bücher 

Sf das Buch der Pichez 

Aufmerffam hab’ ih’3 gelefen: 

Wenig Blätter Freuden, 

Ganze Hefte Leiden,
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Einen Abfoehnitt mad die Trennung, 

MWiederfehn! ein Flein Kapitel, 

Fragmentarifh. Bände Kummers 

Mit Erflärungen verlängert, 

Endlos, ohne Maaf. 

DO Nifami! —:dob am Ende 

Haft den reiten Weg gefunden; 

Unauflöglihes wer Iäft es? 

Kiebende fi wieder findend. 

Sa.die Augen waren’, ja der Mund 
Die mir bieten, die mid Tüßten. 
Hüfte fhmal, der Leib fo rund 

Wie zu Paradiefes Rüften, 
Bar fie da? Wo ift. fie Hin? 
Ja! fie war's, fie har’s gegeben, 

Hat gegeben fih im SFliehn 
Und gefeffelt al mein. Reben. 

’ 

  

Gewarnt. 

Auh in Roden Hab ih mi 
©ar zu gern verfangen, 
Und fo, Hafls, wärs wie dir 
Deinem Freund ergangen,
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Aber Zöpfe flechten fie 

Nun aus langen Haaren, 

Unterm Helme fechten fie, 

Wie wir wohl erfahren. 

Ber fi aber wohl befann 

Laßt fig fo nit zwingen: 

Schwere Ketten fürchtet man, 

Kennt in leichte Schlingen. 

Berfunfen. 

Boll Loden Fraus ein Haupt fo rund! — 
Und darf ih dann in folhen reichen Haaren 

Mit vollen Händen Hin und wieder fahren, 

Da fühl ich mich von Hergensgrund gefund. 

Und Füff ih Stirne, Bogen, Xuge, Mund, 

Dann bin ich frifh und immer wieder wund, 

Der fünfgezadte Kamm mo follt’ er floden? 

Er Tehrt fchon wieder zu den Boden. 
Das Dr verfagt fi nicht im Spiel, 

Hier ift nicht Seife, Yier ift nicht Haut, 
SH zart zum Scherz, fo Tiebeviel! 

Dod wie man auf dem Köpfchen Kraut, 

Man wird in folden reihen Hacren 

Für ewig auf und nieder fahren. 

So haft du, Hafls, au geihan, 

Wir fangen ed von vornen an.
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Bedenklich. 

Sol ih von Smaragden reben, 

Die bein Finger niedlich zeigt? 

Manchmal. ift ein Wort vonnöthen, 

Oft ifVs beffer dag man fehmeigt. 

alfo fag’ ic: Daß Die Tarbe 

Grün und augerquilich fey!- 
Sage nit: dag Schmerz und Narbe 

Zu befüräiten nah babet, 

Immerhin! du magfi es Iefen ! 

Darum übft du folde Mag! 

„So gefährlich ift dein Wefen 

AS erquielih der Smaragd.“ 

Rieben,.ah! im flarren Bande 
Bmängen fi die freien Rieder, 
Die im reinen Himmelglande 
Munter fogen Bin und wieder. 
Allem ift die Zeit verberhlid, 
Sie erhalten fih allein! 
Iede Beile fol unfterblieg, 
Emwig wie Die Riebe feon. -
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Was wird mir jede Stunde fo bang? — 

Das Leben ift Furz, der Tag ift lang. 

i Und immer fehnt fi fort das Herz, 

IH teiß nicht recht ob Kimmelwärts; 

Dort aber will es Hin und hin, 

Und möchte vor fi felber fliehn. 

Und fliegt e8 an der Riehften Bruft, 

Da rupt’d im Simmel unbewußt; 

Der Lebe-Strubel reift e8 fort 

Und immer hängt’s an Einem Ort; 

Was ed gewollt, was e3 Yerlor, . 

€3 Bleibt zuleßt fein eigner Thor. 

Schledbter Troft. 

Mitternagts weint’ und fihluchzt’ ic, 

Weil ich dein entbehrte. 

Da Tamen Nactgefpenfter 

Und ih fhämte mid, 

Nactgefpenfter, fagt ich, 

Schluhzend und weinend 

Findet ihre mich, dem ihr fonft 

Shlafendem vorüberzugt. 

Große Güter vermif’ ich. 

Denft nit folimmer von mir, 

Den ihr fonft weife nanntet, 

Großes Vebel betrifft ifn! — 

Und die Nachtgefpenfter 

Soethe, fämmel. Werke. IV. 3
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Mit Iangen Gefichtern 

Bogen vorbei, 

Ob ih weife ober thörig 

Billig unbefümmert, 

Genügfam 

- „Die irrig wähneft du: 

Aus Tiebe gehöre das Mädden dir zu, 

Das Fünnte mich nun gar nicht freuen, 

Sie verfteht fih auf Schmeicheleien.“ 

Dichter. 

3% bin zufrieden, dag ich’3 Kabel 

Mir diene zur Entfhuldigung: 

Kiehe ift freiwillige Gabe, 

Schmeidelei Huldigung. 

Gruß. 

D wie felig ward mir! 

Im Lande wandl’ ig, 

Wo Hudhud über den Weg Läuft: 
Des alten Meeres Mufgeln 

Im Stein fuhr ich bie verfteinten; 
Subpud Lief einher
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Die Krone entfaltend; 

Stolzirte, nedifher Art, 

Neber das Todte fand 

Der Lebend’ge, 

Sudhud, faat ich, füemapr! 

Ein fhöner Vogel bift du. 

Eile doch, Wiedehopf! 

‚Eile, der Geliebten 

Bu verfünden, dag ich ißr 

Emig angehöre, 

Saft du do auch 

Bwifchen Salomo 

Und Saba’s Königin 

Epemals den Kuppler gemant! 

  

Hudbud fprad: mit Einem Dliee 

Hat fie. alles mir vertraut, 
Und ih bin von eurem Glüde 

‚Simmer, tie ih’3 war, erbaut. 

Lebt ih do! — In Trennungs-Näten 

Seht, wie fih's in Sternen fohreibt: 

Daß, gefelt zu ewigen Mäcten, 

Glanzreih eure Liebe bleibt, 
  

Hudhud auf dem Palmen-Stedihen, 

Hier im Erfchen, 

Nifter äuglend, wie darmant! 

Und ift immer vigilant,
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Ergebung. 

„Du vergehft und bift fo freundlich, 

Berzehrft dich und fingft fo fön?“ 

Dichter. . 

Die Liebe behandelt mich feinblich! 

Da wii gern geflehn, 

IH finge mit fchwerem Herzen. . 

Sieh doch einmal Die Kerzen, 

Sie Teucten indem fie vergehn. 
  

Eine Stelle fugt der Liebe Schmerz, 
Bo 18 recht wüft und einfam Wäre; 

. Da fand er denn mein übes Herz 
Und niftete fih in das Ieere, 

  

Unvermeidlich. 

Wer Tann gebieten den DBögeln 
Stil zu fepn auf der ur? 
Und wer verbieten zu zappeln 
Den Schafen unter der Säur? 

SteW ih mich wmogt ungeberbig, 
Benn mir die Wolle Traw’ft? 
Nein! Die Ungeberden entzwingt- mir 
Der Scheerer, der mi zerzauft,
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Der will mir wehren zu fingen 
Nah Lu zum Htumel Hinen, 

Den Wolfen zu vertrauen 

Die Yieb fie mir’d angetfan? 

Geheimes, 

Yeber meine? Liebgens Neugeln 
Stehn verwundert alle Leute; 
SH, der Willende, Dagegen 

Weiß recht gut was das bedeute, 

Denn ed Heißt: ich Yiehe diefen, 
Und nicht etwa den und jenen. 

Läffet nur ihr guten Leute, 

Ever Wundern, euer Sehnen!’ 

Sa, mit ungefeuren Mächten 

Dlidfet fie wohl in die Runde; 

Do fie fucht nur zu verfünden 

Shm die nächfte füge Stunde, 

Gebeimftes. 

„Dir find emfig nadzufpüren, 
Wir, die Anefdotenjäger, 

Wer bein Liebchen fey und ob du 

Nicht auch Habeft viele Schwäger.
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Denn, daß du.verlieht Bift, fehn wir, 

Mögen Dir e8 gerne gönnen; 
Dod, daß Lieben To Dich Jiehe, 
Werden wir nit glauben Yönnen, 

Ungehindert, liebe Herren, 

Sudt fie auf! nur Hört das Eine: 

Shr erfredet, wenn fie dafteht! 
Spt fie fort, ihr oft dem Seine, 

Wit ihr wie Schehäb-enhhin 
Sih auf Arafat entmanteltz 
Niemand haltet ifr für thärig 
Der in feinem Sinne handelt, 

Wenn vor deines Kaifers Tprone, 
"Oder vor der Vielgeliebten, 
Se dein Name wird gefprocen, 
SeH 28 dir zu höchftem Lohne, 

Darum war's ber Köcfte Fammer 
A8 ein Medfänun fterbend wollte, 
Daß vor Leila feinen Namen 
Man fortfin nicht nennen follte,



Zeffir Nameb. 

Bud der Betradhfungen. 

Höre den Rath den Die Leier töntz 

DoG er nußet nur, wenn du fähig Bift. 

Das glükliäfte Wort, e3 wird verhößnt, 

Wenn der Hörer ein Schiefohr if. 

„Was tönt denn die Leier?” fie tönet laut, 

Die fhönfte das ift nicht Die befte Braut; 

Doh wenn wir dich unter und zählen follen, 

So mußt du das Schönfte, dad Befte wollen. 

Fünf Dinge. 

Fünf Dinge bringen fünfe nicht Kervor, 

Du, diefer Lehre öffne du bein Ohr: 

Der ftolzen Bruft wird Sreundfopaft nicht entfproffen; 

Unpöftih find der Niedrigfeit Genoffen; 

Ein Böfewicht gelangt zu Feiner Größe; 
Der Neidifche erbarmt-fich nicht der Blöße; 

Der Lügner hofft vergebfih Trew’ und Glauben; 

Das Halte fe und niemand Ta dir’ rauben.
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Fünf andere. 

Was verfürzt mir Die Zeit? 

Thätigfeit! 

Was macht. fie unerträglich Iang? 
Müßiggang! _ : 

Was bringt in Schulden? 

Sarren und Dulden! 

Was macht gewinnen? 

Nicht Yange Befinnen! 
Was bringt zu Ehren? 

- Si wehren! 

  

Lieblich ift des Mädgens DE, der winfer, 
Zrinfers Bi ift Tichlich, eh er trinfer, 
Gruß bed Herren, der befeßlen Eonnte, 
Sonnenfhein im Herbft, ber Dich befonnte, 
Riebliger als alles diefes babe 
Stets vor Augen, wie fi Feiner Gabe 
Dürft’ge Hand fo Hübfeh entgegen Dränget, 
Bierlih dankbar was du reichft empfänget. 
Weld ein Bli! ein Gruß! ein fpregend Streben 
Shaw ed vet und du wirft immer geben, 

  

Und was im Pend-Namep flieht 
Sf Dir aus der Druft geferieben: 
Ieden, dem bu felber giebft, 
Wirft du wie Di felber Tieben,
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Reiche froh den Pfennig Hin, 

Häufe nidt ein Gold» Bermachtniß, 
Eile freudig vorzuziehn u 

Gegenwart yor- dem Gehähtnig. 

Reiteft bir bei einem Schmied ‚vorbei, 

Beißt nit warn er dein Pferd befiilägt; 

Sieyft dur eine Hütte im Felde fie, 

Weißt nicht ob fie Bir ein Liebihen Hegt; 

Einem Züngling begegneft du’ fchön und Fühn, 

Er überwindet di Fünftig- oder du ihn. 

Am figerften Fannft du vom Nebfiod jagen 

Er werde fiir di mas Gittes tragen. 

So bift du bemm der Welt empfohlen, 
Das Uebrige will ich nicht. wiederholen. 

Den Gruß des Unbefannten ehre ja! 

Er fey Dir werth ald alten Freundes Gruß. 

Nach wenig Worten fagt ihr Lebeoohl! 

Zum Often du, er weftwärts,, Pfad an Pfad — 

Kreuzt euer Weg nad vielen Jahren drauf 

Sich unerwartet, ruft ihr freudig aus: 

Er ift est ja, da war's! als hätte nicht 

So mande Tagefahrt zu Land und Ger, 

&p mande Sonmenfehr fih drein gelegt. 

Nun tanfchet Waar’ um Waaie, theilt Gewinn! 

Ein alt: Vertrauen wirle ‚neuen Bund — 

Der erfte Gruß if viele taufend wert, 

Drum grüße freundlid jeden der begrüßt.
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Haben fie von deinen Kehlen 
Immer viel erzählt, . 

Und für wahr fie zu erzählen 

Vielfach fich gequält, 

Hätten fie von Deinem Guten 

Freundlich Dir erzäpft, 

Mit verftändig treuen Winfen 

Die man Befres wählt; 

DO gewiß! das Allerbefte 

Blieb mir nicht. verheptt, 
Das fürwahr nur wenig Gäfte 
In ber Elaufe zäplt. 
Nun al Schüler mich, zu Iommen, 
Endlid auserwäpft, 
Und. mich Iehrt der Buße Srommen, 
Denn der Menfeh gefehlt, 

  

Märkte reizen dich zum Kauf; 
Dog das Wiffen bläher auf. 
Der im Stillen um fig faut 
Lernet wie bie Lich" erbaut. . 
Bit Du Tag und Nadt befliffen 
Biel zu hören viel zu wiffen ; 
Horh an einer andern Tpüre 
Die zu wiffen fi gebühre, 
Sol das Rechte zu dir ein- 
TEpr in Gott was Rechts zu fepn: 
Ver von reiner Lich” entbrannt 
Wird vom Tieben Gott erfannt. 
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Wie ich fo. ehrlih war, 

Hab’ ich gefehlt, 

Und habe Sahre lang 

Mi durdgequältz 

Sch galt und galt auch niöt, 

Was follt" e3 heißen? 

Nun wollt ih Schelm fen, 

Thät mich befleißen; 

- Das wollt’ mir gar nicht ein, 

Mut mich zerreißen. 

Da bat! ih: ehrlich feyn 
Sft do. das befle; 

War e8 nur Fümmerli, 

Sp fteht e3 fefte 

Frage nicht burh welche Pforte 

Du in Gottes Stadt gefommen, 

Sondern bleib’ am flillen Orte 
Wo du einmal Pag genommen. 

Schaue dann umfer nah Weifen, - 

Und nad Mächtigen, die befehlen; 

Sene werden unterweifen, 

Diefe That und Kräfte ftählen. 

Wenn bu nüblih und gelaffen 
Ss dem Staate treu geblieben, 

Biffe! Niemand wird did haffen 

And vi werden Biele Tieben.
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Und der Fürft erfennt Die Treue, 

Sie erhält Die That Tebendig; 

Dann bewährt fh aud das Neue 

Nähft dem Alten erft Keftändig, 

Woher ih Fam? € ift: noch eine Frage, 
Mein Weg Hierher, der ift mir Faum bewußt, 
Heut nun und hier am himmelfrohen Tage 
Begegnen fi, wie Freunde Schmerz und Luft. 

D füßes Slül, wenn beide fi vereinen! 
Einfam, wer möchte Inden, mößte weinen? 

€5 geht eind nad dem andern Bin, 
Und au wohl vor dem andern; 
Drum laßt uns vafh und brav und Fühn 
Die Lebenswege wandern, 
E35 hält di auf, mit Seitenblik, 
Der Blumen viel zu Iefenz- 
DoG Hält nit grimmiger zurüd 
AS wenn. du falfch gewefen. _ 

  

Behandelt die Frauen mit Nahfigt! 
Aus Trummer Rippe ward fie erihaffen, 
Gott Fonnte fie nicht ganz grade maden. 
WINE du fie biegen, fie Brigt; 
2äßt du fie ruhig, fie wird no Frümmer; 
Du guter Adam, was ifk denn fhlimmer? — 
Dehandelt die Frauen mit Nadfiät: 
€3 ift nit gut daß euch eine Rippe, bricht. _
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Das Leben: ift ein. fhlehter Spaß, 

. Dem fehlt’s an Dieß,. dem fehlt!’d an Das, 

Der will nicht wenig, der zuniel, 

Und Kann und Glük Fommt auf ins Spiel. 

And hat fi’ Unglät drein gelegt, 

Seder wie er nicht wollte trägt. 

Bis endlih Erben mit Behagen 

HSerm Ranniht-Willnigt weiter tragen, 

Das Leben ift ein Gänfefpiel: 

Se mehr man vorwärts gehe, 

Se früher fommt man an das Biel, 

Wo niemand gerne flehet, 

Man fagt die Gänfe wären dumm, 
DO glaußt mir nicht Den Leuten: 
Denn eine fieht einmal fih ’rum 

Mid rüdwärts zu bedeuten. 

Ganz anders if in diefer Welt, 

Mo alles vorwärts drüdet, 

Wenn einer fiolyert oder fällt, 

Keine Seele rüfwmärts blidet. 

„Die Jahre nahmen dir, bu fagft, To vieled: 

Die eigentliche Luft ded Sinnefpieles, 

Erinnerung des allerliehften Tandes 

Bon geftern weit- und breiten Landes, 

Durchfepweifen frommt night mehr, felbft nit yon Oben . 

Der Ehren anerkannte Bier, das. oben,
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Erfreufi fonft. Aus eisnem Thun Behagen 

Quilit nit mehr auf, dir fehlt ein dreiftes Wagen! 

Nun wüßt ich nicht was dir Befondres bliebe?“ 

Mir Bleibt genug! ES bleibt Idee und Riebe! 

Bor den Wiffenden fich ftellen 

„ Sicer if’s- in allen Fällen! 

Wenn bu Yange Dich gequälet 

Weiß er gleich wo bir e8 fehletz 

Au auf Beifall barfft bu Hoffen, 

Denn er weiß mo dus getroffen. 

x 

Breigebiger wird betrogen, 

Geizhafter auögefogen, 

Berfländiger irrgeleitet, 

Vernünftiger Ieer geweitet, 

Der Harte wird umgangen, 
Der Oimpel wird gefangen, 
Beherrfehe Diefe Rüge, 
Betrogerier Beträge! 

Wer befehlen Tann wird Toben 
Und er wird au wieder fihelten, 
Und das muß dir, treuer Diener, 
Eines wie das andre gelten,
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Denn er lobt wohl das Geringe, . 

Stilt au, wo er follte Toben; 

Aber bleibft du ‚guter Dinge 

Wird er Di zulept erproben. 

Und fo halter’8 au, ihr Hohen, 

Gegen Gott wie ber Geringe, 

Thut und Teibet, wie fih’3 findet, 

Bleibt nur immer guter Dinge, 

‚ 

Shadb Sedfchan und feines Gleichen. 

Durh allen Schall und Klang 

Der Transoranen | 

Erfühnt fih unfer Sang 
Auf deine Bahnen! 

Ans ift für gar nichts bang, 

Sn dir lebendig, 

Dein Leben daure lang, 
Dein Rei beftändig! 

‚SHöchfte Gunft. 

Ungezäbmt fo wieig war 

Hab’ ich einen Herrn gefunden, 

Und gezähmt nad mandem Fahr 

Eine Herrin auch gefunden.
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Da fie Prüfung nit gefpart 

Haben fie mich treu gefunden, 

Und mit Sorgfalt mid bewahrt . 

Als den Schaß, den fe gefunden. - 
Niemand diente zweien Herm 

Der,dabet fein GTüf. gefunden; 

Herr und Herrin fehn e8 gern 
Daß fie beide mich gefunden, 

Und mir leuchtet Glüie und Stern 

Da ich beide Sie gefunden, 

Firdufi 
Tpricht. 

D Belt! wie fdamlos und bospaft hift du! 
Du nährft und erzieheft und tödteft zugleich. 

  

Nur wer von Allay begünftiget ift, 
Der nährt fi, erzieht fi, Tehendig und reich, 

  

Vas heißt denn NReihtyum? Eine wärmende Sonne, 
Senießt fie der Bettler, wie wir fie genießen! 
Es möge dad Teinen der Neichen verbdrießen 
Des Bettlerd im Eigenfinn:felige Wonne. 

{
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Dcheläl:eddin Numi 
| fpricht, 

Bermweilft du‘ in der Welt, fie flieht al3 Traum, 

Du reifeft,. ein Gefgik beflimmt den Raum; 

Nicht Hide, Kälte nicht vermagft dir feft zu Halten, 

Und was dir blüht, fogleih wird e3 veralten, 

Suleifa 
Trridt. 

Der Spiegel fagt mir ih bin fhön! 

Shr fagt: zu altern fey au mein Gefchid, 

Bor Gott muß alles ewig fliehen, 

Sm mir Viebt Ihn, für diefen Augenblid, 

Soethe, fammil, Werke. IV. A
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Nendf ch Rameb. 

Dubves Unmnths 

„Wo haft du das genommen? 
Wie Fonnt e8 zu dir Fommen? 
Die aud- dem Lebenspfunder 
Erwarbft du diefen under, 
Der Tunfen Ießte Gluthen 
Bon frifhem zu ermuthen 2“ 

Eu mög’ 88 nicht Bedünfeln 
€5 fey gemeines Fünfem; 
Auf ungemeßner Terme, 
Im Ocean der Sterne, 

„ Mid Hate ich nicht verloren, 
IH war wie neu geboren, 

Don teißer Schafe Bogen 
Die Hügel ‚Überzogen, 
Umforgt von ernfien Hirten, 
Die gern und fohmal Kewirthen, - 
‚Sp ruhig liebe. Leute, 
Daß jeder mic erfreute,
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Sn fohauerliden Nächten, 

Bedrohet von Gefedien; 

Das Stöhrien der Kameele 

Durddrang das Ohr, die Seele, 

Und derer, die fie führen, 

Einbildung und Stolgiren. 

Und immer ging e3 weiter, 

Und immer warb e8 breiter, 
And unfer ganzes Ziehen 

Es foien ein ewig Sieben, 
Dlau, hinter Wüfl’-und Heere, 

Der Streif erlogner Meere. 

Keinen Reimer wird man’ finden 

Der fi nicht den beften Hielte, 

Keinen Fiedler, der nicht Lieber 

Eigne Melsdien fpielte. 

Und ich Fonnte fie nicht tabelnz 

Wenn mir andern Ehre geben 

Müffen wir uns feldft entadeln; 

Lebt man. denn wenn andre Ieben? 

Und fo fand idh’s denn auch jufte 

Sn gewiffen Antichambern; 

Do mian nicht zu fondern wußte 
Mäufedrek von Koriandern. 

Das Gemwefne wollte Haffen 

Sole rüftige neue Befen, 

Diefe dann nicht gelten Iaffen 

Bas fonft Befen wer gewefen,
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Und wo fi die Bölfer trennen, 

Gegenfeitig im Beraten, ‘ 

Keins von beiden wirb hefennen, . 
Daß fie nach bemfelben traten. 

Und das grobe Selbflempfinden 

Haben Leute Hart gefiholten, 

Die am wenigften verwinden, 

Wenn die andern was gegolten. 

——— 

Mit der Deutfchen Sreundfehaft- 
Har’s Feine Noth, 

‚Aergerlichfter Feindfeaft 

Steht Höflichkeit zu Gebot; 

Se fanfter fie Tb erwiefen, 

Hab’. ih immer frif gedroßt, 

Kieg mid niät verbriegen 

Lrübes Morgen- und Abendroth;z 

Liep die Waffer fliegen. 

Sließen zu Freud und Roth. 

Aber mit allem Diefen 

Blieb ih mir felhft zu Gebot: 

Sie alle wollten geniefen 
Das ihnen Die Stunde batz . 
Ihnen Hab’ ih’ nicht serwiefen, 
Seder hat feine Roth. 

Sie Taffen mich alle grüßen 
Und haffen mid bis in Tod. 

m m
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Befindet fi einer Heiter und gut, 

Gleih will ihn der Nachbar peinigen; 

Sp lang der Tüchtige Iebt und thut, 

Nöten fie ihn, gerne. fleinigen. 

Sf er Hinterher aber tobt, 
Gleih fammeln fie große Spenden, 

Zu Ehren feiner Lebensnoth 

Ein Denkmal zu vollenden; 

Do ihren Bortheil follte dann 

Die Menge wohl ermeffen, 

Gefiheidter wär's, den guten Mann. 

Auf immerdar vergeflen. 

Yebermact, {hr Fünnt e8 fpüren, 

Sft nicht aus der Welt zu. bannen; 

Mir gefällt zu congerfiren 

Pit Gefgeidten, mit Tprannen. 

Da die’ dummen Eingeengten 

Smmerfort am flärffien pochten, 

Und die Halben, die Beferänften 
Gar zu gern und unterjohten; 

Head’ ih mi für fret erffäret 

Bon den Narren, yon den Weifen, 

Diefe bleiben ungeflöret, 

Sene möchten fi zerreißen. . 

Denten, in Gewalt und Liebe, 

Müpten wir zulegt und galten,
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Macden mir die Sonne trübe 

Und erhigen mir den Schatten. 

Hafls au und Ulrich Hutten 

Muften ganz beftimmt fi rüften 
Gegen braun’ und blaue Kuttenz 

Meine gehn wie andre Chriften. 

„ber nenn’ und Doc die ‚Feinde !« 
Niemand foE fie unterfheiden: 
Denn ib hab’ in der Gemeinde 
Schon genug daran zu Ieiden, 

Mih nah- und umzubilden, mißzubilden 
Derfuchten fie feit vollen funfzig Sahrenz 
IH dächte do, da Fonnteft dir erfahren, 
Das an dir fey in Baterlands= Gefliden. 
Du haft getolWlt zu deiner Zeit mit wilden 
Dämonifh genialen jungen Schaaren, 
Dann fahte fohloffeft du yon Sahr zu Sahren 
Did näher an die Weifen, göttlig=- milden. 

  

Denn du auf dem Guten zußft, 
Nimmer werd’ iS tadeln, 
Denn du gar das Gute tbuft, 
Sich, das fol Hi adeln!, 
Haft du aber deinen Zaun 
Um dein Gut gezogen, 
Leh’ ich frei und Iebe traun 
Keineöwegs betrogen,
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Denn die Menfien fie find gut, 

Würden beffer bleiben, 

Sollte nit, wie’d einer thut, 

Huch der andre treiben. 

Auf dem Weg da ifl’a ein Wort, 
Niemand wird’ verbammen: 

Wollen wir an Einen Ort, 

Nun, wir gehn zufammen. 

Bieles wird fi da und Bie 

Uns entgegen fielfen.. 

Sn ber Liebe mag man nie 

Helfer und Gefellen; 

Geld und Ehre hätte man 
Gern allein zur Spende;. 

Und’ der Wein, der treue Mann, 

Der entzweit am Ende. 

Hat dach über folhes Zeug 

Hafis auch gefproden, 
Ueber manden dummen Streich 
"Si den Kopf zerbrodden, 
Und ich eh’ nicht was c8 frommt 

Aus der Welt zu Taufen, - 
Mag du, wenws zum Schlimmften Tommt, 
Aus einmal di raufen. 

Als wenn dad auf Namen rufte, 

Was fih fehweigend nur entfaltet! 

Lieb’ ih doch das fine Gute 

Wie es fih aus Gott. geftaltet.
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SIemand Tieb* ich, das tft nöthig; 

Niemand Haff! ich; fol ih haffen, 

: Auch dazu bin ich erbötig, 
» Haffe gleih in ganzen Maffen. 

Wilft fie aber näher Fennen? 
Sieh’ aufs Reöte, fieh aufs Schleäte;: 
Bas fie ganz fürtrefflih nennen 

St wahrfieinlich. nicht das Rechte, 

Denn das Rechte zu ergreifen 
Muß man aus bem Grunde Ieben, 
And faalbadrifh anszufhmweifen 
Dünfet mid ein feiht Beftreben, 

Vopl, Herr Kritterer, er ann fig 
Mit Zerfplitterer vereinen, “ 
Und Verwitterer aldbann fig 
Alenfalls der .befte feinen! 

Daß nur immer in. Erneuung , 
Seber täglich Neues böre, 
Und zugleich auch die Berftretung 
‚seden in fi} felhft zerftöre, - 

Diep der Landsmann mwünfct und Lieber, 
Mag er Deutfh mag Teutfh fi fehreiben 
Und das Lied nur Keimlich piepet: 
Afo war e8 und wird Bleiben.-
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Mebfenun Heigt — id will 

Daß 23 grad’ ein Toller Heih 

Doc ihr müßt mid nit RER ea 

Dap ih mich als Nedfehrun preis 

Denn die Bruft, die redlih volle, 

"Si entladet euch zu retten, 
Kuft ihr nicht: das if der Tolle! 
Holet Stride, fhaffet Ketten! 

Und wenn ihr zulest in SFeffeln 

Seht die Klügeren verffmanten, 

Sengt e8 eu wie Feuerneffeln, 

Das vergebens zu beiramten. 

Hab’ ich euch benn- je. gerathen 

Wie ihr Kriege führen follet? 

Schalt ih end, nach euren Thaten, 

Wenn ihr Friebe fliegen wolltet? 

Und fo Hab’ ih- auch den Fifher 
Nubig fehen Rebe werfen, 

Braudte dem gewandten Tifher 

Winfelmaaf niät einzufärfen. 

Aber ihr wollt beffer wiffen 

Was ich weiß, ber ih bebadite, 

Mas Natur, für mic befliffen, 

SHon zu meinem Eigen machte.
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Füplt ihr auch dergleichen Stärke, 

Run fo fördert eure Saden! \ 

Seht ihr aber meine Werke, 

Zernet erft: fo wollt’ er’s machen. 

MWanderers Gemütbsruhe. ' 

Uebers Niederträchtige 

Niemand fih beflage;z 

Denn es ift das Mächtige, 

Was man dir au fage. . 

Sn dem Schlechten waltet ed 

Sih zu Hochgemwinne, ' 

Und mit NRectem fihaltet e8 

Ganz nad feinem Sinne. . 

Bandrer! — Gegen folde Noty 

Wolteft du Di. firäuben?. . 

Wirbelwind und trodnen Koth 

Laß fie drein und fläuben. 

Wer wird von der Welt verlangen 

Was fie felöft vermißt und träumet, 
NRücfmwartd oder feitwärts blidend 

Stets den Tag des Tags verfäumet? 
Ihr Bemühn, ihr guter Wille, 
Sinft nur nach dem rafhen Leben, 
Und was du vor-Zahren brauchteft, 

„Mögte fie Dir Heute geben.
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Sich felsft zu Toben ift ein Sehler, 

Doc jeder Hut, Der etwas Gutes thut; 

Und ift er dann in Worten Fein Berhehler, 

Das .Gute bleibt Do immer guf. 

Laßt do, ihr Narren, doch bie rende 

Dem Weifen, der fid mweife Balt, 

Da er, ein Narr wie Ähr, vergeude 

Den abgefämasten Dank der Welt. 

Glaubft du denn: von Mund zu Ohr 

SH ein reblier Gewinnft? 

Yeberliefrung, o du Thor, 
Sft aus wohl ein Hirngefpinnft! 

Nun geht erft das Urtheil anz 

" Dich vermag aus Glaubengfetten 
Der Berftond allein zu reiten, 

Dem du fon Berzigt geihan. 

Und wer franzet ober brittet, 

Staltänert oder teutfhet, 

Einer will mir wie der andre 

Was die Eigenliche Heifchet. 

Denn es ift Fein Anerfennen, 

Weder Bieler, noch des Einen, 

Menn ed niht am Täge fürbert 

Wo man feldft was möchte feinen.
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Morgen babe denn das Reste 

Seine Ereunde wohl gefinnet, 

Wenn nur heute no dad Schlechte 

DBollen Plab und Gunft. gemwinnet. 

Wer nit son dreitaufend Jahren 

Sih weiß Redenfhaft zu geben, 

Bleib im Dunkeln, unerfahren, 

Mag von Tag zu Tage leben, 

Sonft wenn man den Heiligen Koran citirte, 
Nannte man Die Sure, den Ders Dazu, . 
Und jeder Moslim, wie fih'8 gebiihrte, 
Füplte & Gewiffen in Refpect und Rup. 
Die nein Derwifche twiffen’g niät beffer, 
Sie [hwagen das Alte, dns Neue dazu, 
Die Verwirrung wird täglich größer, 
D heiliger Koran! DO emwige Ruf! 

Der Wrophet 
Tpricht. 

Aergert?5 jemand, daf c8 Gott gefallen 
Napomet zu gönnen Schu und Glück, 
Anden flärfjten Balken feiner Hallen 
Da befeftig’ er den derben Std, ' 
Knüpfe fih Daran! das Balt und trägt; 
Er wird fühlen, daß. fein Zorn fid Tegt. 

-—l
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Timur 
ipricht. 

Was! Ihr mißbilligt den Fräftigen Sturm 

- Des Uebermuths, verlogne Pfaffen! . 

Särr Allah mich beftimmt zum Wurm, . 

So hät er mid als Wurm gefhaffen.
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Hikmer Nameb. 

Bad ver Sprüde 

Taliömane werd’ ih in dem Buch zerfireuen, 
Das bewirkt ein Gleichgewicht, 
Der mit gläubiger Nabel fticht, \ 
Heberall fol gutes Wort ihn freuen. 

  

Bom heuttgen Tag, von beut’ger Nacht 
Berlange nichts : 
ALS was die geflrigen sebrant. 

  

Wer geboren in böfften Tagen 
Dem werden felbft die böfen Behagen. , 
Die etwas fey Teigt 
Deiß ber e3 erfunden und der «8 erreicht. 

  

Das Meer futhet immer, 
Das Land behält es nimmer. 

  

Prüft das Gefihie. Di, weiß e3 wohl warım: 
Es wünfchte dig enthaltfam! Zolge flumm. 

  

No ift es Tag,.da rühre fih der Mann, 
Die Naht tritt ein, wo niemand kirfen fann, 
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Mas machft bu an ber Welt, fie ift fon gemadt, 

Der Herr der Schöpfung Hat alles bebagt. - 

Dein 2008 ift gefallen, verfolge Die Weile, 

Der Weg ift begonnen, vollende die Reife: 

Denn Sorgen und Kummer verändern «8 nit, 

Sie fohleudern dich ewig aus gleigem Gemwidt. 

  

Menn der [her Gedrüdte Hagt: 

Hilfe, Hoffnung fey verfagt, 

Bfeibet heilfem fort und fort 

Immer no ein freundlid Wort. 

  

„Wie ungefhit Habt ihr euß benommen, 

Da euch das Glüf ins. Haus gefommen!“ 

Das Mädchen Har’s nicht übel genommen, 

Und ift no ein paarmal wieder gefomnten. 

  

Mein Erbtfeil wie herrlich, weit und breit! 

Die Seit ift mein Befig, mein Ader ift die Zeit. 

  

Gutes Ih rein aus bes Guten Kieße! 

Das überliefre deinem Blut; 

Und wenws den Kindern nicht serbliche, 

Den Enfeln Tommt es doch zu gut, 

  

Enwert fagt’3, ein herrliägfter der Männer, 

Des Hieffien Herzens, böcften Hauptes Kenner: 

Dir frommt an jedem Ort, zu jeber Zeit: 

Geradfeit, Urtfeil und Berträglichfeit. 
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Was Hagft du über Feinde? 

Sollten folhe je werden Freunde, 

Denen das Wefen wie dur bift 

Im Stillen ein emwiger Vorwurf ift. 

  

Dümmer ift nichts: zu ertragen, 

ALS wenn Dumme fagen den Weifen: 
- Daß fie fih in großen Tagen 

Splten befeidentlih eiweifen. 

  

Denn Gott fo fohlehter Nachbar wäre, 
As ih bin und als du Bift, 

Bir hätten beide wenig Ehre; 

Der läßt einen jeden wie er ift. 
  

Geftehr’3, Die Dieter des Orients 
Sind größer ald mir des Dccidents, 
Worin wir fie aber völlig erreichen,. 
Das ift im Haß auf unfres ‚Gleichen. . 

  

Heberall will jeder obenauf fen, 
Bie’s eben in ber Welt fo geht. 
Seber follte freilich grob fegn, 
Aber nur in dem was er verfteht. 

  

Derfhon’ uns Gott mit deinem Grimme) 
Baunfönige gewinnen Stimme, 

  

DIN der Neid fih dod jerreißen, 
Laß ihn feinen Hunger fpeifen. 
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Siä im Refpeet zu erhalten 

Muß man regt borflig fepn. 

Alles jagt man mit Falfen, 

® Nur nit das wilde Schwein. 
  

Was bilft’3 dem Pfaffen- Orden 

Der mir ben Weg verrannt? 

Was nit gerade erfaßt worden 

Wird auch fohief nicht erkannt. 
  

Einen Helden mit Luft preifen und nennen 

Wird jeder, der feldft ald Kühner ftritt. 

Des Menfohen Werth Fann niemand erfennen 

Der nicht felbft Hiße und Kälte Titt, 
  

Gutes tw rein aus des Guten Liebe! 

Mas du thuft verbleibt bir nicht; 

Und wenn e3 au dir verbliche, 
Bleibt ed deinen Kindern nicht. 

  

SoH man dich nicht aufs fämäplichfte berauben, 

Berdirg dein Gold, dein Weggehn, Deinen Glauben. 
  

Die Tommes dag man an jedem Orte 

&p siel Butes, fo viel Dummes hört? 

Die Züngften wiederholen der Aelteften Worte, 

Und glauben, daß es ihnen angehört. 
  

Zap dig nur in Feiner Zeit 

Zum Widerfprud verleiten, 

Deife falen in Unwiffengeit 

Wenn fie mit Unmiffenden flreiten. 
  

Goethe, fammtt. Werke. IV. 5



66 

„Warum ift Wahrheit fern und meit? 

Birgt fih hinab in tiefite Gründe?“ 

Niemand. verfichet zur rechten. Zeit! 

Wenn man zur rechten Zeit verflünde, 

Sp wäre Wahrheit nah und breit, 

Und wäre Tieblih und gelinde. 
  

Was wilft du unterfuchen 

Bohin die Milde fliegt! 
Ins Waffer wirf deine Kugen, 
Wer weiß, wer fie genießt. 

  

AS ih einmal eine Spinne erfchlagen, 

Dahr ih, ob ih das wohl gefollt? 

Hat Gott ihr Doch wie nr gewollt 

Einen Untheif an diefen Tagen! 
  

„Dunkel ift die Nacht, bei Gott ift Richt.“ 
Barum hat er und nicht auch fo zugericht? 

  

Del eine bunte Gemeinde! 

An Gottes Tifh figen Freund’ und Feinde, 
  

Ihe nennt mi einen Fargen Mann; 
Gebt mir was id verpraffen Tann. 

  

Sol ih dir die Gegend zeigen, 
Mußt du erft das Dach befteigen. 

  
Wer fohtweigt hat wenig zu forgen, 
Der Menfop bleibt unter der Zunge verborgen, 
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Ein Herre mit zwei Gefind 

Er wird nicht wohl gepflegt, 

Ein Haus worin zwei Weiber find 

Es wird nit rein ‚gefegt. 

  

Shr lieben Leute bleibt Dabei 

Und fagt nur: Autos epha! 

Was fngt-ifr Tange Mann und Weib, 

Adam, fo peift’s, und Eva. 

  

Wofür ih Allah Höglih danfe? 

Da er Leiden und Wiffen getrennt. 

Bergweifeln müßte jeder Kranfe 

Das Viebel Fennend, mie der Arzt ed Fennt. 

  

Närrifeh, daß jeder in feinem Falle 

Seine befondere Meinung preif't! 

Wenn Islam Gott ergeben Heißt, 

Sn 3elam Ieben und fterben wir alle. 

  

Wer auf die Welt Tommt baut ein neued Haud, 

Er geht und Täßt e3 einem zweiten. 

Der wird fih’s anders zubereiten, 
Ind niemand baut e8 aus, 

  

Wer in mein Haus tritt, der Tann felten 

Was ich Tiep viele Jahre gelten; 

Bor der Thür aber mügt’ er paffen, 

Wenn ih ihn nicht wollte gelten Taffen, 
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Herr, laß Dir gefallen 

Diefes Heine Baus, 

Größre Tann man bauen, 

Mehr Fommet nicht Heraus. 

  

Du bift auf immer geborgen! 

Das nimmt dir niemand wieder: 

Zwei Freunde ohne Sorgen, 

Meinbeder, Bücplein Rieder. 
  

„Bas brachte Lofman nicht hervor, 

Den man ben garfgen hieß!" 

Die Süßigfeit Tiegt- nicht im Rohr, 

Der Buder der ift füg. 

  

Herrlich ift der Orient 

Heber® Mittelmeer gedrungen; 

Nur wer Hafis Tiebt und Fennt 

Weiß was Calderon gefungen. 

  

„Bas fhmüdft du die eine Hand denn nun 
Weit mehr ald ihr gebüßrte 2” 

Was follte denn. die Iinfe thun, 

Venn fie die rechte nicht zierte? 
  

Wenn man au nad. Melfa triehe 

Epriftus Efel, wird er-nigt 

Dabdurg beffer abgeriht, 

Sondern fiets ein Ejel Blicke, 
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Getretner Quarf 

Wird breit, nit flat. 
  

Schlägft du ihn aber mit Gemalt 

Su fefte Form, er nimmt Geftalt, 

Dergleigen Steine wirft du Tennen, 

Europäer Pife fie nennen. 

Betrübt euch nicht, ihr guten Seelen! 

Denn wer nit fehlt, weiß wopl wenn andre fehlen; 

Allein wer fehlt der ift erft reiht Daran, 

Er weiß nun deutlich wie fie wohl gethan. 
  

Du haft gar Sielen nicht gebanft 

Die dir fo mandes Gute gegeben! 

Darüber bin ih nicht erfranft, 

pre Gaben mir im Herzen leben. 
  

Guten Ruf mußt du Dir maden, 

Unterfeheiden wohl die Sachen; 

Mer was weiter till, verdirbt. 
  

Die Huth der Keidenfehaft fie flürmt vergebend 

Ans unbezwungne fefte Land. — 

Sie wirft poetifhe Perlen an ben Strand, 

Und das ift fon Gewinn de Lebend. 
  

Dertrauter. 

Du haft fo mande Bitte gewährt 

Und wenn fie bir au fhäbli war; 

Der gute Mann da hat wenig begebrt, 

Dabei hat es doch Teine Gefahr.
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Defir. 

Der gute Mann hat wenig begehrt, 

Und Hätt’ ich’3 ihm fogleih gewährt, 

Er auf der Stelle verloren war, 
  

Shlimm ift e8, wie Doch wohl gefchieht, > 

Wenn Wahrheit fih nach dem Irrthum zieht; 

Das ift auch mandmal ihr Behagen, 

Wer wird fo fohöne Frau befragen? 

Herr Irrtfum wollt’. er an Wahrheit fich fihließen, 

Das folte Srau Wahrheit baß verdrießen. 
  

Wiffe dag mir fehr mipfält 

Wenn fo viele fingen und reden! 

Wer treibt die Ditfunft aus der Welt? 

Die Boeten!
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Zimur Nameb. 

Dud ves Timur 

Der Winter und Timur. 

Ss umgab fie nun der Winter 

Mit gewaltigem Grimme. Streuend 

Seinen Eishaud zwifen alle, 

Hegt er die serfihiebnen Winde 

Miderwärtig auf fie ein. 

Vieber fie gab er Gemwaltfraft 

Seinen froftgefpigien Stürmen, 

Stieg in Limurd Nath Hernieder, 

Särie ipn drofend an und fprad fo: 

Leife, Tangfam, Unglüsffel’ger! 

Wandle du Tyrann bed Unrehtö; 

Sollen Länger noch die Herzen 

Sengen, brennen beinen Slanınen? 

Bift dir der verbammten Geifter 

Einer, wohl! id bin ber andre. 

Du ift Greid, id au, erflarren 

Moden wir fo Land ald Menfgen.
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Mars! du bift’a! ich bin Saturnus, 

Uebelthätige Geftirne, 

Im Berein die Schredlichften, 

Töbteft du die Seele, Fälteft 

Du den Luftfreis; meine Lüfte 

Sind no Falter als du feyn Fannfl. 
Qudlen beine wilden Heere 

Gläubige mit taufend Martern; 
Bopl, in meinen Tagen fol fi, 
Geb’ e8 Gott! was fhlimm’res finden. 
Und bei Gott! dir fchenf’ ich nichte, 
Hör’ 28 Gott, was ih dir Biete! 
Ia bei Gott! von Tobesfälte 
Niät, 0 Greis, vertheid'gen fol di 
Breite Kohlengluth yon Herde, 
Keine Slamme des Decembers, 

Un Suleifa. 

Dir mit Wohlgerug au Tofen, 
Deine Sreubden zu erhöhn, 
‚Knospend müffen taufend Rofen 
Erft in Gluthen untergebn. 

Um ein Släfäen zu befißen 
Das den Ruh auf ewig hätt, 
Schlanf wie deine Bingerfpigen, 
Da bedarf e8 einer Welt;
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Einer Welt von Lebenötrieden, 

Die, in ihrer Fülle Drang, 

Apneten [bon Bulbuls Lieben, 

Seeleregenden Gefang. 

Sollte jene Qual.und quälen, 

Da fie unfre Luft vermehrt? 

Hat nit Myriaden Seelen 

Timurs Herifhaft aufgezehrt?
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Suleifa Nameb. 

Bud Suleika 

3 gebachte in ber Nacht, 
Daß id} den Mond fähe im Schlaf, 

US ih aber ertvachte, 
Bing undermuthet bie Sonne auf. 

Einladung. 

Mußt nit vor dem Tage fliehen: 

Denn ber Tag, den bu ereileft, 

Sft nicht beffer als der heut’ge; 
Aber wenfi du froh vermweileft 

Bo ih mir Die Welt befeit’ge, 

Um die Welt an mich zu ziehen, 

Bift du gleich mit mir geborgen: 

Heut ift heute, morgen morgen, 

Und was folgt und was vergangen 

Reißt nicht Hin und bleibt nicht hangen. 

Bleibe du, mein Allerliebftes; 

Denn du bringft e3 und du giebfl ee.
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Daß Suleifa von Juffuf entzüeft war, 

Sit feine Kunf; 

Er war jung, Sugend hat Gunft, 

Er war fhin, fe fagen zum Entzüden, 

Schön war fie, Fonnten einander beglüden. 

Aber daß du, die fo lange mir erhart war, 

Feurige Jugendblide mir Ihieft, 

Sept mich Kebft, mi fpäter beglüdft, 

Das folen meine Lieder preifen, 

Soft mir ewig Suleifa Heißen. 

Da du nım Suletla Heißeft, 

Solt ih au benamfet fegn. 

Wenn du deinen Geliehten preifeft; 

Hatem! das foll der Name feyn. 

Kur daß man mi daran erfennet, 

Keine Anmaßung fol es feyn: 

Wer fih St. Öeorgenritter nennet 

Denkt nit aleih Sanet Georg zu feyn. 

Nicht Hatem Thai, nicht der Alles Gebende 

Kann ich in meiner Armuth feyn;z 
Hatem Bogrei nicht, der reichlichft Rebende 

Bon allen Ditern, möhr ich fesn. 

Aber beide do im Auge zu haben 

Es wird nit ganz verwerflih feyn: 

Zu nehmen, zu geben des. Glüdes Gaben 

Mird immer ein groß Vergnügen fepn. 

Sich Tiebend an einander zu Taben 
Wird Paradiefes Wonne feyn,
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Datem. 

Nicht Gelegenheit mat Diebe, 

Sie ift felbft der größte Dieb; 

Denn fie ftapl ben Refl der Liebe, 

Die mir no im Herzen blieb. 

Dir hat fie ihn übergeben 

Meines Lebens Bollgewinn, 

Daß ih nun, verarmt, mein Leben 
Nur von bir gewärtig bin, 

Do ich fühle fhon Erbarmen 

Im Carfunfel deines Blide 
Und erfreuw’ in Deinen Armen 

Mi erneuerten Gefgids, 

Suleifa, 

Hchbeglüdt in deiner Kiehe 
Schelt’ ich nicht Gelegenheit, 
Ward fie au an dir zum Diebe, 
Die mi foIh ein Raub erfreut! 

Und toozu denn auch berauben? 
Gieb did mir aus freier Wal; 
Gar zu gerne mödr ich glauben — 
Sa, ih Bin’s die dich beflapl.
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Bas fo billig du gegeben 
Bringt dir Yerrlicden Gewinn, 
Meine Ruf, mein reiches Leben 
Seh’ ih freudig, nimm es hin. 

Scherze nicht! Nichte von Verarmen! 
Macht und nit die Liebe reich? 

Salt? ih dich in meinen Armen, 
Sedem Gfüd ift meines glei. 

Der Riebende wird nicht irre gehn, 

Bär’s um ihn her auch no fo trühe, 
Sollten Leila und Medfohnun auferftehn, 
Bon mir erführen fie den Weg der Liebe, 

Ss möglih, daß ich Liebehen dich Tofe! 
Vernefme der göttliden Stimme Schal! 
Unmödglih feheint immer die Rofe, 
Unbegreifli die Nadtigal, 

  

Syleifa. 

Als ih auf bem Euphrat fhiffte, 

Streifte fi der goldne Ring 
Bingerab, in Wafferflüfte, 

Den id jüngft von Dir empfing,
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Alfo träumt id. Morgenrötge 
Bist ins Auge durd den Baum, 
Sag’ Porte, fag’ Propkete! 
Was bedeutet diefer Traum? 

Satem. 

Dieß zu deuten bin erbötig! 
Sad’ i bir nit oft erzäßtt, 
Wie der Doge von Venedig 
Mit dem Meere fig vermählt? 

Sp von Deinen ingergliedern 
Biel der Ring dem Eupprat zu. 
UG zu taufend Himmeleliebern, 
Süßer Traum, Begeifterft du! 

Mi, der von den Sndofanen 
Streifte bi3 Damascıs bin, 
Um mit neuen Earavanen 
Bid and rothe Meer au ziehn, 

Mi vermählft du deinem Stuffe, 
Der Terraffe, biefem Sain, 
Bier foll Bis zum Teßten Ruffe 
Dir mein Geift gewidmet feyn.
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Kenne wohl der Männer Blide, 

Einer fagt: ih Tiehe, Teide! 

Ih begehrte, ja verzmweifle! 

Und was fonft ift Tennt ein Mädchen, 

Alles das Fann mir nicht Helfen, 
Alles das Fan mi nicht rühren; 

Aber Hatem! deine Blide 

Geben erfi dem Tage Glanz. 

Denn fie fagen: die gefällt mir, 

Die mir fonft nichts mag gefallen. 

Seh’ ih Rofen, feh’ ich Lilien, 

Aller Gärten Bier und Ehre, 

Sn Eppreffen, Myrten, Beilden, 

Aufgeregt zum Schmud der Erde; 

Und gefhmüdt ift fie ein Wunder, 

Mit Erftaunen und umfangend, 

Uns erquidend, heilend, fegnend, 

Dap wir und gefundet fühlen, 

Wieder gern erfranfen möchten. 

Da erblidteft du Suleifa 

Und gefundeteft erfranfend, 

Und erfranfeteft gefundend, 

Lägelteft und fahft berüber 

Wie du nie ber Welt geläcelt, 

Und Suleifa fühlt des Dlides 

Ew’ge Rede: Die gefällt mir 

Wie mir fonft nigte mag gefallen.
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Gingo biloba. 

Diefed Baums Blatt, der von Often 

Meinem Garten anvertraut, 

Gicht geheimen Sinn zu Foften, 

Dies den Wiffenden erbaut, 

If e8 Ein Iebendig Wefen, 

Das fih in fich felbft getrennt, 

Sind es zwei, Die fi erlefen, 

Daß man fie als Eines Tennt? 

Solde Frage zu erwiedern 
Sand ich wohl den reiten Sinn; 
SÜpIf du nicht an meinen Liedern, 
Daß ich eins und doppelt Bin? 

Suleika. 

Sag’, du Bafk wohl viel gedichtet, 
Sin und ber bein Lied gerichtet, 
Schöne Schrift von deiner Sand, 
Pracptgebunden, guldgeränbet, 

Bis auf Punkt und Stri vollendet, 
Sierlih Iodend manden Band? 
Stets wo du fie hingewenbet 
Wars gewiß ein Riebespfand? 

Hatem. 

Sa, von mächtig Holden Blicken, 
Die von Tächelndem Entzüden
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Und von Zähnen blendend Har: 

Wimpern- Pfeile, Loden- Schlangen, 

Hald und Bufen reizumbangen, 

Taufendfältige Gefahr! 

Denfe nun mie von fo langem 

Prophezeit Suleifa war. 

Suleika. 

Die Eonne fommt! Ein Pranterfgeinen! 

Der Sielmond umflammert fie, 
Wer Fonnte fold ein Paar vereinen? 

Dieg Räthfel wie erfärt fih’8? Wir? 

Hutem. 

Der Sultan Fonnt’ e, er vermählte 

Das allerhöhfte Weltenpaar, 

Um zu bezeihnen Auserwählte, 

Die tapferften der treuen Schaar. 

Auch fe’ ein Bild Yon unfrer Wonne! 

Son feh’ id wieder mich und Did, 

Du neunft mid, Lieben, deine Sonne, 
Komm, füßer Mond, umflammre mich! 

Komm, Lieben, Fomm! ummwinde mir die Mübe! 
Aus deiner Hand nur ift der Dulbend fhön. 

Hat Abbas do, auf Irans Högftem Sike, 

‚Sein Haupt nit zierliher umminden fehn! 

Spetpe, fanımti, Werte. IV. 6
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Ein Dulbend war das Band, Das Alerandern 

In Schleifen fhön von Haupte fiel, 

Und allen Tolgeherrfihern, jenen andern, 

Als Königszierde mohlgefiel, 

Ein Duldend is, der unfern SKaifer fihmüdet, 
Sie nennen’3 Krone. Name geht wohl Kin! 

Sumel und Perle! fey das Aug’ entzüdet! 

Der fihönfte Shmud ift flets der Muffelin. 

Und Diefen hier, ganz rein und filberftreifig, 
Ummwinde Lieben um bie Stirn umber, 
Was ift denn Hoheit? Mir ifk fie seläufig ! 
Du fhauft mid an, ih bin fo groß ald Er. 

Nur wenig if’, was ich verlange, 
Beil eben alles mir gefällt, 

Und diefes Wenige, tie lange, 
Siebt mir gefällig fehon die Welt! 

Oft fiß’ ich heiter in der Schenke 
Und Heiter im befchränften Haus; 
Allein fohald ich bein gedenfe, 
Deßnt fih mein Geift erobernd aus. 

Dir follten Timurs Reiche dienen, 
Geboren fein gebietend Heer, 
Babaffhan zulte dir Rubinen, 
Zürfiffe das Borfanifche Meer. 

Getrodnet bonigfüße Früchte 
Bon Bofpara dem Sonnenland,
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Und taufend Tiebfiche Gedichte 

Auf Seidenblatt von Samarfand, 

Da follteft du mit Freude Iefen 

Was ih son Ormus dir verfehrieh, 

Und wie bad ganze Handelömwefen 

Sih nur bewegte Dir zu Tieb. 

Wie in dem Lande ber Bramanen 

Biel taufend Finger fih bemüht, 

Dap alle Pracht der Indoftanen 

Für Hi auf WoW’ und Seide blüßt. 

Sa, zu Berherrlihung der Lieben, 

Gießbähe Soumelpours burdmwühlt, 
Aus Erde, Grus, Gerill, Gefihieben 

Dir Diamanten ausgefpäült. 

Die Taucherfehanr vermeguer Männer 

Der Perle Schab dem Golf entriß, 

Darauf ein Divan fiharfer Kenner 

Sie dir zu reihen fi befliß. 

Denn nun Baffora noch das LKebte, 

Gewürz und Weihraud, beigethan, 

Bringt alles was die Welt ergößte 

Die Earavane dir heran. 

Do alle diefe Kaifergüter 

Bermirrten Doch zulegt den Blid; 

Und wahrhaft Ticbende Gemüther 

Eins nur im andern fühlt fein Olük,
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Hätt ich irgend wohl Bedenken 

Bald, Bofhara, Samarfand, 

Süßes Kiebihen, dir zu fohenfen, 

Diefer Städte Raufh und Tand? 

Aber frag’ einmal den Kaifer, 

Ob er dir die Gtäbte giebt? 

Er ift herrlicher und meifer; 

Do er weiß nit, wie man liebt. 

Herrfoer, zu dergleichen Gaben 

Nimmermehr beftimmft du dig! 

Solh ein Mädchen muß man haben 

Und ein Bettler fegn wie ic. 

An SuleiEfa, 

Süßes Kind, die Perlenreihen, 

Die ich irgend nur vermochte, 

Wollte traulich Dir verleihen 

AS der Liche Lampendochte. 

Ind nun Tommft dur, Haft ein Zeichen 
Dran gehängt, das, unter allen 

Den Ahraras feines Gleichen, 
Mir am fehlesstften will gefallen, 

Diefe ganz moderne Narrkeit 

Magft du mir nad Schiras bringen! 

Sol ih mopl, in feiner Starrheit, 

Hölzchen quer auf Hölggen fingen?
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Abraham, den Herrn der Sterne 

Hat er fih zum Ahn erlefen; 

Mofes ift, in wüfler Ferne, 

Dur den Einen groß gewefen. : 

David au, dur viel Gebrechen, 

Sa Berbreden durdgemwandelt, 

Wupte do fih Inszufpreden : 

Einem hab’ ih recht gehandelt. 

Sefus füplte rein und Dadte 

Nur ben Einen Gott im Stillen; 

Wer ihn felbft zum Gotte machte 

Kränfte feinen Heil’gen Willen, 

Und fo muß das Rechte feinen 

Mas audh Mahomet gelungen; 

Nur dur den Begriff des Einen 

Hat er alle Welt beamwungen. 

Wenn du aber dennodh Huld'gung 

Diefem Ieid’gen Ding verlangeft; 

Diene mir e3 zur Entfhuld’gung, 

Dap du nit, alleine prangefl. — 

Do allein! — Da viele Frauen 

Salsmonis ihn verfehrten, 

Götter betend anzufgauen, 
Die die Närrinnen verehrten: 

Sfis Horn, Anubis Rachen 

Boten fie dem Judenftolzez; — 

Mir noilft du zum Gotte maden 

Sold ein Sammerbild am Holze!
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Und ich will nicht beffer fcheinen 
AS 88 fih mit mir ereignet, 
Salomo verfhämwur ben Seinen, 
Meinen Gott Hab’ ich verleugnet. 

Laß die Nenegatenbürbe 
Mi in diefem Kuß verfhmerzen: 
Denn ein Bibfipusli würde 
Taltsman an deinem Herzen, 

  

Die fhön gefhrtebenen, 
Herrlich umgülbdeten, 

Belächelteft du 

Die anmaßlichen Blätter, 
Berziehft mein Brablen 
Bon deiner Lieb" und meinem 
Dur Di slürlichen Oelingen, 
DVerziehft anmuthigem Seldftlop: 

Seldftlost Nur dem Neide flinfvg, 
Woplgeruh Freunden 
Und eignem Schmad! 

Treude des Dafepna tft groß, 
Größer Die Freud am Dafeyn. 
Benn du Suleifa 
Mig überfwenglich beglüdft, 
Deine Reidenfgaft mir zumwirfft 
ALS wär's ein Ball, 
Daß ich ihn fange,
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Dir zurüdwerfe 

Mein gemidmetes Ich; 

Das ift ein Augenblii! 

Und dann reißt mi von dir. 

Bald der Franfe, bald der Armenier.. 

Aber Tage währl's, 

Sahre dauert’3, daß ich neu erfihaffe 

Taufendfältig deiner Verfohmendungen Fülle, 

Aufdrößfe die bunte Schnur meines Glüds, 

Geflöppelt taufendfabig 

Bon dir, o Suleifa. 

Hier nun dagegen 

Dihrrifhe Perlen, 

Die mir deiner Reidenfaft 

Gemwaltige Brandung 

Warf an bed Lebens 

DVerödeten Strand aus. 

Mit fpigen Fingern 

Bierli gelefen, 

Durgreiht mit jumelenem 

Soltfhmudf, 

Nimm fie an deinen Hole, 

An deinen Bufen! 

Die Regentropfen Allape, 

Gereift in befgpeibener Mufchel,
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Lich’ um Liebe, Stund’ um Stunde, 
Bort um Wort und Bl um Blid; 
Ku um Kup, vom treuften Minde, 
Hauh um HSaud und Glid um Glüd, 
Sy am Abend, fo am Morgen! 
Do du fünlft an meinen Kiedern 
Immer no geheime Sorgen; 
SIuffufs Reize möcht ih Borgen 
Deine Schönheit zu erwiedern, 

  

AG, ih Kann fie nice. eriwiedern, 
Die ih au daran mid freue; 
Gnüg’ e8 dir an meinen Kiedern, 
Meinem Herzen, meiner Treue! 

  

Herrlich bift du wie Mofhus: 
Bo du mwarft, gewahrt man did nod. 

  

Suleika. 

Dolf und Anedt und Neberwinder 
Sie geftehn zu jeder Zeit: 
Höäftes Glüd der Erdenfinder 
Sep nur die Perfünlichkeit. 

SIeded Reben fey zu führen, 
Benn man fih nicht felßft vermißt; 
Alles Fönne man verlieren, 
Denn man bliebe twag man if,
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Hatem. 

Kann woht feyn! fo wird gemeinet; 

Dog ich bin auf andrer Spur: 

Alles Erbenglüd sereinet 

Find’ ih in Suleifa nur. 

Wie fie ih an mich verfähwendet, 

Bin ich mir ein werthes Ich; 

Hätte fie fi weggemwendet, 

Augenblidd verlör ih mic. 

Nun mit Satem wärs zu Ende; 
Doh fhon Hab’ ih umgeloft: 

3 verförpere mich bebende 

In den Holden, den fie Foft. 

Volte, wo nit gar ein Rabbi, 

Das will mir fo regt nicht ein, 

Dog Firdufi, Motanabbi, 

Allenfold der Kaifer fepn. 

Sntem, 

Sprig! unter weldem Simmelszeiden 
Der Tag liegt, 

Bo mein Herz, das bo mein eigen, 
Nicht mehr wegfliegt? 

Und, wenn e3 flöge, zum Erreihen 

Dir ganz nah Tea? 
Auf dem Polfter, dem füßen, dem Weiden, 

Do mein Herz an ihrem Tiegt,
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Gatem, 

Die des Golbfhmiehe Bazarlädigen 
Bielgefärbt = gefchliffne Lichter, 
Sp umgeben Hübfche Mädgen 
Den beinah ergrauten Dieter. 

Müdchen, 

Singft du fon Suleifa wieder! 
Diefe Fünnen wir nit leiden, 
Night um Did — um deine Rieder 
Bollen, müffen wir fie neiden, 

Denn wenn fie au garftig wäre, 
Mayft du fie zum fhönften Wefen, 
Und fo haben wir yon Dfeemil 
Und Boteinap vier gelefen. 

Aber eben weil wir pübfe find, 
Mögten wir auf gern gemalt fepn, 
Und, wenn du es Billig madeft, 
Solft du aug reiht Pübfh bezaplt fepn, 

Hatem. 

Bräungen Fomin, 8 wird fihon geben; 
Böpfe, KRämme groß und Feine, 
Bieren Köpfcpeng nette Reine 
Wie die Kuppel ziert Mofceen. 

Du Blondinden Bift fo zierlich, 
Aller Weif und Weg’ fo nette, 
Man gedenft nicht ungebüßriig 
Alfogleich der Minarette,
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Du du hinten haft der Augen, 

Zweierleie du Fannft die beiden 

Einzeln nad Belieben brauchen; 

Do ih follte dich vermeiden. 

Reichtgebrüdt die Augenlieder 

Eines, die den Stern bewhelmen, 

Deutet auf den Schelm der Schelmen, 

DoH das andre fhaut fo bieder, 

Dieß, wenn jen’s verwundend angelt, 

Heilend, näfrend wird fih's meifen. 

Niemand Yannı ich glücklich preifen, 

Der des Doppelblid® ermangelt. 

Und fo Fünne ich alle Toben, 

Und fo Fünnr’ ich alle Tieben: 

Denn fo wie ich euch erhoben 

Bar die Herrin mit befärieben. 

Münden, 

Dieter will fo gerne Knecht fesn, 

Weil bie Herrfehaft draus entfpringet; 

Dog vor allem follt! ihm tet fepn, 

Denn das Leben felber finger, 

Sf fie denn des Liedes mächtig 

Wie’s auf.unfern Lippen waltet? 

Denn ed mat fie gar verbädtig, 

Dap fie im Berborgnen faltet,
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Hatem. 

Nun wer weiß was fie erfüllet! 
Kennt ihr folder Tiefe Grund? 

Selbftgefühltes Lied entquillet, 

Selbfigedichtetes dem Mund. 

Don eu Dicterinnen allen 

Sf ihr eben Feine glei: 
Denn fie fingt mir zu gefallen, 

Und ifr fingt und Tiebt nur euch, 

Mädchen. 

Merfe wohl, du haft und eine 

Sener Huris vorgeheugelt! 
Mag fon fegn! wenn e3 nur Feine 
Sich auf diefer Erde fhmeiggelt. 

Batem. 

Eden, Haltet mid gefangen 
In dem Kreife des Gefigts! 
Euch geliebten braunen Sölangen 
Bu erwiedern hab’ ig nichts, 

Nur dieß Herz, e8 ift von Dauer, 
Säwilt in jugendlichftem Her; 
Unter Schnee und Nebelfauer 
Raf't ein Aetna bir hervor,
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Du befhämft wie Morgenröthe 

Sener Gipfel ernfle Wand, 

Und noch einmal fühlet Hatem 

Srühlingshaub und Sommerbrand. 

Schenke her! No eine Flafıhe! 

Diefen Becher bring’ ich Ihr! 

Findet fie ein Haufen Ajce, 

Sagt fie: ber verbrannte mir, 

Suleike. 

NRimmer will ich dich verlieren 

Kiebe giebt der Liebe Kraft. 

Magft du meine Jugend zieren 

Mit gewaltiger Leibenfchaft. 

AG! vote fehmeigelt’S meinem Triebe, 

Wenn man meinen Dichter preif't. 

Denn das Leben ift die Kiebe, 

Und des Lebens Leben Geift, 

Laß deinen fügen Rubinenmund 
Zudringlidfeiten nicht verfluden; 

Was hat Kiebesfhnerz andern Grund 

18 feine Heilung zu fuden? 
  

Bift du von deiner Gelichten getrennt 

Wie Orient vom Oceident, 

Das Herz dur ale Wüften rennt; 

Es giebt fi überall felbft das Geleit, 

Für Kiebende ift Bagdad nicht. weit,
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Mag fie fi inımer ergänzen 

Eure brüdige Welt in fig! 

Diefe Haren Augen fie glänzen, 

Diefes Herz e3 fohlägt für mic! 

D, daß ber Sinne do fo viele find! 

Verwirrung bringen fie ins Glü herein. 

Wenn ih Dich fehe wünfg’ ich taub zu feyn, 

Wenn ih dich Höre, blind. 

  

Auh in der Ferne dir fo naf 

Und unerwartet fommt die Qual. 

Da bör’ ich wieder dich einmal, 

Auf einmal bift du wieder ba! 

  

Wie fol’ ich Heiter bleiben, 
Entfernt von Tag und Licht? 
Nun aber till ich fehreiben 
Und trinfen mag ih nicht, 

Benn fie mich an fi Indte 
Dar Nede nicht im Braudi; 
Und wie die Bunge findte 
So fort Die Feder aud. 

Nur zu! geliehter Schenfe 
Den Becher fülle kin! 
IH fage nur: Gedenket 
Schon weiß man was ih mil, 

nn
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Wenn ih dein gebdenfe, 

Fragt mi gleich der Schenfe: 

Herr, warum fo fill? 

Da von deinen. Kehren 

Immer weiter hören 

Safı gerne will. 

Wenn ih mich -vergeffe 

Unter der Eypreffe 

- Hält er nicht Davon; 

Und im flillen Kreife 

Bin ih doc fo mweife, 

Klug wie Salomon. 

Die Liebende 
fpricht. 

Und warum fendet 

Der Reiterfauptmann - - 

Nicht feine Boten 

Bon Tag zu Tage? 

Hat er doch Pferde, 

Berfteht die Schrift. 

Er foreibt ja Talif, 

Auch Neski weiß er 

Sierlich zu fehreiben 

Auf Seidenblätter. 

An feiner Stelle 

SeH mir bie Schrift,
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Die Kranfe will niet, 

Bil nit genefen 

Bom füßen Leiden, 

Sie, an der Kunde 

Bon ihrem Liebften 

Gefundend, Franft. 

Die Liebende 
abermals, 

Schreibt er in Nest, 

So fagt er’ treuli; 

Shreibt er in Taltf, 

’S ift gar erfreulich: 

Eins wie das andre, 

Genug, er Tiebt! — 

Buch Suleifa. 

Ih möhte biefes Buch wohl gern zufammen fhürzen, 
Daß es ben andern wäre glei gefhnürt. 
Allein nie win du Wort und Blatt verkürzen, 
Benn Liebeöswahnfinn dich ing Weite führt? 

  

An vollen Büfgelzweigen, 

GSelichte, fich’ nur Bin! 

Laß dir die Früchte: zeigen 

Umfohalet fachlich grün
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Sie hängen Tängft geballet, 

Still, undefannt mit fih, 

Ein Aft der fohaufelnd mwallet 

Wiege fie gebuldiglich, 

Do immer reift von AIunen 

Und fhwillt der braune Kern, 

Er mögte Luft gewinnen 

Und fah’ die Sonne ‚gern. 

Die Schale plakt und nieder 

Macht er fi freudig los; 

&o fallen meine Lieder 

Gehäüft in deinen Schoof. 

Suleika. 

An des Tuftgen Brunnend Rand 

Der in Wafferfäden fpielt, 

Wut id nicht, was fit mich hielt; 

Doch da war von deiner Hand 

Meine Ehiffer Ieis gezogen, 

Nieder did? ich, dir gewogen. 

Hier, am Ende des Canald 

Der gereiften Hauptallee, 

Bi’ ich wieder in die Höy’, 

Und da feh’ ih abermals 

Meine Leitern fein gezogen, 

Bleibe! Bleibe mir geivogen ! 

Spethe, fämmtl. Werke, IV.
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HBaten. 

Möge Walfer fpringend, wallend, 

Die Eypreffen dir geflehn: 

Don Suleifa zu Suleifa 

Sft mein Komnten und mein Gehn, 

Suleika. 

Kaum daß ich dich wieder habe, 
Did mit Kuß und Liedern Inbe, 
Bift du fHN in dich gefehret; 
Bas beengt und brüdt und flöret? 

Hatem , 
A Sufeifa, fol ich’s fagen? 
Statt zu Inden mögr’ id Hagen! 
Sangeft fonft nur meine Rieder, 
Immer neu und immer wieder, 

Sollte wohl au diefe loben, 
Dog fie find nur eingefehohen; 
Nicht von Hafis, nigt Nifami, 
Nicht Saadi, nicht son Dfegami. 

Kenn’ ich bo der Väter Menge, 
Sy um Spite, Klang um Klänge, 
Sm Gedäghtnig unverloren;z 
Diefe da find neu geboren, 

Gefiern wurden fie gedichtet. 
Sag’! Baft du Dich neu verpflichtet? 
Saudeft du fo froßsverwegen 
Vrembden Athen mir entgegen,
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Der dich eben fo belcbet, 

Eben fo in Kiebe fehmwebet, 

Rodend, Indend zum Vereine, 

Sp Harmonifh als der meine? 

Suleika. 

War Hatem Tange doch entfernt, 

Das Mädchen Hatte was gelernt, 

Bon ihm war fie fo fhön gelobt, 

Da bat die Trennung fi erprobt. 

Bopl, dag fie dir nicht fremde feinen; 

Sie find Suleifa’s, find. Die deinen, 

Behramgur, fagt man, hat den Reim erfunden, 

Er frac entzüdt aus reiner Seele Drang; 

Dilaram fonell, die Freundin feiner Stunden, 

Erwiederte mit gleidem Wort und Klang. 

Und fo, Geliebte, warft du mir befchieden 

Des Reims zu finden Holden Luftgebraug, 

Dap au Behramgur ih, den. Saffaniben, 

Nicht mehr beneiben darf: mir ward e3 aud.. 

Haft mir dieß Buch gemerit, bu haft’3 gegeben; 

Denn was ih froh, aus vollem Herzen fprad, 

Das Hang zurük aus deinem holden Keben, 

Die Blid dem Bil, fo Reim dem Reime nad, 

Nun tön’ ed fort zu Dir, auch aus der Ferne 

Das Wort erreiht, und fmdnde Ton und Schall, 

Sfs nicht der Mantel no gefütter Sterne? 

Ss nicht der Liebe Aucäverflärtes AN?
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Deinem Blie mich zu bequemen, 

Deinem Munde, deiner: Bruft, 

Deine Stimme zu vernehmen 

War die legt’ und erfte Luft. 

©eftern, ad, war fle die Ießte, 

Dann verlof mir Leuchte’ und Feuer, 

Seder Scherz der mich ergößte 

Wird nun fhuldenfohwer und thener. 

Eh’ 28 Allap nicht gefält 

Und aufs neue zu vereinen, 

Giebt mir Sonne, Mond und Welt 

Nur Gelegenheit zum Weinen. 

Cap mich weinen! umforänft son Nacht, 
In unendliger Wüfte, 
Kameele rubn, Die Treiber deßgleichen, 
Rehnend HIT wacht der Armenier; 
Ih aber neben ihm berechne die Meilen, 
Die mid von Suleifa trennen, twiebderhole 
Die wegverlängernden ärgerlichen Srünmungen. 

Zapt mich weinen! das ift Yeine Schande: 
BVeinende Männer find gut. 
Deinte dod AhiN um feine Brifeis! 
Xerred beweinte das unerfohlagene Heer! 
Heber ben felbftgemorbeten Riebling 
Alexander weinte, 
Saft mid weinen! Tpränen beleben den Staub 
Schon arunelre, 

‘
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Suleifa, 

Was bedeutet die Bewegung? 

Bringt der Oft mir frohe Kunde? 

Seiner Schwingen frifhe Regung 

Küplt ded Herzens tiefe Wunde, 

Kofend fpielt er mit dem Staube, 

Sagt ipn auf in Teihten Wölfchen, 

Treibt zur fihern Nebenlaube 

Der Snfeften frofes Bölfcen. 

Linder: fanft der Sonne Glühen, 

Kühlt auch mir die heißen Wangen, 

Küßt die Reben no im Slichen, 

Die auf Feld und Hügel prangen. 

Und mir bringt fein Teifes Slüftern 

Bon dem Freunde taufend Grüße; 

Eh noch Diefe Hügel büftern 

Grüßen mi wopl taufend Küffe, 

Und fo fannft du meiter ziehen! 

Diene Freunden und Betrübten. 

Dort wo hohe Mauern glühen, 

Sind’ ich bald den Bielgelichten. 

Ad, die wahre Herzensfunde, 

Licbespaud, erfrifchtes Leben 

Wie mir nur aus feinem Munde, 

Kann mir nur fein Athem geben,
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Sobhbild. 

Die Sonne, Helios der Griechen, 

Säprt prächtig auf der Himmelsbahn, 

Gewiß, das Weltall zu befiegen 

Bliet er umher, hinab, hinan, 

Er fießt die fehönfte Göttin weinen, 

Die Wolfentoter, Himmelsfind, 
Ihr fheint er nur allein zu foheinen; 
Für alle Heitre Räume blind 

Bırfenfi er fid in Schmerz und Schauer 
Und häufiger quillt ihr Thränenguß: 
Er fendet Luft in ihre Trauer 
Und jeder Perle Kup auf Kuß, 

Nun fühlt fie tief des Blids Gewalten 
Und unverwandt fohaut fie hinauf; 
Die Perlen wollen fi geftalten: 
Denn jede nahm fein Bildnig auf. 

Und fo, umfränzt von Farb’ und Bogen, 
Erpeitert Tewöhtet ihr Gefiht, 
Entgegen Fommt er ihr gezogen; 
Dog er, Doc ac! erreicht fie nicht, 

So, nad de6 Schiefels Hartem Roofe 
Weihft du mir, Lieblichfle, dayanz 
Und wär ich Helios der Große, 
Bas nüßte mir der Wagentfron? 
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Nakhklang. 

Es Hingt fo prädtig, wenn der Dichter 

Der Sonne, bald dem Kaifer fi vergleiäht; 

Doc er verbirgt Die traurigen Geficter, 

Wenn er in büftern Nächten Ichleigt, 

Bon Wolken flreifenhaft befangen 

Berfanf zu Nacht des Himmeld reinftes Blau; 

Bermagert bleih find meine Wangen 

Und meine Herzenöthränen grau, 

Zap mich nicht fo der Nacht, dem Schmerze, 

Du allerliehftes, Du mein Mondgefiät, 

DO, bu mein Phosphor, meine Kerze, 

Du meine Sonne, du mein Kit! 

Suleifa. 

Ah, um deine feuchten Schwingen, 

Weit, wie fehr ich Dich beneide; 

Denn du Fannft die Kunde bringen 

Was ih in ber Trennung leide! 

Die Bewegung deiner Wlügel 

MWedt im Bufen ftilled Sehnen; 

Blumen, Auen, Wald und Hügel 

Stepn bei deinem Haud in Thranen, 

Do dein mildes fanftes Wehen 

Küptt die wunden Augenlieder;
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Ad, für Leid müßt’ i$ vergehen, 

Hoff’ ich nicht zu fehn ihn wieder. 

Eile denn zu meinem Kieben, 
Strede fanft zu feinem Herzen; 
Dod vermeid’ ihn zu betrüben 
Und verbirg ihm meine Schmerzen 

Sag ihm, aber fag’s befcheiden 
Seine Liebe fey mein Leben, 
Breudiges Gefühl von beiden 

Bird mir feine Nähe geben. 

Niederfinden, 

IR 18 möglich! Stern der Sterne, 
Drüd’ ich wieder dich and Herz! 
Ab, was ift Die Nacht der Ferne 
Für ein Abgrund, für ein Schmerz! 
Sa du bift es! meiner Freuden 
Süßer, lieber Widerpart;z 

Eingedenf vergangner Leiden 
Schaubr’ ih vor der Gegenwart, 

AS die Welt im tiefften Grunde 
Tag an Gottes em’ger Bruft, 
Orbnet’ er Die erfle Stunde 
Mit erbabner Schöpfungstuft, 
Und er fprach das Wort: Ed werde! 
Da erflang ein fhmerlih Ad! 
AS das AU mit Machtgeberde 
Sn bie Wirflichfeiten brad.
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Auf tyat fih Das Kicht: fo trennte 

Scheu fi Finfternißg von ihm, 

Und fogleich die Elemente 

Shheidend aus einander fliehn. 

Ref, in wilden wüften Träumen 
Sedes nad der Weite rang, 

Starr, in ungemeßnen Räumen, 

Dpne Sehnfuät, ohne Klang. 

Stumm war alles, fit und öde, 

Einfam Gott zum erftenmal! 

Da erfhuf er Morgenröthe, 

Die erbarmte fih ber Qual; 

Sie entwidelte dem Trüben 

Ein erflingend Sarbenfpiel, 

Und nun Fonnte wieder Vieben 

Was erft auseinander fiel. 

Und mit eiligem Beftreben 

Sudt fh was fi angehört; 

Und zu ungemeßnem- Leben 

Sft Gefühl und Bi gekehrt. 

Sey’s Ergreifen, fey e8 Raffen, 

Wenn es nur fih faßt und Halt! 

Allah braucht nicht mehr zu fchaffen, 

Wir erfchaffen feine Welt. 

Sp mit morgenrothen Slügeln, 

Riß ed mich an deinen Mund, 

Und die Nacht mit taufend Siegen 

Kräftigt flernenhell den Bund.
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Beide find. wir auf der Erde 

Mufterhaft in Freud’ und Qual, 

Und ein zmweited Wort: E& werde! 

Trennt und nicht zum zweitenmel, 

Bollmondnacht. 

Herein, fag was heißt das Klüftern? 

Was bewegt dir Ieis die Lippen? 

Rifpelft immer vor dig Kin, 

Lieblicder als Weines Nippen! 

Denfft du deinen Mundgefäwiftern 

No ein Pärchen Herzuzichn? 
SH will Füffen! Küffen! faar ic. 

Schau! Im zweifelhaften Dunkel 
Olüpen Klühend alle Biweige, 
Nieder fpielet Stern auf Stern; 
Und fmaragden, durde Gefträude 
Taufendfältiger Carfunkel: 
Doch dein Geift ift allem fern. 

Ih will Füffen! Küffen! jagt" ich. 

Dein Geliebter, fern, erprobet 
Gleierweif im Sauerfüßen, 
Füplt ein unglücfelges Glüd, 
Erd im Vollmond zu begrüßen 
Habt ihr Heilig angelobet, 
Diefes ift der Aurgenblik, 

SIG will Füffen! Küffen! fag’ ih.
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Geheimfchrift. 

Lapt euch, o Diplomaten! 

Recht angelegen feyn, 

Und eure Potentaten 

Berathet rein und fein. - 

Geheimer Chiffern Sendung 

Beiäftige Die Welt, 

Bis endlich jede Wendung 

Sich feldft ins Gleige ftellt. 

Mir von der Herrin füße 

Die Chiffer ift zur Sand, 

Woran ih fchon genieße, 

Weil fie die Kunft erfand. 

€3 ift die Liebesfülle 

Sm Tiebliähften Revier, 

Der holde, treue Wille 

Die zwifhen mir und ihr. 

Bon abertaufend Blüthen 

St 83 ein bunter Strauß, 

Bon englifhen Gemüthen 

Ein solbewohntes Haus; 

Bon bunteflen Gefledern 

Der Himmel überfä’t, 

Ein Hingend Meer yon Liedern 

Gerugsol übermeht. 

Si unbedingten Strebens 

Geheime Doppelfärift, 

Die in das Mark des Lebens 

Die Pfeil um Pfeile trifft,
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Was ih euch offenbaret 
Bar Iängft ein frommer Brauch, 
Und mwenn ihr es gewahret, 

Sp fhweigt und nußt 28 au). 

Abglanz. 

Ein Spiegel er tft mir geworben, 
3b febe fo gerne hinein, 
AS hinge des Kaiferd Orden 
An mir mit Doppelfein; 
Nicht etwa felbftgefälig 
Sud’ ih mi überall; 
3% bin fo gerne gefellfig 
Und das ift hier der Fall. 

Wenn ih nun vorm Spiegel fiehe, 
Sm flilen Wittwerhaus, 
Glcih gudt, ep ih mich verfehe, 
Das Fiebihen mit heraus, 
Schnell Fehr ic mid um und wieder 
Befhwand fie die ih feh; 
Dann bli’ ih in meine Lieder, 
Gleih ift fie wieder da. 

Die fehreib’ ic immer Thöner 
Und mehr nad meinen Sim, 
Troß Krittler und Berfößner, 
Bu tägligem Gewinn,
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Ihr Bild in reihen Schranfen 
Berherrliger fih nur, 

Sn goldnen Rofenranfen 

Und Rähmden von Rafır. 

Suleifa. 

Die mit innigftem Behagen, 

Ried, empfind’ ich deinen Sinn! 

Liebevoll du fcheinft zu fagen: 

Dag ich ihm zur Seite bin. 

Dop er ewig mein gebenfet, 

Seiner Kiebe Seligfeit 

Smmerdar der Ternen fhenket, 

Die ein Xeben ihm geweiht, 

Sa, mein Herz ed ift ber Spiegel, 

Freund, worin du dich erblidt; 

Diefe Bruft, mo beine Siegel 

Kuß auf. Kup hereingedrüdt. 

Süßes Diäten, Tautre Wahrfeit 

Feffelt mih in Sympathie! 

Nein verförpert Riebeöflarheit 

Sm Gewand der Pocfie, 

Laß den Weltenfpiegel Alerandent; 

Denn was zeigt er? — Da und dort 

Stile Zölfer, die er mit den andern 

Swingend rütteln mödte fort und fort.
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Du! nicht weiter, nicht zu Fremden freche! 

Singe mir, die du dir eigen fangft. 

Denfe, daß ich Tiebe, dag ich Iebe, 

Dente dag du mich bezwangft. 

Die Welt durdaus if Tieblih anzufauen, 
Vorzüglich aber fhön die Welt der Dichter; 
Auf bunten, Helen oder filbergiauen 
Geflden, Zag und Nacht, erglängen Richter, 
Heut ift mir alles herrlich; wenn’s nur bliebe! 
Sch fehe heut dur& Augenglas ber Liebe, 

Nicht mehr auf Setdenhlatt 
Säreib’ ih fommetrifige Reime, 
Nicht mehr faff’ ic fie 
Sn golbne Ranfen; "u \ 
Dem Staub, dem bewegligen, eingezeiänet, 
Heberweht fie der Wind, aber bie Kraft beftept 
Bid zum Mittelpunkt der Erde, ' 
Dem Boden angebannt. 
Und der Wandrer wird fommen,. 
Der Licbende, Betritt er 
Diefe Stelle, ihm zudra 
Dur alle Glieder, 
„Dier! Vor mir Yiebte. der Riebende,. 
Bar 28 Medfiohnun der zarte? . 
Gerhab der. Fräftige? Dfegemil der dauernde? 
Oder yon. jenen taufend
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Glülicheunglüdlichen einer? 

Er Tiebtel Sb Tiebe wie er, 

Sh ah?’ ihn!" 

Suleifa, du aber ruhft 

Auf dem zarten Dolfter, 

Das ich dir bereitet und gefhmüdt, 

And dir zudt’d aufwerend dur die Glieder: 

„Er is, der mich ruft, Satem, 

Auch ih rufe Dir, 0 Hatem! Hatem!“ 

Sn taufend Formen magft du dich verfleden, 

Dog, Allerliebfte, gleih erfenn’ id dich; 

Du magft mit Zauberfogleiern die bededen, 

Ullgegeniärtige, gleich erfenn’ ih di. 

An der Eppreffe reinftem, jungem Streben, 

Anfhöngewagsne, gleich erfenn’ ih Di; 

Sn des Lanales reinem Wellenleben, 

Anfhmeichelpafte, wohl erfenn’ ih Dig. 

Wenn fleigend fih der Wafferftiraht entfaltet, 

Allfpielende, wie froß erfenn’ ih Dic;. 

Benn Bolfe fi geftaltend umgeftaltet, 

Almannifaltige, dort erfenm’ ih dich. 

An des geblümten Schleier Wiefenteppig, 

Allbuntbefternte, fhön erfenn’ id Did; 

Und greift umher ein taufendarm’ger Eppic, 

DO Mlumflammernde, da Tenn’ ih did,
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Benn am Gebirg der. Morgen fid entzündet, 
Gleid, Allerpeiternde, begrüß' ich di, 
Dann über mir Der Himmel rein fih ründet, 
Alderzerweiternde, dann ad’ ich did. 

Das ih mit äußerm Sinn, mit innerm Fenne, 
Du Allbeleßrende, Fenm’ ih dur Dich; 
Und wenn ih. Alahe Namenhundert nenne, 
Mit jedem Mingt ein Name nad für dich,
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Safi Nameb. 

Das Shenkenband. 

Sa, in der Schenfe hab’ ich auch gefeffen, 

Mir ward wie andern zugemeffen, 

Sie fhwapten, fohrieen, bändelten von Beut, 

Sp froß und traurig wie’8 der Tag gebeut; 

3h aber faß, im Innerften erfreut, 

An meine Riebfte dacht? ih — mie fie Tiebt? 

Das weiß ih nit; was aber mich bedrängt! 

Sch Tiebe fie wie e3 ein Bufen giebt 

Der treu fih Einer gab und Fnehtifh hängt. 

Wo war dad Pergament, ber Griffel wo, 

Die alles faßten? — do fo wars! ja fo! 

Sip’ ih allein, 

Bo Fann ich beffer feyn? 

Meinen Wein 

Trinf ich allein, 

Niemand fest mir Schranfen, 

Sch Hab’ fo meine eignen Gedanfen. 
— 

Sorcthe, fümmtl, Werte IV. 8
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Ss weit bradt’ ed Muley, ber Dieb, 
Daß er trunfen fohöne Lettern förieb. 

Db der Koran von Ewigkeit fep? 
Damad frag’ ih nigt! 
Ob der Koran gefihaffen fep? 
Das weiß ih nice! 
Daß er das Bud der Bücher fey 
Staub’ ih aus Mosleminen - Pflicht. 
Da aber der Wein yon Emigfeit fey 
Daran zweift ic nicht; 
Ober Daß er vor den Engeln gefhaffen fey 
SIE vielfeit au Fein Gedicht, 
Der Trinkfende, wie e8 au immer fey, 
Blidt Gott frifeger ins Angeficht. 

Zrunfen müffen wir alfe feon! 
Jugend ift Trunfengeit ohne Wein; 
Zrinft fih das Alter wieder zu Jugend, 
Ss ift e3 mwunderyolfe Tugend, 
Für Sorgen forgt das Tiche Reben 
Und Sorgenbreder find bie Reben. 

Da wird nicht mehr Hachgefragt! 
Wein ift ernftlic unterfagt.- 
Sol denn do getrunfen fesn; 
Zrinfe nur vom beften Wein: 
Doppelt wäreft du ein Keßer 
In Berbammnig um ben Kräßer. 

Verne
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Sn weldem Meine 

Hat fih Mlerander betrunfen? 

3 wette den Iebten Rebendfunfen: 

Er war nicht fo gut ald der meine. 

&o lang man nüchtern ift, 

Gefällt das Schlechte; 

Wie man getrunfen hat 

Weiß man das Rechte; 

Nur ift das Nebermaß 

Aug gleih zu Handen; 
Safe, o Iehre mich 

Wie du’3 verfianden! 

Denn meine Meinung ift 

Nicht übertrieden:: 

Denn man nit trinken ann 

Sol man nit Lieben; 

Dog folt ihre Trinker eu 

Nicht beffer dünfen, 

Denn man nit Yieben Fann 

Sol man nicht trinfen. 

  

Suleike. 

Warım du nur oft fo unhold bift? 

Hutem. 

Du meißt, ba ber Leib ein Kerfer ift; 

Die Seele hat man hinein "betrogen; 

Da dat fie nicht freie Ellebogen,
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Wi fie fh da und dorthin retten, 

Sähnürt man den Kerker felbft in Ketten, 

Da ift das Lieben Doppelt gefäßrbet, 

Dephalb fie fih oft fo feltfam gebärben. 

Wenn der Körper ein Kerfer ift, 

Barum der Kerfer nur fo burftig ift? 

Seele Befindet fi wohl darinnen 

Und bliebe gern vergnügt bei Sinnen; 

Nun aber fol eine Slafhe Wein, 

Trifh eine nad der andern herein. 

Seele wil’3 nicht Tänger ertragen, 

Sie an der Thüre in Stüde Tchlagen. 

Dem Kellner. 

Sege mir nicht, du Grobian, 

Mir den Krug fo berb vor bie Nafe! 

Der mir Wein bringt fehe mich freundlich an, 

Sonft trübt fi der Eilfer im Glafe. 

r 

Dem Schenken. 

Du zierlicher Anabe, bu Fomm herein, 

Das flehft du denn da auf der Schwelle? 

Du follft mir Fünftig der Schenfe feyn, 

Sseber Wein ift fhmasfhaft und helle, 

mn en
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Schenfe 
Tpricht. 

Du, mit deinen braunen Roden, 

Geh’ mir weg, serfoimigte Dirne! 

Shen?’ ih meinem Herrn zu Dante, 

Nun fo Füpt er mir die Stine. 

Aber du, ich wollte wetten, 

Bift mir nicht damit zufrieden, 
Deine Wangen, Deine Brüfte 

Werden meinen Freund ermüden. 

Glaubft du wohl mich zu betrügen, 

Dap du jept verfhämt entweicheft? 

Auf der Schwelle will ich Tiegen 

Und erwachen wenn Du fohleicheft. 

Sie haben wegen der Trunfenpeit 

Bielfältig uns verflagt, 

Und Haben von unfrer Trunfenpeit 

Range nicht genug gefagt. 

Gewöhntih der Berrumfenheit 

Erliegt man Biß e8 tagt; 

Doch hat mich meine Betrunfenpeit 

Sn der Nacht umber gejagt. 

Es ift die Riebestrunfenpeit, 

Die mi erbärmlid plagt, 4 

Bon Tag zu Nacht, von Nacht zu Tag 

In meinem Herzen jagt.
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Dem Herzen, das in Trunfenpeit 

Der Kieder fhwillt und ragt, 

Dap Feine nüchterne Trunfenheit 

Sich glei zu heben wagt. 

Lieb’, Lied und Weines Trunfenheit, 

D6’8 nachtet oder tagt, 

Die göttlichfte Betrunfenheit 

Die mich entzüdt und plagt, 

Du Heiner Schelm du! 

Da ih mir bewußt fey, 

Darauf fommt e3 überall an. 

Und fo erfreu’ ih mic 

Auch deiner Gegenwart 

Du alferliehfter, 

Obgleich betrunfen. 

Bas in ber Schenke waren heute 
Am frühften Morgen für Tumulte! 
Der Wirth und Mädgen! Tadeln, Leute! 
Was gab's für Händel, für Infulte! 
Die Flöte Mang, die Trommel fol! 
E3 war ein wüftes Mefen — 
Do& bin ih, Luft und Liche sol, 
Auch felbft Dabei gewefen, 

Daß ih yon Sitte nihts gelernt 
Darüber tadelt mid ein jeder; 
Dog bleib’ ig weislich weit entfernt 
Dom Streit der Schulen und Katheber,
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Schenke 

Mel ein Zuftand! Herr, fo fpäte 

Shleiäft du Heut aus deiner Kammerz 

. Perfer nennen’3 Bidamag buden, 

Deutfhe fagen Kabenjammer, 

Dichter. 

Zap mich jeht, ‚geliebter Knabe, 

Mir will nit die Welt gefallen, 

Nicht der Schein, der Duft der Rofe, 

Nicht der Sang der Nactigallen. 

Schenke. 

Eben das will ich behandeln, 

Und ih dent’ es fol mir Fleden, 
Hier! genieh die frifpen Mandeln 

Und der Wein wird wieder fohmeden. 

Dann will ih auf der Terraffe 

Di mit frifchen Lüften tränfen; 

Wie ich did ind Auge fafle 

Giebft du einen Kuß dem Schenken, . 

Schau! die Welt ift Teine Höhle! 

Immer reich an Brut und Neftern, 

Rofenduft und Rofenöle; 
Bulbul au, fie fingt wie geflern. 

Sene garftige DVettel, 

Die buplerifge, 

Belt heißt men fie, 

Mich Hat fie betrogen



120 

ie die übrigen alle, 

Glaube nahm fie mir weg 

Dann die Hoffnung, 

Nun wollte fie 

An die Liebe, 

Da rip ih aus, 

Den geretieten Schab 

Für emig zu fichern 

Theilt! ih ihn weist 

Zwifchen Suleifa und Safi. 

Jedes Der beiden 

Beeifert fih um die Wette 

Höhere Zinfen zu entrichten. 

Und ih bin reicher al je: 

Den Olauben hab’ ich wieder! 

An ihre Liebe den Glauben! 

Er, im Beer, gewährt mir 

Herrliches Gefühl der Gegenwart; 

Was will da die Hoffnung! 

Schenfe, 

Heute Haft du gut gegeffen, 

Do du Haft noch mehr getrunfen: 

Was du bei dem Mapl vergeffen 

Sf in diefen Napf gefunfen. 

Eich, das nennen wir ein Schwänden, 

Wied dem fatten Gaft gelüftet; 

Diefed bring’ ih meinem Schwane, 

Der fih auf den Wellen brüftet,
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DoH vom Sinsfhweanr will man wiffen 

Daß er fih zu Grabe Täntetz 

Rap mich jedes Lied vermiffen, 

Wenn 88 auf dein Ende deutet, 

Schenfe. 

Nennen dich den großen Dichter, 

Wenn did auf dem Marfte zeigeft; 

Gerne hör’ ich wenn du fingeft 

Und ih Horde wenn, du fohmweigeft. 

Doc ih Tiebe Dih noch Tieber, 

Denn du Füffeft zum Eriniern; 

Denn die Worte gehn vorüber 

Und der Kup der bleibt im Innern, 

Reim auf Reim will was bedeuten, 

Beffer ift 8 viel zu Denken, 

Singe du den andern Keuten 

Und verftumme mit dem Schenfen. 

Didter. 
Schenfe fomm! No einen Beer! 

Schenke. 

Herr, bu haft genug getrunfen;z 

Tennen dich den wilden Beher! 

Didter. 

Sapft du je daß ich gefunfen?
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Schenke 

Mahomet verbieteres, 

Dichter. 

Lieben! 

Hört ed niemand, will dir’s fagen. 

Schenke. 

Wenn du einmal gerne redeft, 

Brauch’ ich gar nicht viel zu fragen. 

Dichter. 
Horh! wir andern Mufelmanen 
Nüctern follen wir gebüdt feyn, 
Er, in feinem heiligen Eifer, 

Möchte gern allein verrüdt feyn. 

Saki. 
Denf, 0 Herr! wenn du getrunfen 
Sprüßt um bi des Feuers Slaft! 
Praffelnd Hligen taufend Funken, 
Und. du weißt nicht wo es faßt. 

Mönge feh’ ich in den Eden, 
Denn du auf bie Tafel fSlägft, 
Die fih gleißnerifg verfteden, 
Denn dein Herz du offen trägft. 

Sag’ mir nur warum die Jugend, 
No von Feinem Sehler frei, 
Sp ermangelnd jeder Tugend, 
Klüger ald das Alter fe»
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Alles weißt du, was der Himmel, 

Alles was die Erde trägt, 

Und verbirgft nicht das Gewimmel, 

Wie fih’5 dir im Bufen regt, 

Hatem. 

Eben drum, geliebter Knabe, 
Bleibe jung und bleibe Hug: 

Dichten zwar ift Himmelögabe, 

Dod im Erbeleden Trug. 

Erft fi im Gefeimniß wiegen, 

Dann verplaubern früh und fpat! 

Dichter ift umfonft verfohtviegen, 

Dichten felbft ift fon Berräth. 

Sonmernacdt. 

Dichter. 

Niedergangen ift die Sonne, 

Doh im Welten glänzt e8 immer; 

Wiffen mist ih mohl, mie lange 

Dauert noch der goldne Schimmer? 

Schenke. 

SBillft du, Herr, fo will ich bleiben, 

Warten außer dDiefen Zelten; 

Sf die Nacht bed Schimmerd Herrin, 

Komm’ ich gleich e8 bir zu melden.
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Denn ich weiß du Tiebft das Droben, 

Das Unendliche zu fohauen, 

Wenn fie fi einander Toben 

Jene Feuer in dem Blauen. 

Und das Kellfte will nur fagen: 

Sedo glänz’ ich meiner Stelle: 
Wollte Gott euch mehr betagen, 

Glänztet ihr wie ich fo helle. 

Denn vor Gott if alles herrlich, 

Eben weil er ift der befte; 

Und fo foläft nun aller Vogel 

In Dem groß und Heinen Nefte. 

Einer fißt auch wohl geftängelt 

Auf den Xeften ber Cppreffe, 

Bo der Iaue Wind ihn gängelt, 

BIS zu Tpaues Iuftger Näffe. 

Soldes Hafk du mich gelehret, 

Dder etwas auch dergleichen; 

Was ih je bir abgehöret 
Bird dem Herzen nit entweichen. 

Erle will ih Deinetwegen 

Kauzen bier auf der Terraffe, 

Bio ich erft des Nordgeftirnes 

Swillinge- Wendung wohl erpaffe. 

Und da wird 28 Mitternadt fepn, 
Bo du oft zu früß ermunterft, 
Und dann wird eö eine Pracht fen, 
Denn das AU mit mir bewunderft,
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Dichter. 

Zwar in diefem Duft und Garten 

Tönet Bulbul ganze Nähte; 

Doc -du Fönnteft Iange warten 

Bis die Nacht fo viel vermöchte, 

Denn in diefer Zeit der Nora, 

Wie das Grieden-Bolf fie nennet, 

Die Strofwittiwe, die Aurora, 

Sft in Hesperus entbrennet. 

Sieh dih um, fie fommt! wie fohnelle! 

Neber Blumenfeldd Gelänge! — 

Hüben heil und drüben Helle, 

Sa die Nacht Fommt ins Gedränge, 

Und auf roihen Yeihten Sohlen 

Shn, der mit der Sonn’ entlaufen, 

Eilt fie irrig einzuholen; 

Füpift du nidt ein Liebe- Schnaufen? 

Geh nur, Tieblicäfter Der Söhne, 

Tief ins Innre, fehließ die Thüren; 

Denn fie möchte deine Schöne 

A1s den Hesperus entführen. 

Der Schenke fhläfrin. 

Sy hab’ ich endlih yon Dir erfarrt: 

Sn allen Elementen Gnttes Gegenwart. 

Wie du mir das fo Tieblih giebt! 

Am Tiehligften aber daß du Tiebft.
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Hatem. 

Der fohlaft recht füß und hat ein Recht zır fohlafen. 

Du guter Knabe Haft mir einaefhentt, 

Bom Ireund und Tehrer, ohne Zwang md Strafen, 

Sp jung vernommen wie der Alte denft. 

Nun aber Tommt Gefundheit holder Fülfe 

Dir in die Glieder, daß bu di erneuft. 

Ih trinfe no, bin aber ftillfe, ftilfe, 

Damit du mich erwagjend nicht erfreuft.
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Matbal Nameb. 

Bud der Parabelnm. 

Bom Himmel fank in wilder Meere Schauer 

Ein Zropfe bangend, gräßlich fihlug Die Sluty, 

Doch Iohnte Gott befeibnen Glaubensmuth 

Und gab dem Tropfen Kraft und Dauer. 

pn fohloß die flille Mufcel ein. 

Und nun, zu ew’gem Ruhm und Kohne, 

Die Berle glänzt an unfres Kaifers Krone 

Mit Holdem Blid und mildem Schein. 

Bulbuls Nahtlied dur Die Schauer 

Drang zu Alahs lihtem Throne, 

Und dem Wohlgefang zu Lohne 

Sperrt er fie in goldnen Baxer. 

Diefer find des Menfchen Glieder, 

Bmwar fie fühlet fi befaränfet; 

Do wenn fie 28 recht bebenfet, 

Singt das Seelen immer wieder,
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NWunderglaube. 

BZerbra einmal eine fhine Schal 

Und wollte fohier verzweifeln; 

Unart und Uebereil zumal 

Bünfhr ich zu allen Teufeln. 

Erft rast’ ih aus, dann weint’ ih mei 

Beim traurigen. Scherbelefen; 

Das jammerte Gott, er fihuf es gleich 

&p ganz als wie e8 gemwefen. 

Die Perle Die der Mufchel entrann, 

Die fhönfte, hochgeboren, 

Zum Iumelier, dem guten Mann, 

Spradh fie: ih bin verloren! 

Durhbohrft du mi, mein fhönes AU 

E83 ift fogleich zerrüttet, 

Mit Schweftern mug ih, Fall für Fall, 

Zu fihleciten feyn gefüttet, 

„Ih denfe jegt nur an Gewinn, 

Du mußt e8 mir verzeihen: 
Denn wenn ich hier nicht graufam bin, 
Die fol die Schnur fi reihen?” 

Ih fah mit Staunen und Vergnügen 
Eine Pfauenfeder im Koran liegen; 
Bilfommen an dem heil’gen Pop, 

„Der Erdgebilde Höcfter SHap!



129 

An dir, wie an des Himmeld Sternen, 

Sf Gottes Größe im Kleinen zu Iernen, 

Daß er, der Welten überblidt, 

Sein Auge bier hat aufgedrüdt, 

Und fo den leisten Slaum gefhmüdt, 
Dap Könige faum unternahmen 

Die Pradt des Bogels nadzıtafmen, 

Befcheiden freue di ded Ruhm, 

So Hift du werth ded Heiligthums. 

Ein SKaifer bat zwei Caffiere, 

Einen zum Nehmen, einen zum Spenden! 

Diefem fiel’d nur fo aus den Händen; 

Sener wußte nit woher zu nehmen. 

Der Spendende flarb; der Herrfcher wußte nicht glei, 

Wem das Geber-Amt fey anzuvertrauen, 

Und wie man faum thät um fih fhauen, 

So war der Nehmer unendlich rei; 

Dan wußte Taum vor Gold zu Ieben, 

- Weil man einen Tag nichts ausgegeben. 
Da ward nun erft dem Kaifer Mar 

Was Schuld an allem Unheil war. 

Den Zufall wußr er wohl zu fühäben 

Nie wieder bie Stelle zu befegen. 

Zum Keffel forah Der neue Topf: 

Was haft du einen Tchwarzgen Bau! — 

Das ift bei uns nun Küchgebraud; 

Goethe, fammtl. Werfe. IV. 9
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Herbet, herbei du glatter Tropf, 

Bald wird dein Stolg fih mindern, 

Behält der Henkel ein Mar Gefiät, 

Darob erhebe du dich nicht, 

Befieh nur deinen Hintern. 

Alle Denfhen groß und Fein 

Spinnen fih ein Gewebe fein, 

Wo fie mit ihrer Scheren Spiken 

Gar zierlih in der Mitte figen. 

Wenn nun barein ein DBefen fährt, 

Sagen fie, es fey unerbört, 

Man Habe den größten Pallaft zerftört. 

Dom Himmel fleigend Iefus bradr 
Des Evangeliums ewige Schrift, 
Den Jüngern Ias er fie Tag und Nacht; 
Ein göttlih Wort e8 wirkt und trifft, 
Er flieg zurül, nahm’8 wieder mit; 
Sie aber Heatten’3 gut gefühlt 
Und jeder foprieb, fo Säritt yor Säritt, 
Die er’ö in feinem Sinn behielt, 
Berfhieden. €3 Kat nichts zu bedeuten: 
Sie Hatten niet gleiche Fähigkeiten; 
DoG damit Fünnen fih die Chriften 
BIS zu dem jüngften Tage friften,
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&s ift gut. 

Bei Mondefein im Paradeis 

Sand Sehovap im Schlafe tief 

Adam verfunken, Yegte Teis 

Zur Seit ein Eschen, das auch entiälief, 
Da lagen nun, in Erdefranfen, 
Gottes zwei Tieblichfte Gedanfen. — 

Gut!!! rief er fih zum Meifterloßn, 

Er ging fogar nicht gern bayon. 

Kein. Wunder, daß e3 uns berüdt, 

Wenn Auge frifh in Auge Hlidt, 

A183 Hätten wir’3 fo weit gebradt - 

Bei dem gu feyn der uns gebadt, 

Und ruft er und, wohlen «3 fey! 

Nur, das beding’ ih, alle zivei, 

Dih halten diefer Arme Schranken, 

Kiebfter von allen Gottes «Gedanken,
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Darfi Nameb. 

Bud Yes Parfen. 

VBermächtnif alt perfifchen Glaubens. 

Veh Bermädtnig, Brüder, folt’ euch Fommen 

Don dem Scheidenden, bem armen Frommen, 

Den ihr Jüngeren geduldig. nährtet, 

Seine Tebten Tage pflegend ehrtet? 

Benn wir oft gefehn ben König reiten, 
Gold an ifm und Gold an allen Ceiten, 

. Evelftein’ auf ihn und feine Großen 

Ausgefä't wie bite Hagelfihloßen, 

Habt ihr jemals ihn darum beneidet? 
Und nicht herrlicher den Blick geweidet, 
Benn die Sonne fih auf Morgenflügeln 
Darnawends unzähligen Gipfelpitgeln 

Bogenhaft hervorhob? Wer enthielte 
Si des Blids dapin? I fühlte, fühlte 
Zaufendmal, in fo viel Rebendtagen, 
Mi mit ihr, ber fommenden, getragen.
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Gott auf feinem Throne zu erfennen, 

Son ben Herrn des Lebengquells zu nennen, 

Sened Hohen Anblids werth zu handeln 

Und in feinem Lichte fortzumandeln. 

Aper flieg der Seuerfreis vollendet, 

Stand id ale in Finfterniß geblendet, 

Shlug den Bufen, die erfrifehten Stieder 

Warf ih, Stim voran, zur Erde nieder. 

Und nun fey ein Beiliges DVermähtniß 

Brüberlidem Wollen und Gedähtniß; 

Schwerer Dienfte täglide Bewahrung, 

Sonft bedarf er Teiner Offenbarung. 

Regt ein Neugeborner fromme Hände, 

Daß man ihn fogleih zur Sonne foende, 

Taude Leib und Geift im Seuerbade! 

Füplen wird e8 jebes Morgens Gnade. 

Dem Lebendigen übergeht Die Todten, 

Selhft die Thiere beat mit Schutt und Boden 

Und, fo weit fih eure Kraft erfirefet, 

Das euch unrein bünft, ed fey bebedet. 

Grabet euer Feld ins zierlich Reine, 

Da die Sonne gern den Fleiß befgeine; 

Henn ihr Bäume pflengt, fo fey’3 in Reihen 

Denn fie Iäßt Geordneteö gebeipen. 

Auch dem Waffer darf «3 in Canalen 

Nie am Laufe, nie an Reine fehlen; 

Wie euch Senderud aus Bergrevieren 

Kein entfpringt, fol er fi rein verlieren.
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Sanften Fall des Waffers nicht zu Thwäcen, 

Sorgt, die Gräben fieißig auszuflehen; 

Rohr und Binfe, Mold und Salamander, 

Ungefhöpfe, tilgt fie mit einander! 

Habt ihre Erd’ und Waffer fo im Neinen,. 

Wird die Sonne gern dur Küfte feheinen, 

Wo fie, ihrer würdig aufgenommen, 

Zeben wirkt, dem Leben Heil und Irommen. 

Sr, von Müh’ zu Mühe fo gepeinigt, 

SeHd getroft, nun. ift- das AI gereinigt, 

Und nun darf der Menfh als Priefter wagen 

Gottes Gleihnif aus dem Stein zu lagen. 

Wo die Flamme brennt erfennet freudig; 

Hell if Nacht und Glieder find gefihmeidig. 

An des Herdes rafıhen Feuerfräften 

NReift dad Rohe Thier- und Pflanzenfäften. 

Schleppt ihr Holz Herbei, fo tHur’3 mit Wonne, 

Denn ihr tragt den Samen ird’fiher Sonne; 

Plüst ipr Yambep, mögt ir traulih Tagen: 

Diefe wird als Dodt das Heil’ge tragen. 

Werbdet ihr. in jeder Lampe Brennen 

Fromm den Abglanz höhern Lichts erkennen, 
Sol eu nie ein Mißgefhid vermehren 

Gottes Thron am Morgen zu verehren, 

Das ift unfers Dafeynd Kaiferfiegel, 

Uns und Engeln reiner Gotteöfpiegel, 

Und was nur am Rob des Höcften flammelt 

Sf in Kreif um Kreife dort verfammelt,
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WIN dem Ufer Senderuns entfagen, 

Auf zum Darnawend die Flügel fhlaten, 

Wie fie tagt ihr freudig zu begegnen 

Und von borther ewig euch zu fegnen. 

Wenn der Menfh die Erbe fehäbet, 

Meil die Sonne fie befeinet, 

An der Nebe fi ergübet, 

Die dem fharfen Meffer weinet, 

Da fie fühlt daß ihre Säfte, 

MWohlgefoht, die Welt erquidend, 

Werden regfam sielen Kräften, 

Aber mehreren erflifend: 

Weiß er daß der Gluth zu banfen, 

Die das alles Täht gedeihen, 

Wird Betrunfner ftammelnd wanfen, 

Mäfiger wird fi fingend freuen.
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Ehuld Naneb. 

Bud des Paraviefes. 

Borfehmad. 

Der ähte Moslem fpricht vom Parabiefe 

ALS wenn er felbft allde gewefen wäre, 

Er glaubt dem Koran, wie eö der verhieße, 

Hierkuf begründet fi die reine Lehre. 

DoG der Prophet, Berfaffer jenes Buges, 

BVeiß unfre Mängel droben augzumittern, 

Und fließt, daß tro8 dem Donner feines Sludes, 

Die Zweifel oft den Glauben uns verbittern. 

Deppalb entfendet er den ewigen Räumen 

Ein Jugend-Mufter, alles zu verfüngen; 

Sie fhmwebt heran und feffelt, opne Säumen, 

Um meinen Hals die allerliedften Schlingen. 

Auf meinem Schooß, an meinem Herzen halt’ ih 
Das Himmeld-Wefen, mag nihts weiter wiffen; 
Und glaube nun ans Paradies gewaltig, 
Denn ewig mögt’ ih fie fo treulich Füffen.
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Berechtigte Männer. 

Rah der Shladt von Bedr, unterm Sternendbimmel. 

Mahomet fprict. 
Seine Todten mag ber Peind betrauern: 

Denn fie liegen opne Wiederfehren; 
Unfre Brüder folt ipr nicht bedauern: 

Denn fie wandeln über jenen Sppären. 

Die Planeten haben alle fieben 

Die metallnen Thore weit gethan, 

Und fon Hopfen. bie verffärten Lieben 

Paradiefes Pforten Fühnlih an. 

Kinden, ungehofft und überglüdli, 

Herrfichfeiten die mein Slug berührt, 

AS das Wunderpferdb mich augenblielig 

Dur Die Himmel alle durgeführt. 

MWeisheitöbaum an Baum eyprefferagend 

Heben epfel goldner Zierb’ empor, 

Rebensbäume, breite Schatten fhlagend, 

Deden Blumenfig und Kräuterflor. 

Und nun Bringt ein füßer Wind son Often 

Hergefüßrt die Simmelemäbdenfnar; 

Mit den Yugen fängft du an zu Foflen, 

Schon der Anblik fättigt ganz und gar. 

Forfihend flehn fie, was du unternahmen? 

Große Plane? fährlih bintigen Straus? 

Daß du Held fepft fehn fie, weil bu Tameft; 

Weld ein Held du fepft® fie forfhen’3 aus.
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Und fie fehn 8 bald an deiner Wunden, 

Die fi felbft ein Eprendenfital fohreibt. 

Slüf und Hopeit alles ift verfhwunden 
Nur die Wunde für den Glauben bleibt, 

Küpren zu Kiosten dich und Lauben, 

Säulenreih von buntem Lichtgeftein, 

Und zum edlen Saft verflärter Trauben 

Laden fie mit Nippen freundlich ein. 

Süngling! mehr als Züngfing bift willfommen! 

Alle find wie alle, Kit und Marz 

Haft du Eine Dir and Herz genommen; 

Herrin, Freundin ift fie deiner Schaar. 

Do bie allertreffliäfte gefällt fi 

Keineswegs in folden Herrlicfeiten, 

Heiter, neiblos, reblich unterhält Dich 

Bon den mannichfaltigen andrer Trefflichfeiten. 

Eine führt Dich zu der andern Schmaufe, 
Den fi jede äußerfi auserfinntz 

Diele Irauen Haft und Ruh im Haufe, 

Werth daß man barob dad Paradies gewinnt. 

Und fo fohide Dich in Diefen Frieden: 

Denn du Fannjt ihn weiter nicht vertaufchen; 

Solge Mädchen werden nit ermüden, 

Solde Weine werden nicht beraufhen.
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Und fo war dad Wenige zu melden 

Wie der folge Mufelmann fi Brüftet: 

Paradies ber. Männer Slaubenshelden 

St Hiemit vollfommen ausgerüftet, 

Muserwählte Frauen. 

Frauen follen nitS verlieren, 

Reiner Treue ziemt zu Hoffenz 

DoG wir wiffen nur von vieren, 

Die alldort fon eingetroffen. 

Erft Suleifa, Erdenfonne, 

Gegen Zuffuf ganz Begierde, 

Run, Ks Paradiefes Wonne, 
Glänzt fie der Entfagung Bierde.- 

Dann die Allgebenebeite, 

Die den Heiden Heil geboren, 

Und getäufet, in bittvem Leibe, 

Sab den Sohn am Kreuz verloren. 

Mabım’d Gattin au, fie baute 

Wohlfahrt ihm und Herrlicgfeiten, 

Und empfahl bei Lebenzzeiten 

Einen Gott und eine Traute, 

Kommt Fatima dann, bie Holde, 
Toäter, Gattin fonder. Sehle, 

Englifeh allerreinfte Seele 

Sn dem Leib von Honiggolde,
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Diefe finden wir alldorten; 

Und wer Srauenlob gepriefen 

Der verdient an ewigen Orten 

Ruftzuwandeln wopT mit Diefen. 

Einlaf. 

Huri. 

Heute fteh’ ich meine Wache 

Bor des Paradiefes Thor, 

Weiß nicht grade wie ich’6 made, 

Kommft mir fo verbädtig vor! 

D5 du unfern Modleminen 

Auch recht eigentlich verwandt? 

D5 dein Kämpfen, dein Verdienen 

Di and Paradies gefandt? 

Zapıft du dich zu jenen Helden? 

Beige deine Wunden an, 

Die mir rühmliches vermelden 

Und ig führe di Heram. 

Dichter. 

Nicht fo vieles Sederlefen! 

Zap mich immer nur herein: 

Denn ih bin ein Menfh gewefen 

Und das heißt ein Kämpfer feyn.
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Schärfe deine Träft’gen Blidel 

Hier duräfihaue diefe Bruft, 

Sieh der Lebens- Wunden Tüde, 

Sieh der Liebes- Wunden Luft. 

Und doch fang ich gläubigerweife: 

Dap mir bie Geliebte treu, 

Daf die Welt, wie fle.aud freife, 

Riebesoll und dankbar fey. 

Mit ben Treffliften zufammen 

Wirte ih, bis ich mir erlangt 

Daß mein Nam’ in Lieheöflammen 

Bon den fihönften Herzen prangt. 

Nein! du wählft nicht den Geringern; 

Sieh die Hand, daß Tag für Tag 

Sch an deinen zarten Fingern 

Ewigfeiten zählen mag. 

Anftlang. 

Hari. 

Draußen am Orte, 

Wo ich dich zuerft frag, 

Wacht’ ih oft an der Pforte, 

Dem Gebote nad. : 

Da Hört ih ein wunberli Gefäufel, 

Ein Ton- und Splbengefräufel, 

Das wollte herein;
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Niemand aber Lie fi fehen, 

Da verflang e8 Hein zu Hein; 

E83 Flang aber faft wie deine Lieder 

Dad erinnr’ ih mid tieber, 

Dichter. 

Emwig Gelichte! wie zart 
Exrinnerft du bi deines Trauten! 
Das auh, in irbifer Luft und Art, 
Für Töne Yauten, 

Die wollen alle Herauf; 
Biele "verflingen da unten zu Saufz 
Andere mit Geifted Klug und Lauf, 
Die das Slügel-Pferd des Propheten, 
Steigen empor und flöten 
Draußen an bem Tpor, 
Kommt Deinen Gefpielen fo etiwa8 vor, 
Ss follen fies freundfig vermerfen, 
Das Echo Tieblih verftärfen, 
Daf e8 Wieder hinunter balle, 
Und folfen. Acht Haben 
Daß, in jedem Falle, 
Benn Er Fommt feine Gaben 
Jedem zu gitte fommen; 
Das wird beiden Welten frommen. 

Sie mögen’s ihm freundli Topnen, 
Auf Tiebliche -Wetfe füsfem, 
Sie laffen ipn mit fid wohnen: 
Ale Guten find genügfam,
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Du aber bift mir befchieden, 

Di Taff id nicht aus bem ewigen: Frieden; 

Auf die Wade folft du nicht ziehn, 

Schil eine Iedige Schwefter dapin, 

Dichter. 

Deine Liebe, dein Kuß mich entzüdt! 
Geheimniffe mag ich nicht erfragen; 

Do& feg’ mir ob du an irdifgen Tagen 

Semald Theil genommen? | 

Mir ift es oft fo vorgefommen, 

SH wollt’ 88 befäwsren, ih wollt! e8 bemweifen: 

Du haft einmal Sufeifa geheißen. 

Buri. 

Bir find aus den Elementen gefaffen, 

Aus Waffer, Teuer,. Erd’ und Luft 

Unmittelbar; und irdifer Duft 

Sft unferm Wefen ganz zumider, 

Wir fteigen nie zu euch hernieberz 

Do wenn ihr Fommt bei uns zu rußn, 

Da haben wir genug zu thun, 

Denn, fiehft du, mie die Gläubigen Famen, 

Bon dem Propheten fo wohl empfohlen, 

Beflg vom Paradiefe nahmen, 

Da waren wir, wie er befohlen, 

&p liebenswürdig, fo harmant, 

Wie und die Engel felbft nicht gefannt,
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Alein der exfte, zweite, dritte 

Die hatten vorher eine Wavorite, 

Gegen und waren’s garflige Dinger, 

Sie aber hielten und doch geringer, 

Mir waren reigend, geiflig munter; 

Die Moslemd wollten wieder hinunter. 

Nun war und Himmlifch Hocgebornen 
Ein fol Betragen ganz zumiber, " 

Wir aufgewiegelten Berfhtwornen 

Befannen und fohon fin und wieder; 
ALS der Prophet durch alle Himmel fuhr, 

Da paßten wir auf feine Spur; 

NRückeßrend hatt’ er fih’s nicht verfehn, 
Das Flügel Pferd 8 mußte flehn. 

Da batten wir ihn in der Mitte! 

Freundlich ernft, nach Proppeten-Sitte, 

Wurden wir Fürzlih von ihm befihieben; 

Wir aber waren fehr unzufrieden, 

Denn feine Imwede zu erreichen 

Sollten wir eben alles Ienfen, 

Sp wie ihr bädtet, follten wir benfen, 

Wir foliten euren Liebihen gleichen. 

Unfere Eigenliebe ging verloren, 

Die Mädchen Trauten hinter den Oßren, 

Dod, baten wir, im ewigen Leben 

Muß man fi eben in alles ergeben, 

Nun fieht ein jeder. was er fab, 

Und ihm gefhieht was ihm gefchap,
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Wir find die Blonden, wir find die Braunen, 

Wir haben Grilfen und haben Raumnen, 

Sa, wohl auf mandmal eine Flaufe; 

Ein jeder denkt, er fey zu Haufe, 

Und wir darüber find frif und froß 

Daf fie meinen ed wäre fo. 

Du aber Hift yon freiem Humor, 

Sch Fomme dir paradiefifh vor; 

Du giebft dem Bli, dem Kuß die Ehre, 

Und wenn ih au nicht Suleifa märe. 

Do da fie gar zu Tieblich war, 

So gli fie mir wohl auf ein Haar. 

Dichter. 

Du blendeft mit Himmelöflarpeit, 

Es fey nun Täufhung oder Wahrheit, 

Genug ich bewundre Dich vor allen. 

Um ihre Plicht nicht zu verfäumen, 

Um einem Deutfhen zu gefallen, 

Spricht eine Hurt in Knittelreimen. 

Huri. 

‚ Ia, reim’ auf bu nur unserbroffen, 

Wie e3 dir aus ber Seele fteigt! 

Wir paradiefifchen Genoffen 

Sind Wort- und Thaten reinen Sinns geneigt. 

Die Tiere, weißt du, find nit ausgefgloffen, 

Die fih geforfam, die fih treu erzeigt! 
Sorthe, fämmtl. erfe. IV. 10
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Ein derbes Wort Tann Hurt nicht verbrießen; 

Dir fühlen was vom Herzen fprit, 

Und was aus frifcher Quelle Brit, 

Das darf im Paradiefe fliegen, 

. Huri. 

Wieder einen Singer fhlägft du mir ein! 
Meißt du denn tieniel Neonen 
Bir vertraut Thon zufammen wohnen? 

Dichter. 

Nein! — WINE au night wiffen. Nein! 
Mannihfaltiger frifcher Genuß, 
Erig bräutlih Feufoer Hug! — 
Benn jeder Augenblid mic durfchauert, 
Bas fol ich fragen wie lang! e8 gedauert! 

Huri. 

Abwefend bift du denn doch auch einmal, 
Ih merf e8 wohl, opne Manf und Zahl. 
Saft in dem Weltal night verzagt, 
An Gottes Tiefen Di gewagt; 
Nun fey der Riebften au gewärtig! 
Haft du nicht fhon dag Liedhen fertig? 
Wie Hang es draußen an dem Tpor ? 
Die Ming? — I will nit flärfer in big dringen, 
Sing’ mir Die Lieder an Suleifa sor: 
Denn weiter wirft pure doG im Paradies nicht Bringen. 
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Begünftigte Thiere. 

Bier Thieren auch verheißen war 

ns Paradies zu Fommen, 

Dort Ieben fie Das em’ge Jahr 

Mit Heiligen und Trommen. 

Den Bortritt hier ein Efel Bat, 

Er Tommt mit muntern Schritten: 

Denn Sefus zur Propfeten-Gtadt 

Auf ihm ift eingeritten. 

Halb fhüchtern Tommt ein Wolf fodann 

Dein Mahomet befohlen: 

Taf diefes Schaf dem armen Mann, 

Dem Reigen magft dw’3 holen. 

Run, immer webelnd, munter, brav, 

Mit feinem Herrn, Dem braven, 

Das Hündlein, das ben Siebenfchlaf 

© treulih mit gefglafen. 

’ 

Abuherrira’s Kabe hier 

Knurrt um ben Herrn und fohmeigelt: 

Denn immer if’8 ein heilig Thier: 

Das der Prophet geftreigelt.
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Höheres und SHöchftes. 

Daf wir folde Dinge Iehren 

Möge man uns nicht beftrafen: 

Wie Das alles zu erklären, - 

Dürft ihr euer Tiefftes fragen. 

Und fo werdet ihr vernehmen: 

Dap der Menfoh, mit fi zufrieden, 

Gern fein Sch gerettet fähe, 

Sp da droben wie hienieden, 

Und mein liebes Ic bebürfte 

Manderlei Bequemlichfeiten, 

Treuden wie ich hier fie fehlürfte 

Wünfgr ih au für ew’ge Zeiten, 

Sp gefallen fohöne Gärten, 

um’ und Frucht und hübfche Kinder, 

Die uns allen Bier gefielen, 

Auch verjüngtem Geift nicht minder. 

Und fo möcht’ ih alle Freunde, 

Sung und alt, in Eins verfammeln, 

Gar zu gern in Deutfcher Sprade 

Paradiefes- Worte frammeln.
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Dosh man Hort nun Dialeften 

Die ih Menfh und Engel Tofen, 

Der Grammatif, der verftedten, 

Derlinirend Mohn und Rofen, 

Mog man ferner au in Blicen 

Sich rhetorifih gern ergehen, 

Und zu Himmlifchem Entziiden 

Ohne Klang und Ton erhöhen. 

Ton und Klang jedoch entwindet 

Sid dem Worte felhftverftändlidh, 

Und entfiedener empfindet 

Der Berflärte fih unendlig. 

Sf fomit dem Fünf der Sinne 

Borgefehn im Paradiefe, 

Sider if e3, ih gewinne 

Einen Sinn für alle diefe. 

Und nun bring’ ih aller Orten 
Leichter dur Die ewigen Kreife, 

Die durädrungen find vom Worte 

Gottes rein-Tebendigerweife, 

Ungehemmt mit Heifem Triebe 

zapı fih da Tein Ende finden, 

Bis im Anfhaun emiger Liebe 

Dir yerfäweben, wir serftwinden.



150 

&iebenfchläfer. 

Sechs Begünftigte des Hofes 

Bliehen sor des Kaiferd Grimme, 

Der ale Gott fi Täft vereßren,. 

Do als Gptt fi nicht bewähret: 

Denn ihn hindert eine Fliege 

Guter Biffen fi zu freuen. 

Seine Diener fheuchen wedelnd, 

Nicht verjagen fie die Fliege. 

Sie umfhwärmt ihn, fliht und irret 

Und verwirrt Die ganze Tafel, 

Kehret wieder wie des hämifchen, 

Vliegengotted Ahgefandter. 

Nun — fo fagen fih die Ainaben — 
Sol ein Slieglein Gott verhindern? 
Solr ein Gott au trinfen, fpeifen, 

Die wir andern? Nein, der Eine, 
Der die Sonn’ erfopuf, den Mond auch, 
Und der Sterne Gluth und_mwölbte, 
Diefer if’, wir fließn! — Die zarten 
Reihtbefhuhte bepußten Knaben 
Nimmt ein Schäfer auf, verbirgt fie, 
Und fi felbft iu Felfenhöhle, 

SäHäferfund er will nicht meiden, 
Weggefheuct, den Guß zerfoämettert, 
Drängt er fih an feinen Herren,
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Und gefellt fih zum VBerborgnen, 

Zu den Liehlingen de3 Schlafes. 

Und der Fürft, dem fie entflogen, 

Ziebentrüftet, finnt auf Strafen, 

MWeifet ab fo Schwert ald Feuer, 

Sn die Höfe fie mit Biegeln 

Und mit Kalk fie Täpt vermanern. 

Aber jene fohlafen immer, 

Und der Engel, ihr Befhüger, 

Sagt yor Gottes Thron berichtend: 

Sp zur Reäten, fo zur Linken 

Hab’ ich immer fie gewendet, 

Daß die fhönen jungen Glieder 

Nicht ded Moders Qualm verkehr. 

Spalten rig ich in die Felfen 

Daß die Sonne fleigend, finfend, 

Zunge Wangen frifh erneute: 

Und fo Tiegen fie befeligt. — 

Au, auf Heilen Borderpfoten, 

Säläft das Hündlein fügen Schlummerd. 

Sabre liefen, Iahre Tommen, 

Wacen endlich auf die Knaben, 

Und die Mauer, Die vermorfte, 

Aterspalben ift gefallen. 

And Samblifa fagt, der Schöne 

‚ Auögebildete vor allen, 

AIS der Schäfer fürcgtend zaubert: 

Kauf ih pin! und Hot’ end Speife,
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Reben wag’ ich und has Gordftüe! — 
Ephefus, gar mandes Zapr f$on, 
Eprt die Lehre des Bropfeten 

Sefus. CBriede fep dem Guten!) 

Und er Tief, da war der Thore 
Bart und Tpurn und alles anders, 
DoG zum näcften Bäderladen 
Wandt’ er fih nad Brod in Eile, — 
Shelm! fo rief der Bäder, haft du, 
Süngling, einen Shah gefunden! 
Eich mir, Di verrätg das Golbftüg, 
Mir die Hälfte zum Derföhnen! 

Und fie badern. _ Bor den König 
Kommt der Handel; auf der König 
DIN nun teilen tie der Bäder. 

Nun beihätigt fih dad Wunder 
Nah und nad aus hundert Beichen, 
An dem felbfterbauten Pallaft 
Beiß er fih fein Recht zu fihern, 
Denn ein Pfeiler durgegraben 
Führt zu Tharfbenamf'ten Schäßen, 
Gleich verfammeln fi Geflecter 
Ihre Sippfeaft zu bemweifen. 
Und als Ururgater prangend 
Steht Famblifa’g Jugendfülte. 
Wie von Ahnderrn Hört er fpredien 
Hier von feinem Sohn und Enfeln. 
Der. Urenfel Schaar umgiebt ihn,
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AS ein Bolkinon tapfern Mänıtern, 

Ihn den jüngften zu verehten, 

Und ein Merkmal über’s andre 

Dringt fih auf, Beweis vollendend; 

Sich und den Gefährten hat er 

Die Perfönlichfeit betätigt. 

Nun zur Höhle Tehrt er wieder, 

Bolt und König ihn geleiten. — 

Nicht zum König, nit zum Bolfe 

Kehrt Der Auserwählte wieder; 

Denn die Sieben, Die von Yang’ her, 

Achte waren’3 mit Dem Hunde, 

Sich son aller Welt gejondert, 

Gabriele geheim Vermögen 

Hat, gemäß dem Willen Gottes, 

Sie dem Paradies geeignet, 

Und die Höhle fhien sermauert, 

Gute Nacht! 

Nun fo Tegt euch, Tiebe Rieder, 

An den Bufen meinem Bolfe! 

Und in einer Mofhus-MWolfe 

Hüte Gabriel die Glieder 

Des Ermüdeten gefällig; 

Daß er frifch und wohlerhalten, 

Stoß, wie immer, gern gefellig, 

Möge Felfenklüfte fpalten,



154 

Um des Paradiefes Weiten, 

Mit Heroen aller geiten, 

Im. Genuffe zu duräforeiten, 

Bo das Schöne, fletd dad Neue, 

Immer wähft nah allen Seiten, 

Daß die Unzapl fi erfreue: 

"Sa, bas Hünblein gar, das freue, 

Darf die Herren Hinbegleiten.



Hoten und Abhandlungen 

zu 

befferem Berftändniß 

des 

Wer-öftichen Divans.



Wer das Dichten will verfiehen 

Muß ind Land der Dichtung gehen; 

Mer den Dichter will verfiehen 

Muß in Dichters Lande gehen.



Einleitung. 

Alles hat feine Zeit! — Ein Spruch deffen Bedeutung 

man bei längerem Leben immer mehr anerkennen lernt; diefem- 

nach giebt e8 eine-Zeit zu fehweigen, eine andere zu fprechen, 

und zum leßten entfchließt fih dießmal der Dichter. Denn 

wenn dem frühern Alter Thun und Wirfen gebührt, fo ziemt 

dem fpätern Betradtung uud Mittheilung. 

Sch habe die Schriften meiner erfien Jahre ohne Nor: 

wort in die Welt gefandt, ohne auch nur im mindeften an: 

zudenten wie es damit gemeint fen; dieß geichah im Olauben 

an die Nation, daß fie früher oder fpdter das Vorgelegte 

benugen werde, Und fo gelang mehreren meiner Arbeiten 

augenbliclihe Wirkung, andere, nicht eben fo faßlih und 

eindringend, bedurften um anerfannt zu werden mehrerer 

Sabre. Indeffen gingen auch diefe vorüber und ein zweites, 

drittes nachwachfendes Gefchlecht entfchädigt mich doppelt und 

dreifah für die Unbilden die ich von meinen frühern Zeit: 

genoffen zu erdulden hatte. 

ram worinfeht? ich aber, daß nichts den erften guten Ein- 

drucd des gegenwärtigen Büchleins hindern möge. Sch ent: 

fehließe mich daher zu erläutern, zu erflären, nachzuweifen, 

und zwar bloß in der Abficht daß ein unmittelbares Rerftänd: 

niß 2efern Daraus erwachle, die mit dem Hften wenig oder 

nicht befannt find. Dagegen bedarf derjenige diefed Nachtrags
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nicht, der fih um Gefchichte und Literatur einer fo höcit 

merfwürdigen MWeltregion näher umgethan hat. Er wird viel: 

mehr die Quellen und Bäche leicht bezeichnen, deren erquid: 
liches Naß ich auf meine Blumenbeete geleitet. 

Am liebften aber wünfchte der Verfaffer vorftehender Ge: 

dichte als ein Neifender angefehen zu werden, dem ed zum 

@obe gereicht, wenn er fich der fremden Sandesart mit Rei: 

gung bequemt, deren Sprachgebrauch fich anzueignen trachtet, 

Gefinnungen zu theilen, Sitten aufzunehmen verfieht. Men 

entfehuldigt ihm, wenn es ihm auch nur bis auf einen ge: 

wiffen Grad gelingt, wenn er immer nocd an einem eignen 

Accent, an einer unbezwinglichen Unbiegfamkeit feiner Lands: 

mannfchaft ald Fremdling Eenntlich bleibt. Sn diefem Sinne 

möge nun Verzeihung dem Büchlein gewährt feyn! Kenner 

vergeben mit Einficht, Riebhaber, weniger geftört durch folde 

Mangel, nehmen das Dargebotene unbefangen auf. 

Damit aber alles was der Neifende zurüchringt den Set: 

nigen fchneller bebage, übernimmt er die Rolle eines Handels: 
mann, der feine Wanren gefällig auglegt und fie auf mancher: 
lei Weife angenehm zu machen iuht; ankündigende, befehrei- 

bende, ja lobpreifende Nedensarten wird man ihm nicht verargen. 

Auvörderft alfo darf unfer Dichter wohl ausfprechen daß 

er fih, im Sittlichen und Wefthetifchen, Verftändlichfeit zur 

erften Pflicht gemacht, daher er fich denn auch der fchlichteften 

Sprache, in dem leichteften, faßlichften Syibenmaße feiner 
Mundart befleißigt und nur von weitem auf dasjenige hin: 

deutet, wo der Drientale durch Künftlichfeit und Künftelei zu 
sefallen ftrebt. 

. Das DVerftändniß jedoch wird durch mande nicht zu ver: 
meidende- fremde Worte gehindert, die deßhalb dunkel find, 
weil fie fih auf beftimmmte Gegenftände beziehen, auf Glauben,
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Meinungen, Herfommen, Fabeln und Sitten. Diefe zu er: 
flören hielt man für die nächfte Pflicht und hat dabei das 

Bedürfniß berüdfichfigt, dad aus Fragen und Einwendungen 

deutfcher Hörenden und Lefenden hervorging. Ein angefügtes 

Negifter bezeichnet die Seite, wo dunkle Stellen vorfommen 
und auch wo fie erklärt werden. Diefed Erflären aber ges 

fhieht in einem gewiffen Zufammenhange, damit nicht abge- 
riffene Noten, fondern ein felbftftändiger Text erfcheine, der, 

obgleich nur flüchtig behandelt und Iofe verfnüpft, dem Lefen- 

den jedoch Weberficht und Erläuterung gewähre, 

Möge das Beftreben unferes dießmaligen Berufes anges 

nehm feyn! Wir dürfen es hoffen: denn in einer Zeit, wo 

fo vieles aus dem Drient unferer Sprache treulich angeeignet 

wird, mag es verdienftlich erfcheinen, wenn auch wir von 
unferer Seite die Aufmerffamkeit dorthin zu lenken fuchen, 

woher fo manches Große, Schöne und Gute feit Jahrtanfen- 

den zu ung gelangte, woher täglich mehr zu hoffen ift.



SHebräer. 

Naive Dichtkunft ift bei jeder Nation die erfte, fie Liegt 
allen folgenden zum Grunde; je frifcher, je naturgemäßer fie her: 
vortritt, defto glücklicher entwideln fich die nachherigen Epochen. 

Da wir von orientalifcher Poefie fprechen, fo ivird notf: 
wendig, der Bibel, als der dlteiten Sammlung, zu gedenfen. 
Ein großer Theil des alten ZTeftaments ift mit erhöhter Ge: 
finmung, ift enthufiaftifch gefhrieben und gehört dem Felde 
der Dichtkunft an. \ 

Erinnern wir uns num lebhaft - jener Seit wo Herder 
und Eihhorn ung hierüber perfünlich aufflärten, fo gedenten 
wir eines hohen Genufes, dem reinen orientalifhen Sonnen: 
aufgang zu vergleichen. Mag folhe Männer ung verliehen 
und hinterlaffen darf nur angedeutet werden, und man ver: 
zeiht ung die Eilfertigkeit, mit welcher wir an diefen Schäken 
vorüber gehen. 

Beifpiels willen jedoch gedenfen wir des Buches Nuth, 
welches bei feinem hohen Swed, einem Könige von Sfrael 
anftändige, intereffante Voreltern zu verfchaffen, zugleich als 
da3 Tieblichfte Eleine Ganze betrachtet werden fan, das ung 
erifh und iduNifch überliefert worden ift. 

Wir verweilen fodann einen Augenblic bei dem hohen Lied, als dem jarteften und unnadbahmlichiten, was ung von Ausdrud leidenfchaftlicher, anmuthiger Liebe zugefommen.
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Wir beklagen freilich daß ung die fragmentarifch durcheinander 

geworfenen, übereinander gefchobenen Gedichte Feinen vollen 

reinen Genuß gewähren, und doch find wir entzüdt ung in 

jene Suftände hinein zu ahnen, in welden die Dichtenden 

gelebt. Durch und durch wehet eine milde Luft des Tieblich: 

fien Bezirks von Canaanz Yändlich tranliche DBerhältniffe, 
Wein-, Garten= und Gewürzbau, etwas von ftädtifcher Be: 

fhrankung, fodann aber ein Eöniglicher Hof, mit feinen Herr: 

lichkeiten im SHintergrunde. Das Hauptthema jedoch bleibt 

glühende Neigung jugendlicher Herzen, Die fi fuchen, finden, 

abftoßen, anziehen, unter mancherlei höchft einfachen Zuftänden. 

Mehrmals gedachten wir aus diefer liebliden Verwirrung 

einiges heraugzuheben, aneinander zu reihen; aber gerade das 

Säthfelhaftiinanflösliche giebt den wenigen Blättern Anmuth 

und Eigenthümlichkeit. Wie oft find nicht wohldenfende, ord- 

nungstiebende Geifter angelodt worden irgend einen verftän: 

digen Sufammenhang zu finden oder hinein zu legen und einem 
folgenden bleibt immer diefelbige Arbeit. 

Eben fo hat das Buch Nuth feinen unbezwinglichen Reiz 

über manden wadern Mann fchon ausgeübt, daß er dem 

Wahn fich Hingab, das, in feinem Laconismus unfchäßbar 

dargeftellte Ereigniß, Eönne durch eine ausführlihe, paraphra: 

frifche Behandlung noch einigermaßen gewinnen. 

Und fo dürfte Buch für Buch das Buch aller Bücher 

darthun, daß ed uns defhalb gegeben fey, damit wir ung 

daran, wie an einer zweiten Welt, verfuchen, uns daran ver- 

teren, aufklären und ausbilden mögen. 

Goethe, fämmtl. Werfe. IV. 11
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Hrader, 

Bei einem öftlichen Volke, den Araber, finden wir herr 

liche Schäge an den Moallafat. € find Preisgefänge, die 

aus diehterifhen Kämpfen fiegreich hevvorgingen; Gedichte, 

entfprungen vor Mahomets Zeiten, mit goldenen Buchftaben 

gefehrieben, aufgehängt an den Pforten ded Gotteshaufes zu 

Mefka, Sie deuten auf eine wandernde, heerdenreiche, frie: 

gerifhe Nation, durch den Wechfelftreit mehrerer Stämme 

innerlid beunruhigt. Dargeftellt find: feftefte Anhanglichkeit 

an Stammgenoffen, Ehrbegierde, Tapferkeit, unverfühnbare 

Nacheluft gemildert durch Liebestrauer, Wohlthätigkeit, Auf: 

opferung, fämmtlich grängenlos- Diefe Dichtungen geben ung 

einen hinlänglichen Begriff von der hohen Bildung des Stam: 

mes der Koraifchiten, aus welhen Mahomet felbft entfprang, 

ihnen aber eine düftre eligionghülle überwarf und jede Aus: 

fiht auf reinere Fortfihritte zu verhüllen wußte. 
Der Werth diefer trefflihen Gedichte, an Sahl fieben, 

wird noch dadurch erhöht, daß die größte Mannichfaltigfeit in 

ihnen berrfeht. Hiervon Fünnen wir nicht Fürzere und wür 

digere Nechenfchaft geben, als wenn wir einfchaltend hinlegen, 

wie der einfichtige Sones ihren Charakter ausfpricht. „Am 

valfai’s Gedicht ift weich, froh, glänzend, zierlih, mannic: 

faltig und anmuthig. Tarafa’s: Fühn, aufgeregt, auffprin: 

gend und doch mit einiger Kröhlichkeit durchwebt. Das Gedicht 

von Zobetr fiharf, ernft, Feufch, voll moralifcher Gebote und 
ernfter Sprüche, Lebid’s Dichtung ift leicht, verliebt, zier: 

lich, zart; fie erinnert an DBirgil’s zweite Efloge: denn er 

befcehwert fih über der Geliebten Stolz und Hochmuth und 

nimme daher Anlas feine Tugenden herzuzählen, den Nuhm
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feines Stammes in den Himmel zu erheben. Das Lied Ans 

tara’s zeigt fi flolz, drohend, treffend, prächtig, Doch nicht 

ohne Schönheit der Befchreibungen und Bilder. Amrı ift 

heftig, erhaben, ruhmredig; Hareth darauf voll Weisheit, 

Scherffinn und Würde. Auch erfcheinen die beiden leßten als 

poetifch-politifche Streitreden, welde vor einer Berfammlung 

Araber gehalten wurden, um Den verberblichen Haß zweier 
Stämme zu befhwictigen.” 

Wie wir nun durch diefes Wenige unfere Lefer gewiß 

aufregen jene Gedichte zu lefen oder wieder zu lefen; fo fügen 

wir ein anderes bei, aus Mahomets Zeit, und völlig im 
Geifte jener. Man Fünnte den Charakter defielben als düfter, 

ia finfter anfprehen, glühend, rahluftig und von Race ge: 
fättigt. 

1. 

Unter dem Felfen am Wege 

Erfälagen liegt er, 

Sa deffen Blut . 

Kein Thau herabträuft. 

2. 

Große Laft legt’ er mir auf 

And fied; 

Fürmahr diefe Kat 

DEN ih tragen. 

5% 

„Erbe meiner Race 

Sf der Schwefterfohn, 

Der Streitbare, 

Der Unverföhnliche,
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4. 

Stumm fhwist er Gift aus, 

Wie die Otter fohweigt, 

Wie die Schlange Gift haudt 

Gegen die Tein Sauber gilt. 

5. 

Gemwaltfame Boifhaft Fam über uns 

Großen mächtigen Unglüds; 

Den ftärkften hätte fie 

Veberwältigt. 

. 6. 
Mich Hat das Schikfal geplündert, 

Den freundlichen verlegend, 

Deffen Gaftfreund 

Nie befihädigt ward. 

T. 

Sonnenfige war er 

Am Falten Tag, 

Und brannte der Sirius 

War er Schatten und Kühlung. 

8 

Trofen von Hüften, 

Nicht Fümmerlid, 

Teucht von Händen, 

Küpn und gemwaltfani. 

‘g, 

Mit feftem Sinn 

Berfolg® er fein Ziel 
Bis er ruhte; 

Da ruft aud ber felle Sinn,
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10, 

Wolfenregen war er, 

Gefchenfe vertheilend; 

Wenn er anflel, 

Ein grimmiger Löwe. 

11. 

Staatlih vor bem Bolfe, 

Schwarzen HSaares, langen Kleides, 

Auf den Feind rennend 

Ein magrer Wolf, 

12. 

Zwei Gefhmäde theilt’ er aus, 

Sonig und Wermuth, 

Speife folder Gefämäde 

Koftete jeder. 

13. 

Schredend ritt er allein, 

Niemand begleitet’ ihn 

A das Schwert yon Jemen 

Mit Scharten gefhmüdt, 

14. 

Mittags begannen wir Jünglinge 

Den feindfeligen Zug, 

Bogen die Nacht Hindurd, 

Wie fhmebende Wolfen opne Ruh. 

15. 

Seder war ein Schwert 

Sämert umgürtet, 

Yus der Scheide geriffen 

Ein glänzender Blih.
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16. 

Sie fohlürften die Geifter ded Schlafes, 

Aber wie fie mit den Köpfen nidten 

Sälugen wir fie 

Und fie waren bapin. 

17, 

Rache nahmen wir völlige; 

E3 entrannen von zwei Stämmen 

Gar wenige, 

Die wenigften. 

18. 

Und hat der Hudfeilite 

Ihn zu verderben die Lanze gebrochen, 

Weil er mit feiner Lanze 

Die Hubdfeiliten zerbradh. 

19, 

Auf rauhen Rubplab 

Resten fie ihn, \ 

An fchroffen Feld wo felbft Rameele 

Die Klauen zerbragen. 

20. 

ATS der Morgen ipn Da begrüßt, 

Am bdüftern Ort, Den Gemorbeten, 

War er beraubt, 

Die Beute entwendet, 

21. 
Nun aber find gemorbet son mir 

Die Hudfeiliten mit tiefen Wunden. 

Mürbe macht mich nit das Unglük, 

€ feldft wird mürbe.
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22. 

Des Speered Durfi ward gelöft 

Mit erfiem Trinfen, 

Berfagt war ihm nicht 

MWiederholtes Trinfen, 

23. 

Nun ift der Wein wieder erlaubt, 

Der erft verfagt war, 

Mit yieler Arbeit 

Gewann ih mir die Erlanbniß, 

24, 

Auf Schwert und Spief 

Ynd aufs Pferd erfiredt’ id 

Die Bergünftigung, 
Das ift nun alles Gemeingut, 

25, 

Reihe den Becher denn 

DO! Sawad Ben Amre: 

Denn mein Körper um be Dheimd willen 

Sf eine große Wunde. 

26. 

Und den Todes=- Feld . 

Neihten wir den Hubdfeiliten, 

Deffen Wirkung ift Iammer, 

Blindheit und Erniedrigung,. 

27. 

Da lahten die Hyänen 

Beim Tode der Hudfeiliten, 

Und Hu faheft Wölfe 

‚Denen glänzte das Angefict.
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28. 

Die ebelften Geyer flogen daher, 

Sie fhritten son Leiche zu Leidhe, , 

Und von dem reichlich bereiteten Male 

Nicht in die Höhe Tonnten fie fleigen. 

Wenig bedarf es, um fich über diefes Gedicht zu verftän: 
digen. Die Größe des Charakters, der Ernft, die rechtindfige 
Graufamkeit des Handelns find hier eigentlich dag Mark der 
Poefie. Die zwei erften Strophen geben die Elare Expofition, 
in der dritten und vierten fpricht der Todte und legt feinem 
Verwandten die Laft auf ihn zu rähen. Die fechdte und fie: 
bente fließt fih dem Sinne nah an die erften, fie ftehen 
Iyrifch verfeßt; die fiebente big dreigehnte erhebt den Erfchle: 
genen, daß man die Größe feines Verluftes empfinde, Die 
vierzehnte bis fiebenzehnte Strophe fehildert die Erpedition ge 
gen die Feinde; die achtzehnte führt wieder rüdwarts; die 
neunzehnte und zwanzigfte Eönnte gleich nach den beiden erften 
ftehen. Die einundzwanzigfte und zweiundzmwanzigfte Könnte 
nach der fiebenzehnten Plaß finden; fodann folgt Siegesluft und 
Genuß beim Gaftmahl, den Schluß aber macht die furchtbare 
Sreude die erlegten Feinde, Hpänen und Geyern zum Raube, 
vor fi liegen zu fehen. 

KHöchft merkwürdig erfheint ung bei diefem Gedicht, daß 
die reine Profa der Handlung durch Transpofition der einzel: 
nen Ereigniffe poetifch wird. Dadurch, und daf das Gedicht 
faft alles äußern Schmuds ermangelt, wird der Ernie deffel: 
ben erhöht, und wer fi) vecht hinein Left muß das Gefchehene, 
von Anfang bis zu Ende, nad und nach vor der Einbildungg- 
kraft aufgebaut erblicen. 
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UÜebergang. 

Wenn wir ung nun zu einem friedlichen, gefitteten Bolfe, 

den Perfern wenden, fo müffen wir, da ihre Dichtungen 

eigentlich diefe Arbeit veranlaßten, in die frühefte Zeit zurüd: 

gehen, Damit uns Dadurch Die neuere verftändlich werde. Merk: 
würdig bleibt es immer dem Gefchichtsforfher, daß, mag 
auch ein Land noch fo oft von Feinden erobert, unterjocht, ja 

vernichtet feyn, fih doch ein gewiffer Kern der Nation immer 

in feinem Charafter erhält, und, ehe man fi’ verfieht, eine 

alt befannte Bolfserfeheinung wieder auftritt, 

Sn diefem Sinne möge es angenehm Teyn von den 

älteften Perfein zu vernehmen und einen defto ficherern 

und freiern Schritt, bis auf den heutigen Tag, eilig durd- 

zuführen. 

Meltere PWerfer. 

Auf das Unfchauen der Patur gründete fih der alten 

Darfen Gottes-Verehrung. Sie wendeten fih, den Schöpfer 

anbetend, gegen die anfgehende Sonne, als die auffallend 

berrlichfte Erfeheinung. Dort glaubten fie den Thron Gottes, 

von Engeln umfunfelt, zu erbliden. Die Glorie diefes herz: 

erhebenden Dienftes Eonnte fich jeder, auch der Geringfte fäg- 

lich vergegenmwärtigen. Aus der Hütte frat der Arme, der 
Krieger ans dem Zelt hervor und die religiofefte aller Functios 
nen war vollbradgt. Dem neugebornen Kinde ertheilte man 

Die Feuertaufe in folhen Strahlen, und den ganzen Tag über,
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das ganze Leben hindurch, fah der Parfe fih von dem Urge 

firne bei allen feinen Handlungen begleitet. Mond und 

Sterne erhellten die Nacht, ebenfalld unerreichbar, dem Grän: 

zenlofen angehörig. - Dagegen ftellt fich das Keuer ihnen zur 

Seite; erleuchtend, erwärmend, nad feinem Vermögen. In 

Gegenwart diefes Stellvertreterd Gebete zu verrichten, fih 

vor dem unendlich Empfundenen zu beugen wird angenehme 

fromme Pflicht. Neinlicher ift nichts als ein heiterer Sonnen: 
Aufgang und fo reinlich mußte man auch die Feuer entzün- 

den und bewahren, wenn fie heilig, fonnendhnlih feyn und 

bleiben follten. 

Zoroafter fcheint die edle reine Naturreligion zuerft in 
einen umftändlichen Eultus verwandelt zu haben. Das met: 

tale Gebet, das alle Religionen einfchließt und ansfchließt, 

und nur bei wenigen, gottbegünftigten Menfchen den ganzen 

Lebenswandel durchdringt, entwidelt fich bei den meiften nur 

als flammendes, befeligendes Gefühl des Mugenblids; nah 

deffen Verfchwinden fogleich der fich felbft zurüdgegebene, un: 

befriedigte, unbefchäftigte Menfh in die unendlichfte Lange: 

weile zurüdfällt. 
Diefe mit Eeremonien, mit Weihen und Entfühnen, mit 

Kommen und Gehen, Neigen und Beugen umftändlich anszu: 

füllen, ift Pflicht und Vortheit der Priefterfehaft, welche denn 
ihr Gewerbe, durch Sahrbunderte durch, in unendliche Klein: 
lichkeiten zerfplittert. Wer von der erften Eindlichfrohen Der: 
ehrung einer aufgehenden Sonne bis zur DVerriictheit der 
Öuebern, wie fie noch diefen Tag in Indien ftatt findet, fih 
einen fhnellen Weberblict verfhaffen Fann, der. mag dort eine 
feifhe, vom Schlaf dem erften Tageslicht fih entgegenregende 
Nation erbliden, hier aber ein verdüftertes Wolf, welches ge: 
meine Sangeweile durch Fromme Langeweile Zu tödten trachtet.
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Wichtig ift e3 jedoch zu bemerken, dap die alten Parfen 

nicht etwa nur das Feuer verehrt; ihre Neligion ift durchaus 

auf die Würde der fümmtlihen Elemente gegründet, in fofern 

fie dad Dafeyn und die Macht Gottes verkündigen. Daher 
die heilige Schen das Waffer, die Luft, die Erde zu befudeln. 
Eine folche Ehrfurcht vor allem was den Menfchen Natür- 

liches umgiebt leitet auf alle bürgerlihe Tugenden: Aufnerk: 

famteit, Reinlichfeit, Fleiß wird angeregt und genährt. Hier . 

auf war die Sandescultur gegründet; denn wie fie feinen Fluß 

verunreinigten, fo wurden auch die Candle mit forgfältiger 

MWaflererfparnif angelegt und rein gehalten, aus deren Cir- 

eulation die Fruchtbarkeit des Landes entquoll, fo daß das 

Neich damald über das Zehnfahe mehr bebaut war. Alles 
wozu die Sonne lächelte ward mit höchftem Fleiß betrieben, 
vor anderm aber die Weinrebe, das eigentlichfte Kind der 

Sonne, gepflegt. 

Die feltfame Art ihre Todten zu beftatten leitet fi her 

aus eben dem übertriebenen DBorfaß, die reinen Elemente 

nicht zu verunreinigen. Auch die Stadtpolizei wirkt aus Dies 
Ten Grundfäßen: Reinlichkeit der Straßen war eine Religions: 

Angelegenheit, und noch jet, da die Guebern vertrieben, 

verftoßen, verachtet find und nur allenfalls in Vorftädten in 

verrufenen Quartieren ihre Wohnung finden, vermacht ein 

Sterbender diefes Befenntniffes irgend eine Summe, damit 

eine oder die andere Straße der Hauptftadt fogleih müge 

völlig gereinigt werden. Durch eine fo lebendige praftifche 

Gottegverehrung ward jene unglaubliche Benölferung möglich, 

von der die Gefhichte ein Zeugniß giebt. 
Eine fo zarte Religion, gegründet auf die Allgegenwart 

Gottes in feinen Werken derSinnenwelt, muß einen eignen Ein= 
fluß auf Die Sitten ausüben. Man betrachte ihre Hauptgebote
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und Verbote: nicht lügen, Eeine Schulden machen, nicht 

undanfbar fenn; Die Fruchtbarkeit diefer Lehren wird fich jeder 

Ethifer und Ascete leicht entwideln. Denn eigentlich enthält 
das erfte Verbot die beiden andern und ale übrigen, die doch 

eigentlih nur aus Unwahrheit und Untreue entipringen; und 

daher mag der Teufel im Hrient bloß unter Beziehung des 
ewigen Xügners angedeutet werden. 

Da diefe Religion jedoch zur Befchaulichkeit führt, fo 

Eönnte fie Teicht zur MWeichlichkeit verleiten, fo wie denn in 

den langen und weiten Kleidern auch etwas MWeibliches ange: 

deutet fcheint. Dob war aud in ihren Sitten und Berfaf: 

fungen die Gegenwirkung groß. Sie trugen Waffen, auh im 

Frieden und gefelligen Leben, und übten fi im Gebraud) der: 

felben auf alle mögliche Weife. Das gefchietefte und heftigfte 

Neiten war bei ihnen herfümmlich, auch ihre Spiele, wie dad 
mit Ballen und Schlägel, auf großen Nennbahnen, erhielt 

fie rüftig, Eräftig, behend; und eine unbarmherzige Gonferip: 

tion machte fie fämmtlich zu Helden auf den erften Winf 
des Königs. 

Schauen wir zurücd auf ihren Gottesfinn. Anfangs war 

der öffentliche Eultus auf wenige Keuer eingefcehränft und da: 
ber defto ‚ehrwürdiger, dann vermehrte fich ein hochwürdiges 
Priefterthum nach und nach zahlreich, womit fich die Feuer 

vermehrten. Daß diefe innigft verbundene geiftlihe Macht 

fih gegen die weltliche gelegentlich auflehnen würde, liegt in 

der Natur diefes ewig unverträglichen Verhältniffes. Nicht 
zw gedenken daß der falfche Smerdis, der fi des Königreich 
bemächtigte, ein Magier gewefen, durch feine Genoffen erhöht 
und eine Zeitlang gehalten worden, fo treffen wir die Magier 
mehrmals den Negenten fürchterlic. 

Durh Aleranders Iuyafion zerfireut, unter feinen



173 

parthifchen Nachfolgern nicht begünftigt, von den Gaffaniden 
wieder hervorgehoben und verfammelt bewiefen fie fih immer 
feft auf ihren Grundfäßen und widerfirebten dem Negenten, 

der diefen zumwiderhandelte. Wie fie denn die Verbindung des 
Chosru mit der fhönen Schirin, einer Chrifiin, auf alle 

Weife beiden Theilen widerfeglich verleideten. 

Endlich von den Arabern. auf immer verdrängt und nach 
Sndien vertrieben und was von ihnen oder ihren Geiftesver- 

wandten in Perfien zurüdblieb bi3 auf den heutigen Tag ver: 
achtet und befhimpft, bald geduldet, Bald verfolgt nach Will: 

für der Herricher, halt fi) noch diefe Neligion hie und da in 

der früheften Reinheit, felbft in Fümmerlihen Winfeln, wie 

der Dichter foldhes durch dad Vermächtniß des alten 

Parfen auszudrüden gefucht bat. 
Das man daher diefer Religion durch lange Zeiten durch 

fehr viel fchuldig geworden, daß in ihr die Möglichkeit einer 

höhern Eultur Ing, die fih im weftlichen Theile der öftlichen 

Welt verbreiter, ift wohl nicht zu bezweifeln. Zwar ift es 

Höchft fehwierig einen Begriff zu geben, wie und woher fi 

diefe Eultur ausdreitete, Viele Städte lagen als Lebenspunfte 

in vielen Regionen zerftreut; am bewundernswürdigften aber 
ift mir daß die fatale Nahe des indifchen Gögendienftes nicht 

auf fie wirken konnte. Auffallend bleibt es, da die Städte 

Bald und Bamian fo nah an einander lagen, hier die verrüd: 

teften Gößen in riefenhafter Größe verfertigt und angebetet 

zu fehen, indeflen fi dort die Tempel des reinen Feuers er: 
hielten, große Klöfter diefes Befenntniffes entftanden und eine 

Unzahl von Mobeden fih verfammelten. Wie herrlich aber 
die Einrichtung folher Anftalten müffe gewefen feyn, bezeugen 
die auferordentlihen Männer die von dort ausgegangen find. 
Die Familie der Barmefiden ftammte daher, die fo lange als
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einflußreiche Staatsdiener glänzten, bie. fie zuleßt, wie ein 
ungefähr ähnliches Gefchlecht diefer Art zu unfern Zeiten, 

“ansgeroffet und vertrieben worden. 

Hegiment. 

Wenn der Philofoph aus Prineipien fih ein Naturz, 

Bölker- und Staatsrecht auferbaut, fo forfcht der Gefchichtd: 
freund nach, wie es wohl mit folchen menfchlihen Verhält: 

niffen und Verbindungen von jeher geftanden babe. Da fin: 

den wir denn im dälteften Orienter daß alle Herrfchaft fi 

ableiten Iaffe von dem Nechte Krieg zu erklären. Diefed Net 

liegt, wie alle übrigen, anfangs in dem Willen, in der %ei: 
denfchaft des Volfes. Ein Stammglied wird verlegt, fogleih 
regt fi Die Maffe unaufgefordert, Rache zu nehmen am Be: 
leidiger. Weil aber die Dienge zwar handeln und wirken, 
nicht aber fih führen mag, überträgt fie, duch Wahl, Sitte, 
Gewohnheit die Anführung zum Kampfe einem Einzigen, e8 
fey für Einen Kriegszug, für mehrere; dem tüchtigen Manne 
verleiht fie den gefährlichen Poften auf Xebengzeit, auch wohl 
endlih für feine Nachkommen. Und fo verfchafft fih der 
Einzelne, durch die Fähigkeit Krieg zu führen, das Necht den 
Krieg zu erflären. 

Hieraus fließt nun ferner die Befugniß jeden Staatshir: 
ger, der ohnehin als Fampfluftig und ftreitfertig angefehen 
werden darf, in die Schlacht zu rufen, zu fordern, zu zwingen. 
Diefe Confeription mußte von jeher, wenn fie fic gerecht 
und wirkfam erzeigen wollte, unbarmherzig feyn. Der erfte 
Darius rüftet fi gegen verdächtige Nachbarn , dag unzählige
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Bolf gehocchte dem Wint. Gin Greig Liefert drei Söhne, er 
bitter den Süngften vom Feldzuge zu befreien, der König fen- 
det ihm den Knaben in Stüden zerhauen. zurüd. Hier ift 
alfo das Necht über Leben und Tod fchon ausgefprocen. Sn 
der Schlacht felbft leider’s Feine Frage: denn wird nicht oft 
wilfärlih, ungefhit ein ganzer Heerestheil vergebens auf- 
geopfert, und niemand fordert Nechenfhaft vom Anführer? 

Run zieht fi aber bei Eriegerifchen Nationen derfelbe 
Zuftand durch die furzen Friedenszeiten. Um den König her 

fs immer Krieg, und niemanden bei Hofe das Leben ge: 

fihert. Eben fo werden die Steuern fort erhoben, die der 

Krieg nöthig machte. Deßhalb fepte denn auch Darius Co- 

domannns, vorfihtig, regelmäßige Abgaben feit, ftatt freiwil: 
liger Gefchenfe. Nach) diefem Grundfaß, mit diefer Verfaf: 
fung, ftieg die yerfifche Monarchie zu Höhfter Macht und 

Glüdfeligkeit,- die denn doch zulekt an dem Hocfinn einer 

benachbarten, Fleinen, zerftüdelten Nation endlich feheiterte, 

Gefhichte. 

Die Perfer, nachdem außerordentliche Fürften ihre Streit- 
Eräfte in eins verfammelt und die Elafticität der Maffe aufs 
böchfte gefteigert, zeigten fih, felbft entfernten Völkern, ge 

fahrlih, um fo mehr den benachbarten. 

Alle waren überwunden, nur die Griechen, uneing unter 
fih, vereinigten fich gegen den zahlreichen, mehrmals heran- 

dringenden Feind und entwicelten mufterhafte Aufopferung, 
die erfte und leßte Tugend, worin alle übrigen enthalten find. 
Dadurch ward Frifi gewonnen daß, in dem Maafe wie die



176 

perfifhe Macht innerlich zerfiel, Philipp von Macedonien eine 

Einheit gründen fonnte, die übrigen Griechen um fich zu ver: 

fammeln und ihnen für den Verluft ihrer innern Freiheit 

den Sieg über Äußere Dränger vorzubereiten. Sein Sohn 

überzog die Verfer und gewann das Neich. 
Nicht nur furchtbar fondern äuferft verhaßt hatten fic 

diefe der griechifchen Nation gemacht, indem fie Staat und 
Gottesdienft zugleich befriegten. Sie, einer Neligion ergeben, 

wo die himmlifchen Geftirne, das Feuer, Die Elemente, al 

gottähnliche Wefen in freier Welt verehrt wurden, fanden 

höchft fcheltenswerth, daß man die Götter in Mohnungen 
einfperrte, fie unter Dach anbetete. Nun verbrannte und 

zerftörte man die Tempel, und fchuf dadıcch fich felbft ewig 

Hab erregende Denkmäler, indem die Weisheit der Griechen 
befchloß diefe Nuinen niemals wieder aus ihrem Schutte zu 

erheben, fondern, zu Anreizung Fünftiger Nahe, ahnunggvoll 

liegen zu laffen. . Diefe Gefinnungen ihren beleidigten Got: 

tesdienft zu rächen, brachten die Griechen mit auf perfifchen 

Grund und Boden; mande Graufamfeit erklärt fi daher, 

auch will man den Brand von Perfepolis damit entfchuldigen. 
Die gottesdienftlichen Hebungen der Magier, die freilich, 

von ihrer erften GEinfalt entfernt, auch fchon Tempel und 

SKloftergebände bedurften, wurden gleichfalls zerftört, die Ma: 

gier verfagt und zerfireut, von welchen jedoch immer eine 

große Menge verftect fi fammelten und, auf beffere Zeiten, 
Sefinnung und Gottesdienft aufbewahrten. Ihre Geduld 
wurde freilich fehr geprüft: denn als mit Aleranders Tode 
die kurze Alleinherrfchaft zerfiel und das Neich zerfplitterte, 
bemäctigten fich die Parther des Theild, der ung gegenwärtig 
befonders befchäftigt. Sprache, Sitten, Religion der Griechen 
ward bei ihnen einheimifch. And fo vergingen fünfhundert
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Sahre über der Aihe der alten Tempel und Mltäre, unter 

welchen das heilige Feuer immerfort glimmend fich erhielt, 

10 daß die Saffaniden, zu Anfang des dritten Sahrhunderts 

unferer Zeitrehnung, als fie die alte Religion wieder befen- 
nend den frühern Dienft herftellten, fogleich eine Anzahl Ma- 

gier und Mobeden vorfanden, welche an und über der Gränze 

Sndiens fih und ihre Gefinnungen im Stillen erhalten hatten. 

Die altperfifhe Sprache wurde hervorgezogen, die griechifche 

verdrängt und zu einer eignen Nationalität wieder Grund 

gelegt. Hier finden wir nun in einem Zeifraum von vier 

hundert Sahren die mythologifche Vorgefchichte perfifher Er: 

eigniffe, durch poetifch- profaifhe Nachklänge, einigermaßen 

erhalten. Die glanzgreihe Dammerung derfelben erfreut ung 

immerfort und eine Mannichfaltigfeit von Charakteren und 

Ereigniffen erwedt großen Antheil. 

Was wir aber auch von Bild: und Banfunft diefer 
Eyohe vernehmen, fo ging es Damit doch bloß auf Pracht 

und Herrlichfeit, Größe und Weitläuftigfeit und üunförmliche 

Geftalten hinaus; und wie Eonnt’ e3 auch anders werden? 

da fie ihre Kunft vom Abendlande hernehmen mußten, die 

fon dort fo tief entwürdigt war, Der Dichter befißt felbft 

einen Siegelting Sapor de3 Erften, einen Onyr, offenbar von 

einem weftlichen Künftfee damaliger Zeit, vielleiht einem 

Kriegsgefangenen, gefchnitten. Und follte der Siegelfchneider 

des überwindenden Saffaniden gefchiditer gewefen feyn als der 

Stempelfchneider des überwundenen. Valerian? Wie es aber 

mit den Münzen damaliger Zeit ausfehe, ift ung leider nur 
zu wohl befannt. Auch hat fich das Dichterifh-Mäpichenhafte 

jener überbliebenen Monumente nah und nad, durd Bemiü- 

hung der Kenner, zur hiftorifchen Profa herabgeftimmt. Da 

wir denn nun deutlich auch in diefem Beifpiel begreifen, daß 

Goethe, fämmtl. Werke. IV. 12
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ein Volk auf einer hohen fittlichreligiöfen Stufe ftehen, fi 
mit Pracht und Prunf umgeben und in Bezug auf Künfte 
nod immer unter die barbarifchen gezählt werden kann. 

Eben fo müffen wir auch, wenn wir orientalifche und be- 
fonders perfifhe Dichtkunft der Folgezeit vedlich fhägen und 
nicht, zu fünftigem eignem MBerdruß und Befhämung, folche 
überfhägen wollen, gar wohl bedenfen, wo denn eigentlich die 
werthe, wahre Dichtfunft in jenen Tagen zu finden gewefen. 

Aus dem Weftlande fcheint fih nicht viel felbft nach dem 
 nähften Hften verloren zu haben, Indien bielt man vorzüg- 

lich im Auge; und da denn Doch den Berehrern des Feuers 
und der Elemente jene verrücdtmonftrofe Religion, dem Lebe: 
menfchen aber eine abftrufe Philofophie feineswegs annehmlih 
feyn Eonnte; fo nahın man von dorther, was allen Menfchen 
immer gleich willfommen ift, Schriften die fih auf Weltklng: 
heit beziehen; da man denn auf die Fabeln des Bidpai den 
höhften Werth legte und dadurch fehon eine tünftige Poefie 
in ihrem tiefften Grund zerftörte, Zugleich hatte man aus 
derfelben Quelle das Schadfpiel erhalten, welches, in Bezug 
mit jener Weltflugheit, allem Dicterfinn den Garaus zu 
machen völlig geeignet ift. Seßen wir diefes voraus, fo wer: 
den wir das Naturell der fpätern perfifhen Dichter, Tobald 
fie durch günftige Anldffe hervorgerufen wurden, höchlich rüb: 
men und bewundern, wie fie fo mande Ungunft bekämpfen, 
ihr ausweichen, oder vielleicht gar überwinden Fönnen. 

Die Nähe von Byzanz, die Kriege mit den werftlichen 
Kalfern und daraus entfpringenden wechfelfeitigen Verhältnife 
bringen endlich ein Gemifch hervor, wobei die hriftliche Reli: 
gion zwifchen Lie der alten Parfen fih einfchlingt, nicht ohne 
Widerftreben der Mobeden und dortigen Neligionsbewahrer. 
Wie denn doch die mancherlei Verdrießlichkeiten, ja großes
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Unglüd -felbft, das den trefflihen Fürften Chosru Yarvis 
überfiel, bloß daher feinen Urfprung nahm, weil Schirin, Tie 

benswürdig und reizend, am chriftlichen Glauben fefthielt. 

Diefes alles, auch nur obenhin betrachtet, nöthigr ung 

zu geitehen, daß die Vorfäge, die Verfahrungsweife der Saf- 

faniden alles Lob verdienen; nur waren fie nicht mächtig 

genug, in einer von Feinden rings umgebenen Lage, zur be: 
wegteften Zeit fih zu erhalten. Sie wurden, nach tüchtigem 

Widerftand, von den Arabern unterjoht, welde Mahomet 

durch Einheit zur furctbarften Macht erhoben hatte. 

Mabomet. 

Da wir bei unferen Betrachtungen vom Standpunkte der 

Poefie entweder ausgehen oder doch auf denfelben zurücffehren, 

fo wird es unfern Iweden angemeffen feyn von genannten 

außerordentlihen Manne vorerft zu erzählen, wie er heftig 

behauptet und betheuert: er fen Prophet und nicht Poet und 

daher auch fein Koran als güttlihes Gefeß und nicht efwa 

als menfhlihes Buch, zum Unterricht oder zum Vergnügen, 

anzufehen. Wollen wir nun den Unterfchied zwifhen Poeten 
und Propheten näher andeuten, fo fagen wir: beide find von 

einem Gott ergriffen und befeuert, der Poet aber vergeudet 

die im verliehene Gabe im Genuß, um Genuß hervorzubrin: 

gen, Ehre durch das Hervorgebrachte zu erlangen, allenfalls 

ein bequemes Leben. Alle übrigen Imwede verfäumt er, furcht 
mannicfaltig zu feun, fih in Gefinnung und Darftellung 
gränzenlos zu zeigen. Der Prophet hingegen fieht nur auf 
einen einzigen beftimmten Zwed; folhen zu erlangen, bedient
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er fich der einfachften Mittel. Srgend eine Lehre will er ver: 
fünden und, wie um eine -Standarte, dur fie und um fie 

die Bölfer verfammeln. Hiezw bedarf es nur Daß die Welt 
glaube; er muß alfo eintönig werden und bleiben, denn das 
Mannichfaltige glaubt man nicht, man erfennt es. 

Der ganze Inhalt des Korang, um mit wenigem viel zu 

fagen, findet fih zu Anfang der zweiten Sure und lautet 

folgendermaßen: „Es ift fein Zweifel in diefem Buch. Es 
ift eine Unterrichtung der $rommen, welche die Geheimniffe 

des Glaubens für wahr halten, die befiimmten Zeiten des 

Gebets beobachten und von demjenigen wag wir ihnen ver: 
liehen haben Almofen austheilen; und weldhe der Offenba- 

zung glauben, die den Propheten vor dir herabgefandt 

worden, und gewiffe Verficherung des zukünftigen Lebens ha- 

ben: diefe werden von ihrem Herrn geleitet und follen glüd- 

lich und felig feyn. Die Ungläubigen betreffend, wird es ihnen 

gleichviel feyn, ob du fie vermahneft oder nicht vermahneft; 

fie werden doch nicht glauben. Gott hat ihre Herzen und 

Hhren verfiegelt. Eine Dunkelheit bededet ihr Geficht und 

fie werden eine fchwere Strafe leiden.” 
Und fo wiederholt fich der Koran Sure für Sure, Glau: 

ben und Unglauben theilen fih in Oberes und Unteres; Kim: 
mel und Hölle find den Befennern und Längnern zugedadt. 

Nähere Befiimmung des Gebotenen und Werbotenen, fabel: 

hafte Gefchichten jüdifcher und hriftliher Religion, Amplifi: 

eationen aller Art, gränzenlofe Tautologien und Wiederhofun: 
gen bilden den Körper diefes heiligen Buches, das ung, fo 
oft wir auch daran gehen, immer von neuem anwidert, dann 
aber anzieht, in Erftaunen feßt und am Ende Verehrung ab: 
nöthigt. 

Worin es daher jedem Gefchichtsforfcher von der größten
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Wichtigkeit bleiben muß, fprechen wir aus mit den Morten 

eines vorzüglihen Mannes: „Die Hauptabfiht des Korans 
f&heint diefe gewefen zu feyn, die Bekenner der drei verfchie: 

denen, in dem volfreichen Arabien Damals herrfchenden Reli: 

gionen, die meiftentheild vermifcht unter einander in den 
Tag hinein lebten und ohne Hirten und Wegweifer herum 

irrten, indem der größte Theil Gößendiener und die übrigen 

entweder Suden oder Ehriften eines Höchft irrigen und Eeßeri- 

{hen Glaubens waren, in der Erfenntniß und Verehrung des ' 

einigen, ewigen und unfichtbaren Gottes, durch deffen Allmacıt 

olle Dinge gefchaffen find, und. die fo es nicht find, gefchaffen 

werden Tönnen, des allerhöcften Herrfhers, Richters und 

Herrn aller Herren, unter der ‚Beftätigung gewifler Gefeße 

und den dußerlihen Zeichen gewiffer Geremonien, theils von 

alter und -theils von neuer Einfeßung, und die durh Vor: 

ftellung fowohl zeitlicher ald ewiger Belohnungen und Strafen 

eingefchärft wurden, zu. vereinigen und fie alle zu dem Ge- 

horfam des Mobamet, ald des Propheten und Gefandten 

Gottes zu bringen, der nach den wiederholten Erinnerungen, 
Berheißungen und Drohungen der vorigen Zeiten endlich 

Gottes wahre Religion auf Erden durch Gewalt der Waffen 
fortpflanzen und Deftätigen follte, um, fowohl für den Hohen 

priefter, Bifchof oder Papft in geiftlichen ald auch höchften 

Prinzen in weltlihen Dingen erfannt zu werden.“ 

Behält man diefe Anficht feft im Ange, fo fan man 

es dem Mufelmann nicht verargen, wenn er die Zeit vor 

Mahomet die Zeit der Unwiffenheit benennt, und völlig über: 
zeugt ift, daß mit dem Selam Erleuchtung und MWeispeit erft 
beginne. Der Styl des Korans ift feinem Inhalt und Zived 

gemäß: ftreng, groß, furchtbar, ftellenweis wahrhaft erhaben; 

fo treibt ein Keil den andern und darf fi über die große
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Wirkfamtfeit ded Buches niemand verwundert. MWephalb es 
denn auch von den Achten Verehrern für unerfchaffen und mit 

Gott gleich ewig erklärt wurde. Demungeadhtet aber fanden 

fih gute Köpfe, die eine beffere Dicht: und Schreibart der 

Vorzeit anerfannten und behaupteten: daß, wenn es Gott 

nicht gefallen hätte duch Mahomet auf einmal feinen Willen 

und eine entfchieden gefebliche Bildung zu offenbaren, die 

Araber nach und nah von felbft eine folde Stufe, und eine 

noch höhere würden erftiegen und reinere Begriffe in einer 

reinen Spraihe entwidelt haben. 

Andere, verwegener, behaupteten, Mahomet habe ihre 

Sprade und Literatur verdorben, fo daf fie fih niemals 

wieder erholen werde. Der verwegenfte jedoch, ein geiftvoller 

Dichter, war Fühn genug zum verfihern: alles was Mahomet 

gefagt habe, wollte er auch gefagt haben, und beffer, je er 

fammelte fogar eine Anzahl Sectirer um fih ber. Man be 

zeichnete ihn dephalb mit dem Spottnamen Motanabbi, 
unter welhem wir ihn Eennen, welches fo viel heißt als: einer 
der gern den Propheten fpielen möchte. 

Dh nun gleich die mufelmännifhe Kritik felbft an dem 

Koran manches Bedenken findet, indem Stellen die man früher 

aus demfelben angeführt gegenwärtig nicht mehr darin zu 

finden find, andere, fich widerfprechend, einander aufheben und 
was dergleichen bei allen fehriftlichen Weberlieferungen nicht 

zu vermeidende Mängel find; fo wird doch diefes Buch für 

ewige Zeiten höchft wirffam verbleiben, indem es durchaus 
praftifh und den Bedürfniffen einer Nation gemäß verfaßt 
worden, welche ihren Ruhm auf alte Weberlieferungen gründet 

und an herfümmlichen Sitten fefthält. 

Sn feiner Abneigung gegen Poefie erfcheint Mahomet 
auch Höchft confequent, indem er alle Mährchen verbietet.
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Diefe Spiele einer leichtfertigen Einbildungskraft, die vom 

Wirklihen bis zum Unmöglichen hin= und wiederfchwebt, und 

das Anwahrfheinliche als ein Wahrhaftes und Smweifellofes 

vorträgt, waren der orientalifchen Sinnlichkeit, einer weichen 

Ruhe und bequemem Müfiggeng höchft angemeflen. Diefe 

Suftgebilde über einem wunderlichen Boden Thwanfend, hatten 

fih zur Zeit der Saffaniden ins Unendliche vermehrt, wie fie 

ung Taufend und eine Naht, an einen Iofen Faden gereiht, 

als Beifpiele darlegt. Shr eigentlicher Charakter ift, dap fie 

feinen fittlichen Iwed "haben und daher den Menfhen nicht 

auf fih felbft 'yurüc, fondern außer fi hinaus ins unbedingte 

Freie führen und tragen. Gerade das Entgegengefehte wollte 

Mrabomet bewirken. Man fehe wie er die Neberlieferungen 

des alten Teftaments und die Greigniffe patriarchalifcher Fa: 

milien, die freilich auch auf einem unbedingten Glauben an 

Gott, einem unwandelbaren Gehorfam und alfo gleichfalls auf 

einem Islam beruhen, in Legenden zu verwandeln weiß, mit 

Enger Ausführlichfeit den Glauben an Gott, Vertrauen und 

Gehorfam immer mehr anszufprehen und einzufchärfen ver: 

fieht; wobei er fih denn manches Mährchenhafte, obgleich 

immer zu feinen Sweden dienlich, zu erlauben pflegt. Be: 

wundernswärdig ift er, wenn man in diefem Sinne die Be: 

gebenheiten Noahs, Abrahams, Sofephs betrachtet und be: 

urtheilt. 

Ealipben. 

um aber in unfern eigenften Kreis zurüdzufehren, wieder: 

holen wir, daß die Saffaniden bei vierhundert Jahre regierten,
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vieleicht zulegt nicht mit früherer ‚Kraft und Glanz; doc 
hätten fie fi wohl noch eine Weile gehalten, wäre die Macht 
der Araber nicht dergeftalt gewachfen, daß ihr zu widerftehen 
fein älteres Neich im Stande war. Schon unter Dmar, bald 
nah Mahomet, ging jene. Dynaftie zu Grunde, welde die 

- altperfifhe Neligion gehegt und einen feltenen Grad der Gul- 
tur verbreitet. hatte. 

Die Araber flürmten fogleih auf ale Bücher los, nad 
ihrer Anfiht, nur überfüffige oder fhädliche Schreibereien; 
fie zerfiörten alle Denfmale der giteratur, fo daß Eaum die 
geringften Bruchftüde zu ung gelangen fonnten. Die fogleih 
eingeführte arabifche Sprache verhinderte jede Miederherftel: 
ung deffen was nationell heißen Eonnte. Doch au) hier Hbermwog 
die Bildung des Ueberwundenen nah und nach die Nohheit 
des Ueberwinders und die mahometanifhen Sieger gefielen 
fih in der Prachtliebe, den angenehmen Sitten und den dich: 
terifhen Neften der Befiegten. Daher bleibt noch immer 
als die glängendite Epoche berühmt, die Zeit wo die Barmefi: 
den Einfluß hatten zu Bagdad, Diefe, von Bald abftammend, 
nicht fowohl felbft Mönche als Patrone und Belchüger großer 
Klöfter und Bildungsanftalten, bewahrten unter fi das heilige 
Feuer der Dicht: und Nedefunft und behaupteten durch ihre 
Welt: Klugheit und Sharafter- Größe einen hohen ang auch 
in der politifchen Sphäre. Die Zeit der Barmeriden heißt 
daher fprüchwörtlih: eine zeit Iocalen, Tebendigen Mefeng 
und Wirkens, von der man, wenn fie vorüber ift, nur hoffen 
fann, daß fie erjt nach geraumen-Sahren an fremden Hrten 
unter ähnlichen Unftänden vielleicht wieder aufquellen werde. 

Aber au das Galiphat war von Furzer Dauer; das m: 
geheure Neich erhielt fih Faum vierhundert Sabre; die ent: fernteren Statthalter manten fih nah und nach mehr und



185 

mehr unabhängig, indem fie den Caliphen, als eine geifkliche, 

Titel und Pfründen fpendende Macht, allenfalls gelten ließen. 

Sortleitende Bemerfung, 

Phyfifheflimatifhe Einwirkung auf Bildung menfhlicher 
Heftalt und Fürperlicher Eigenfchaften Iäugnet niemand, aber 

man denft nicht immer daran, daß NMegierungsform eben 

auch einen moralifch Flimatifchen Zuftand hervorbringe, worin 

die Charaktere auf verfchiedene Weife fih ausbilden. Bon 

der Menge reden wir nicht, fondern von bedeutenden, ausge 
zeichneten Geftalten. 

Sn der Nepublif bilden fi große, glüdliche, ruhigerein 

thätige Charaktere; fteigert fie fih zur Ariftofratie, fo ent: 

ftehen würdige, ceonfequente, tüchtige, im Befehlen und Ge: 

horchen bewinderungswürdige Männer. Geräth ein Staat in 

Anarchie, fogleich thun fich verwegene, Fühne, firtenverachtende 

Menfchen hervor, augenblicklich gewaltfam wirfend, bis zum 
Entfegen, alle Mäßigung verbannend. Die Defpotie dagegen 

Tchafft große Charaktere; Eluge, ruhige Ueberficht, firenge 
Thätigkeit, Seftigfeit, Entfchloffenheit, alles Eigenfchaften die 
man braucht um den Defpoten zu dienen, entwideln fih in 
fähigen Geiftern und verfchaffen ihnen die erften Stellen des 

Staats, wo fie fi zu Herrfchern ausbilden. GSolde erwuchfen 

unter Alexander dem Großen, nach deffen frühjeitigem Tode 

feine Generale fogleich als Könige daftanden. Auf die Gali- 
phen haufte fich ein ungeheures Neich, das fie dur Statt: 

halter mußten regieren laffen, deren Macht und Selbftftändig- 

feit gedieh, indem die Kraft der oberiten Herrfcher abnahın.
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Ein folder treffliher Mann, der ein eigenes Neich fih zu 

gründen und zu verdienen wußte, ift derjenige, von dem wir 

nun zu reden haben, um den Grund der neteren perfifchen 

Dihtkunft und ihre bedeutenden Lebend- Anfänge Tennen zu 

lernen. 

Mahmud von Gasna. 

Mahmud, deffen Vater im Gebirge gegen Indien ein 

ftarfes Neich gegründet hatte, indeffen die Galiphen in der 

Fläche des Euphrats zur Nichtigkeit verfanfen, fekte die Thä: 
tigfeit feines Vorgängers fort und machte fih berühmt wie 
Hlerander und Friedrich. Er läßt den Saliphen als eine Art 

geiftliher Macht gelten, die man wohl, zu eignem Vortheil, 

einigermaßen anerfennen mag; doch erweitert er exit fein 

Neih um fih her, dringt fodann auf Indien los, mit großer 

Kraft und befonderm Glüf. Als eifrigfter Mahometaner 

beweif’t er fih unermüdlich und ftreng in Ausbreitung feines 

Slaubendg und Zerftörung des Göbßendienftes. Der Glaube 

an den einigen Gott wirft immer geifterhebend, indem er 
den Menfchen auf die Einheit feines eignen Innern zurüd: 

weißt. Näher fteht der Nationalpropbete, der nur Anhäng- 

lichkeit und Förmlichfeiten fordert und eine Religion auszu: 

breiten befiehlt, Die, wie eine jede, zu unendlichen Auslegungen 
und Mißdentungen dem Secten: und Parteigeift Raum läßt 

und demungeachtet immer diefelbige bleibt. 

Eine folche einfache Gottesverehrung mußte mit dem in- 
difhen Gößendienfte'im herbften Widerfpruch ftehen, Gegenwir: 
fung und Kampf, ia blutige Vernichtungskriege hervorrufen,
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wobei fih der Eifer des Zerftörendg und Belchrend noch 

durh Gewinn unendliher Schäge erhöht fühlte. Ungeheure, 

fragenhafte Bilder, deren hohler Körper mit Gold und Sur 

welen ausgefüllt erfunden ward, fchlug man in Stüde und 

fendete fie, geviertheilt, verfchiedene Schwellen mahometanifcher 

Heilorte zu pflaftern. Joch jest find die indifchen Ungeheuer 

jedem reinen Gefühle verhaßt, wie graßlih mögen fie den 
bildlofen Mahometaner angefchaut haben! 

Nicht ganz am unrechten Orte wird hier die Bemerfung 

frehen, daß der urfprüngliche Werth einer jeden Religion erft 

nach Berlauf von Sahrhunderten aus ihren Folgen beurtheilt 

werden Fann. Die jüdifche Neligion wird immer einen ges 

wiffen ftarren Gigenfinn, dabei aber auch freien Klugfinn und 

lebendige Chätigfeit verbreiten; die mahometanifhe läßt ihren 

Befenner nicht aus einer dumpfen Befchränftheit heraus, in- 

dem fie, feine fhweren Pflichten fordernd, ihm innerhalb der: 
felben alles MWünfchenswerthe verleiht und zugleih, dur 

Ausficht auf die Sufunft, Tapferkeit und Neligionspatriotis- 

mus einflößt und erhält. 

Die indifhe Lehre taugte von Haus aus nichts, fo wie 

denn gegenwärtig ihre vielen taufend Götter, und zwar nicht 

etwa untergeordnete, fondern alle gleich unbedingt mächtige 

Götter, die Zufälligkeiten des Lebens nur noch mehr verwirren, 

den Unfinn jeder Leidenfihaft fördern und die Verrüdtheit des 

Safters, als die höchfle Stufe der Heiligkeit und Seligfeit, 

begünftigen. 
Auch felbft eine reinere DVielgötterei, wie die der Griechen 

und Römer, mußte doch zuleßt auf falfhen Wege ihre Be: 

fenner und fich felbft verlieren. Dagegen gebührt der chrift: 

lihen das höchfte Lob, deren reiner, edler Urfprung fi 

immerfort dadurch bethätigt, daß nach den größten Verirrungen,
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in welche fie der dunkle Menfch hinein zog, eh man fich’8 ver: 

fieht fie fih in ihrer erften Tieblihen Eigenthämlichfeit, als 

Mifton, ald Hausgenoffen: und Brüderfchaft, zu Erquidung 

des fittlihen Menfchenbedürfniffes, immer wieder hervorthut. 

Bilfigen wir nun den Eifer des Gößenftürmers Mahmud, 

fo gönnen wir ihm die zu gleicher Zeit geiwonnenen unendlichen 

Schäße, und verehren befonders in ihm den Stifter perfifcher 

Dihtfunft und höherer Eultur, Er, felbit aus perfifhem 
Stamme, ließ fich nicht etwa in die Befchränftheit der Araber 

hineinziehen, er fühlte gar. wohl daß der fehönfte Grund und 

Boden der Neligion in der Nationalität zu finden fey; Diefe 

ruhet auf der Poefie, die ung dltefte Gefhichte in fabelhaften 

Bildern überliefert, nach und nach fodann ing Klare hewor: 

tritt und ohne Sprung die Vergangenheit an die Gegenwart 

beranführt, 

Unter Diefen Betrachtungen gelangen wir alfo in dad 
zehnte Fahrhundert unferer Zeitrechnung. Man werfe einen 
Bi auf die höhere Bildung die fih dem Drient, ungeachtet 
der ausfchliegenden Neligion, immerfort aufdrang. Hier fan 
melten fih, faft wider Willen der wilden und fhwacen Be: 

herrfher, die Rechte griechifher und römifcher Berdienfte und 
fo vieler geiftreichen Ehriften, deren Eigenheiten aus der Kirche 
ausgeftoßen worden, weil auch diefe, wie der Sslam, auf 
Eingläubigfeit losarbeiten mußte. 

Dod zwei große Verzweigungen des menfchlichen Wiffend 
und Wirfend gelangten zu einer feiern Thätigfeit! 

Die Mediein follte die Gebrechen des Mifrofosmus'hei- 
len, und die Sternfunde dasjenige dolmetfchen, womit und 
für die Zukunft der Himmel fhmeicheln oder bedrohen möchte; 
jene mußte der Natur, diefe der Mathematik huldigen, und 
fo waren beide wohl empfohlen und verforgt, \
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Die Gefchäftsführung fodann unter defpotifchen Negenten 

blieb, auch bei größter Aufmerkfamteit und Genauigfeit, 
immer gefahrvoll, und ein Ganzleiverwandter bedurfte fo viel 

Muth fih in den Divan zu bewegen als ein Held zur Schlacht; 

einer war nicht fiherer feinen Herd wieder: zu fehn alg der 
andere. 

Neifende Handelslente brachten immer neuen Zuwachs an 

Schäßen und Kenntniffen herbei, das Innere des Landes, 

vom Enphrat bis zum Indus, bot eine eigene Welt von Ger 

genftänden dar. Eine Maffe wider einander ftreitender Wöl- 

Eerfchaften, vertriebene, vertreibende Herricher, ftellten über: 

rafhenden Wechfel von Sieg zur Knehtfchaft, von Obergewalt 

zur Dienftbarfeit nur gar zu oft vor Yugen, und ließen geift: 

reihe Männer über die traumarfige Vergänglichkeit irdifcher 
Dinge die traurigften Betrachtungen anftellen. 

Diefes alles und noch weit mehr, im weiteften Umfange 

unendlicher Zerfplitterung und augenblidliher Wiederherftel- 

lung, folte man vor Augen haben, um bilfig gegen die folgenden 

Dichter, befonderd gegen die perfifchen zu fenn; denn jeder: 

mann wird eingeftehen, daß die gefchilderten Zuftände Feines: 

mwegs für ein Element gelten fünnen, worin der Dichter fich 

nähren, erwachfen und gedeihen dürfte. Deßwegen fey ung 

erlaubt febon das edle MVerdienft der perfifhen Dichter des 
erften Seitalters ald problematifch anzufprehen. Auch diefe 

darf man nit nah dem Höchften meffen, man muß ihnen 

manches zugeben, wenn man fie lief’t, manches verzeihen wenn 
man fie gelefen hat.
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Dichterfönige. 

Viele Dichter verfammelten fih an Mahmuds Hofe, 
man fpriht von vierhunderten, die dafelbft ihr Mefen getrie- 
ben. Und wie nun alles im Orient fi unterordnen, fid 
höhern Geboten fügen muß, fo beftellte ihnen aud der Fürft 
einen Dichterfürften, der fie prüfen, beurtheilen, fie zu Arbei- 
ten, jedem Talent gemäß, aufmuntern follte. Diefe_Stelle 
hat man als eine der vorzäglichften am Hofe zu befragten: 
er war Minifter aller wiffenfhaftlichen, hiftorifch: poetifchen 
Gefcäfte; durch ihn wurden die Gunftbezeigungen feinen Un: 
tergebenen zu Theil, und wenn er den Hof begleitete, gefchah 
es in fo großem Gefolge, in fo ftattlihem Aufzuge, dag man 
ihn wohl für einen Defir halten Eonnte, 

Wieberlieferungen. 

Wenn der Menfch daran denken foll von Greigniffen, die 
ihm zundchft betreffen, Fünftigen GSefchlehtern Nachricht zu 
hinterlaffen, fo gehört dazu ein gewiffes Behagen an der Ge: 
genwart, ein Gefühl von dem hohen Merthe derfelben. Zuerft 
alfo befeftigt er im Gedähtnif, was er von Wäern vernom: 
men, und überliefert foldhes in fabelhaften Umbüllungen; denn 
mündliche Neberlieferung wird immer mährchenhaft wachen. 
If aber die Schrift erfunden, ergreift die Schreibfeligfeit ein 
Volk vor dem andern, fo entftehen alsdann Chroniken, welche 
den poetifchen Aythmus behalten, wenn die Poefie der Ein: 
bildungsfraft und des Gefühle längft verfehwunden ift. Die
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foätefte Zeit verforgt ung mit ausführlichen Denffchriften, 
Selbftbiographien unter mandherlei Geftalten. 

Auch im Orient finden wir gar frühe Documente einer 
bedeutenden Weltausbildung. Sollten auch unfere heiligen 
Bücher fpäter in Schriften verfaßt feyn, fo find doch die Ans 
läffe dazu als Ueberlieferungen uralt, und Fünnen nicht dank- 
bar genug beachtet werden. Wie vieles mußte nicht auch in 
dem mittlern Orient, wie wir Perfien und feine Umgebungen 
nennen dürfen, jeden Augenblick entitehen, und fi troß aller 
Berwäftung und Zerfplitterung erhalten! Denn wenn eg zu 
höherer Ausbildung großer Landftrecen Dienlich ift, daß folche 
nicht Einem Herin unterworfen, fondern unter mehrere getheilt 
feven, fo ift derfelbe Zuftand gleichfalls der Erhaltung nüße, 

weil das, was an dem einen Ort zu Grumde geht, an dem 

andern fortbeftehen, was aus diefer Efe vertrieben wird, fi 
in jene flüchten kann. 

Auf folde Weife müfen, ungeachtet aller Zerftörung und 

Verwäftung, fih manche Abfchriften aus frühern Zeiten erhal: 

ten haben, die man von Epoche zu Epoche theilg abgefchrieben, 
theilg ernenert. So finden wir daß unter Sesdedfchird, dem 

legten Saffaniden, eine Reichsgefchichte verfaßt worden, wahr: 
fheinlih aus alten Chroniken zufammengeftellt, dergleichen 

fih Ihon Ahasverus in dem Buch Efther bei fchlaflofen Nräch- 

ten vorlefen laßt. Copien jenes Werkes, welhes Baftarı 

Namen betitelt war, erhielten fih: denn vierhundert Jahre 
fpster wird unter Manfır I. aus dem Haufe ber Samaniden, 

eine Bearbeitung deffelben vorgenommen, bleibt aber unvoll- 
endet und die Dynaftie wird von den Gasnewiden verfehlungen. 
Mahmud jedoch, genannten Stammes zweiter Beherrfcher, ift 

von gleichem Zriebe belebt, und vertheilt fieben Abtheilungen 
des Baftan Nameh unter fieben Hofdichter. E3 gelingt Anfari
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feinen Herrn am meiften zu befriedigen, er wird zum Dichter: 
Eönig ernannt und beauftragt das Ganze zu bearbeiten. Er 
aber, bequem und Elug genug, weiß das Gefchäft zu verfpäten 
und mochte fih im Stillen umthun, ob er nicht jemand fünde, 
dem eö zu Übertragen wäre. 

 Firdaft. “ 
Starb 1030. 

Die wichtige Epoche perfifcher Dichtkunft, die wir num 

erreichen, giebt uns zur Betrachtung Anlaß, wie große Welt: 

ereigniffe nur alsdann fich entwideln, wenn gewiffe Neigungen, 

Begriffe, Vorfäge bie und da, ohne Zufammtenhang, einzeln 

ausgefäet fih bewegen und im Stillen fortwachfen, big endlich 

früher oder fpäter ein allgemeines Sufammenmwirfen hervor: 

tritt. In diefem Sinne ift e8 merkwürdig genug, daf zu 

gleicher Zeit, als ein mächtiger Fürft auf die Wiederherftellung 

einer Volls: und Stammes-Literatur bedacht war, ein Gätt: 
nerfohn zu Zus gleichfalls ein Eremplar des Baftan Name) 
fih zueignete und das eingeborene fehöne Talent folhen Stu: 
dien eifrig widmete. 

Fu Abfiht über den dortigen Statthalter, wegen irgend 
einer Bedrängniß, zu Flagen, begiebt er fih nad Hofe, ift 
lange vergebens bemüht zu Anfari durdaudringen, und durh 
deffen Fürfprache feinen Iwed zu erreihen. Endlih maht 
eine glüdlihe, gehaltvolle Neimzeile, aus dem Stegreife ge 
fprochen, ihn dem Dichterfönige befannt, welder, Vertrauen 
zu feinem Talente faffend, ihn empfiehlt und ihm den Auf 
trag des großen Merfes verfchafft. Firduft beginnt das Schah 
Nameh unter günftigen Umftänden; er wird im Anfange
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theilweife hinlänglich „belohnt, nach dreißigiähriger Arbeit 

hingegen entipricht das füniglihe Gefchenf feiner Erwartung 

keineswegs. Erbittert verläßt er den Hof und ftirbt, eben da 

der König feiner mit Gunft abermals gedenft. Mahımud 

überlebt ihn Faum ein Jahr, innerhalb welches der alte Effedi, 
Firduft’s Meifter, das Schah Nameh völlig zu Ende fhreibt. 

Diefes Werk ift ein wichtiges, ernnftes, mythifchehiftorifches 

Pational: Fundament, worin des Herfommen, das Dafeyn, 

die Wirkung alter Helden aufbewahrt wird. E3 bezieht fich 

auf frühere und fpätere Vergangenheit, deßhaib das eigentlich 

Gefhichtlihe zuleht mehr hervortritt, Die frühern Kabeln 

jedoch manche uralte Traditiong- Wahrheit verhält überliefern. 

Firdufi feheint überhaupt zu einem folhen Werte fi 

vortrefflih Dadurch zu qualificiren, daß er leidenfchaftlich am 

Aiten, Acht Nationellen, feftgehalten und auch, in Abficht auf 

Sprace, frühe Neinigfeit und Tüchtigfeit zu erreichen gefucht, 

wie er denn arabifhe Worte verbannt und dag alte Pehlewi 

zu beachten bemüht war. ” 

Enweri. 
Stirbt 1152. 

Er findirt zu Zus, einer wegen bedeutender Lehranftalten 
berühmten, ja fogar wegen Neberbildung verdächtigen Stadt; 
und als er, an der Thüre des Collegiums figend, einen, mit 

Gefolge und Prunf, vorbeireitenden Großen erblickt, zu feiner 
großen Verwunderung aber hört, daß es ein Hofdichter fey, 

entfchließt er fi zu gleicher Höhe des GIüds zu gelangen. 

Ein übernacht gefehriebenes Gedicht, wodurd) er fich die Gunft 

des Fürften erwirbt, ift ung übrig geblieben. 
Goethe, fämmtl. Werke. IV. 13
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Aus diefem und aus mehreren Voefien, die ung miige: 
theilt worden, blickt ein heiterer Geift hervor, begabt mit 

unendlicher Umficht und fcharfem glücflihem Durchfchauen, er 

beherrfcht einen unüberfehbaren Stoff. Er lebt in der Gegen- 

wart, und wie er vom Schüler fogleih zum Hofmann über: 

geht, wird er ein freier Enfomiaft und findet daß Fein beffer 

Handwerk fen, als mitlebende Dienfchen Durch Lob zu ergößen. 

Fürften, Vefire, edle und fchöne Frauen, Dichter und Wiufifer 

Ihmüdt er mit feinem Preis und weiß auf-einen jeden etiwad 

Zterlihes aus dem breiten Weltvorrathe anzuwenden. 

Wir können daher nicht billig finden, daß man ihm die 
Berhältniffe in denen er gelebt und fein Talent genußt, nah 

fo viel Hundert Jahren, zum Verbrehen macht. Was fol!’ 

aus dem Dichter werden, wenn es nicht hohe, mächtige, Eluge, 

thatige, fehöne und gefchidte Menfchen gäbe, an deren Bor: 

zügen er fi auferbauen Eann? An ihnen, wie die Kebe am 

Ulmenbaum, wie Epheu an der Dauer, vankt er fih hinauf, 

Auge und Sinn zu erguiden. Sollte man einen Suwelier 

fhelten, der Die Edelgefteine beider Indien zum herrlichen 

Schmud trefflicher Dienfchen zu verwenden fein Leben zubringt? 

ESolite man von ihm verlangen daß er das, freilich fehr nüß- 
liche Gefchäft eines Straßenpflafterers übernähme? 

Sp gut aber unfer Dichter mit der Erde ftand, ward 

ihm der Himmel verderblidh.. Eine bedeutende, das Volt 

aufregende Weiffagung: ald werde an einem gewiffen Tage 
ein ungeheurer Sturm das Land verwüften, traf nicht ein 
und der Schah felbft Fonnte gegen den allgemeinen Unwillen 
des Hofes und der Stadt feinen Liebling nicht.vetten. Diefer 
floh. Auch in entfernter Provinz fhüste ihn nur der ent: 
fhiedene Charakter eines freundlichen Etatthalters. Die 
Ehre der Afirologie Eanın jedoch gerettet werden, wenn man
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annimmt, daß die Sufammenfunft fo vieler Planeten in Einem 

Zeichen auf die Zukunft von Dfehengis Chan hindeute, welcher 

in Perfien mehr Verwüftung anrichtete ald irgend ein Sturm: 

wind hätte bewirken Fünnen. 

Iifami. 

Stirbt 1180, 

Ein zarter, hochbegabter Geift, der, wenn Firduft die 

fämmtlihen Heldenüberlieferungen erfihöpfte, nunmehr die 

Veblichften Wechfelwirfungen innigfter Liebe zum Stoffe feiner 

Gedichte wählt. Niedfhnun und Leila, Chosru und Schtrin, 

Siebespaare, führt er vor; durch Ahnung, Gefhid, Natur, 

Gewohnheit, Neigung, Leidenfchaft für einander beftimmt, 

fich entfchieden gewogen; dann aber durch Griffe, Eigenfinn, 

Zufol, Nöthiaung und Iwang getrennt, eben fo wunderlich 

wieder zufammengeführt und am Ende doch wieder auf eine 

oder die andere Weife weggeriffen und gefchieden. 

Aus diefen Stoffen und ihrer Behandlung erwächst die 

Erregung einer ideellen Sehnfucht. Befriedigung finden wir nir- 

gends. Die Anmuth ift groß, die Mannichfaltigkeit unendlich. 
Huch in feinen andern unmittelbar moralifhen Zwed 

gewidmeten Gedichten athmet gleiche Viebenswürdige Klarheit. 
Was auch dem Menfchen Zweideutiges begegnen mag, führt 

er jederzeit wieder ans Praftifche heran und findet in einem 
fittlihen Chun allen Näthfeln die befte Auflöfung. 

Vebrigeng führt er, feinem ruhigen Gefchäft gemäß, ein 
ruhiges Leben unter den Seldfihugiden und wird in feiner 

Boterftadt Gendfehe begraben.
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Dieheläl:eddin Numi. 

Stirbt 1262. 

Er begleitet feinen Vater, der wegen Verdrieplichkeiten 

mit dem Sultan, fi von Bald hinweg begiebt, auf dem 

langen Neifezgug. Unterwegs nah Mekka treffen fie Attar, 

der ein Buch göttlicher Geheimniffe dem SJünglinge verehrt 

und ihn zu heiligen Studien entzündet. 

Stebei ift- fo viel zu bemerken: daß der eigentliche Dichter 

die Herrlichkeit der Welt in fih arfzunehmen berufen ift und 

deghalb immer eher zu loben al3 zu tadeln geneigt feyn wird. 
Daraus folgt, daß er den würdigften Gegenftand aufzufinden 

fuht, und wenn er alles durchgegangen, endlich fein Talent 

am liebften zu Preis und Verherrlichung Gottes anwendet. 

Befonders aber Liegt diefes Bedürfniß dem Hrientalen am 

nähften, weil er immer dem Ueberfhwenglihen zuftrebt und 

folches bei Betrachtung der Gottheit in größter Fülfe gewahr 

zu werden glaubt, fo wie ihm denn bei jeder Ausführung nie: 

mand Uebertriebenheit Schuld geben darf. 

Schon der fogenannte mahometanifche Rofenkranz, wodurd 
der Name Allah mit neunundnennzig Eigenfchaften verherr: 
lit wird, ift eine folche Lob= und Preig-Litaney. Vejahende, 
verneinende Eigenfchaften bezeichnen das unbegreiflichfteWefen; 
der Anbeter ftaunt, ergiebt und beruhigt fih. Und wenn der 
weltliche Dichter die ihm vorfehwebenden Volltommenheiten an 

vorzügliche Perfonen verwendet, fo flüchtet fi der Gotter: 
gebene in das unperfünliche Velen, das von Ewigkeit her alles 
durcchdringt. 

Sp flüchtete fi Attar vom Hofe zur Befhaulichfeit, und 
Dfheläleeddin, ein reiner Züngling, der fi fo eben auch vom
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Fürften und der Hauptftadt entfernte, war um deflo eher zu 

tieferen Studien zu entzünden, " 
un zieht er mit feinem Vater, nah vollbrahten Wall: 

fahrten, durch Klein-Afien; fie bleiben zu Sconium, Dort 

lehren fie, werden verfolgt, vertrieben, wieder eingefest, und 

Liegen dafelbft, mit einem ihrer treuften Lehrgenoffen, begra- 

ben. - Sudeffen hatte Diengis Chan Perfien erobert, :ohne 

den ruhigen Ort ihres Aufenthaltes zu berühren. 

Nach obiger Darftellung wird man diefem großen Geifte 

nicht verargen, wenn er fich ing Abftrufe gewendet. Seine 

Werke fehen etwas bunt aus, Gefhichthen, Mähren, Pa: 

rabeln, Legenden, Anefdoten, Beifpiele, Probleme behandelt 

er, um eine geheimnißvolfe Lehre eingängig zu machen, von 

der er felbft Feine deutliche Kechenfchaft zu geben weiß. An- 

terricht und Erhebung ift fein Zwei, im Ganzen aber fuht 

er durch die Einheitslchre alle Sehnfucht wo nicht zu erfüllen 

doch aufzulöfen, und anzudeuten, das im göttlichen Wefen zu: 

legt alles untertaude und fih verHläre. 

  

Saadi. 

Stirbt 1291, alt 102 Sohre, 

Gebürtig von Shiras fudirt er zu Bagdad, wird ald 

Süngling durd Siebesungläd zum unftäten Leben eines Der: 

wife beftimmt. Wallfahrtet fünfzehnmal nach Meffe, gelangt 

auf feinen Wanderungen nach Sndien und Klein-Afien, ja als 

Gefangener der Kreusfahrer ins Weltlond. Er überftehbt wun: 

derfame Abenteuer, erwirbt aber fhöne Kinder: und Men: 

fohentenntnig. Nah dreißig Sahren zieht er fih zurüd,
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bearbeitet feine Werke, und macht fie befannt. Er lebt und 
webt in einer großen Erfahrungsbreite und ift reich an Anek: 
doten, die er mit Sprüchen und Berfen ausfhmüdt. Refer 
und Hörer zu unterrichten ift fein entfchledener Iwed. 

Sehr eingezogen in Schiras erlebt er das hundert und 
siweite Jahre und wird dafelbft begraben. Dfehengis Nachfom: 
men hatten Sran zum eigenen Reiche gebildet, in welchem fi 
ruhig wohnen ließ. 

SHafis, 

Stirbt 1389. 
Wer fih no, aus der Hälfte des vorigen Sahrhunderts, 

erinnert, wie unter den Proteftanten Deutfchlandg nicht 
allein Geiftliche, fondern auch wohl Laien gefunden wurden, 
welde mit den heiligen Schriften fich dergeftalt bekannt ge: 
madt, daß fie, als lebendige Soncordanz, von allen Sprüchen, 
wo und in weldhem Sufammenhange fie zu finden, Rechen: 
fhaft zu geben fich geübt haben, die Hanptftellen aber aus: 
wendig wußten und folde zu irgend einer Anwendung immer: 
fort bereit hielten; der wird zugleich geftehen, daß für folde 
Männer eine große Bildung daraus erwachfen mußte, weil 
das Gedächtniß, immer mit würdigen Gegenftänden befhäf: 
tigt, dem Gefühl, dem Urtheil reinen Stoff zu Genuß und 
Behandlung aufbewahrte Man nannte fie bibelfeft und 
ein folder Beiname gab eine vorzüglihe Würde und. unzwei: 
deufige Empfehlung. 

Das was nun bei uns Ehriften aus natürlicher Anlage 
und gutem Willen entfprang, war bei den Mahometanern
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Sicht: denn indem es einem folhen Slaubensgenoffen zum 

größten Verdienft gereichte Abfchriften des Korans felbft zu 

vervielfältigen oder vervielfältigen zu lafen, ifo war e3 fein 

geringeres denfelben auswendig zu lernen, um bei jedem Ans 

laß die gehörigen Stellen anführen, Erbanung befördern, 

Streitigfeit fehlichten zu fünnen. Man benannte folhe Ber: 

fonen mit dem Ehrentitel Hafis, und diefer Ift unferm Dich: 

ter als bezeichnender Haupfname geblieben. 

Kun ward, gar bald nach feinem Urfprunge, der Koran 

ein Gegenftand der unendlichften Auslegungen, gab Gelegen: 

heit zu den fpisfindigften Subtilitäten und, indem er Die 

Sinnesweife eines jeden aufregte, entftanden gränzenlos ab- 

weichende Meinungen, verrüdte Sombinationen, ja die un: 

vernünftigften Beziehungen alfer Art wurden verfucht, fo Daß 

der eigentlich geiftreiche verftändige Mann eifrig bemüht feyn 

mußte, um nur wieder auf den Grund des reinen guten 

Textes zurüd zu gelangen. Daher finden wir denn auch in 

der Gefchichte des Islam Auslegung, Anwendung und Ge: 

brauch oft bewundernswürdig. 

Zu einer folhen Gewandtheit war das fhönfte dichterifche 

Talent erzogen und heran gebildet; ihm gehörte der ganze 

Koran, nnd was für Neligionsgebäude man darauf gegründet 

war ihm fein Näthfel. Er fagt felbft: 

„Dur den Ayran Yab’ ih alles 

Was mir je gelang gemacht." 

Als Derwilh, Sofi, Scheich Ichrte er in feinem Geburte: 

orte Schirad, auf welchen er fi befchränfte, wohl gelitten 

und gefehäßt von der Familie Mofaffer und ihren Beziehungen. 

Er befehäftigte fih mit theologifchen und grammatifalifchen Ar: 

beiten, und verfammelte eine große Anzahl Schüler um fich her.
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Mit folhen ernften Studien, mit einem wirklichen Lehr: 
amte ftehen feine Gedichte völfig im MWiderfpruh, der fih 
wohl dadurch. heben Lift, wenn man fagt: daß der Dichter 
nicht geradezu alles denken und fehen müffe was er ausfprict, 
am wenigften derjenige, der in fpäterer Zeit in verwidelte 
Zuftände geräth, wo er fich immer der thetorifchen Verftellung 
nähern und dasjenige vortragen wird, was feine Zeitgenoffen 
gerne hören. Dies fcheint ung bei Hafis durchaus der Fall, 
Denn wie ein Mährhen: Erzähler auch nicht an die Saube: 
teien glaubt die er vorfpiegelt, fondern fie nur aufs befte zu 
beleben und auszuftatten gedenft, damit feine Suhörer fi 
daran ergößen, eben fo wenig braucht gerade der Iyrifce 
Dichter dasjenige alles felbt auszuüben, womit er hohe und 
geringe 2efer und Sänger ergößt und befcehmeichelt. Auch 
fheint unfer Dichter feinen großen Werth auf feine fo leicht 
hinfließenden Lieder gelegt zu Haben, denn feine Schüler fam- 
melten fie erft nach feinem Tode. 

Nur wenig fagen wir von diefen Dichtungen, weil man 
fie genießen, fih damit in Einklang feßen follte, : Aura ihnen 
firömt eine fortauellende, mäßige Lebendigkeit. Im Engen 
genügfam froh und Eng, von der Fülle der Welt feinen Theil 
dahin nehmend, im -die Geheimniffe der Gottheit von fern 
hinein blidend, dagegen aber auch einmal Neligionsäbung 
und Sinnenluft ablehnend, eins wie dag andere; wie denn überhaupt diefe Dichtart, was fie auch zu befördern und 
u lehren fcheint, durchaus eine ffeptifche Beweglichkeit be: 
balten muß. 
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Diebami. 

Stirbt 1492, alt 82 Jahre, 

Dfihamt faßt die ganze Ernte der bisherigen Bemühun- 

gen zufommen und zieht die Summe der religiöfen, philo= 

fophifchen, wiffenfchaftlichen, profaifchpoetifhen Eultur. Er 

hat einen großen MVortheil dreiundzwanzig Jahre nach Hafl’s 

Tode geboren zu werden und als Süngling abermals ein ganz 

freies Feld vor fich zu finden. Die größte Klarheit und Bes 

fonnenheit ift fein Eigenthbum. Nun verfucht und leiftet er 

alles, erfcheint finnlich und überfinnlich zugleich; die Herrlichkeit 

der wirklichen und Dichterwelt liegt vor ihm, er bewegt fich 
zwifchen beiden. Die Myftik Eonnte ihn nicht anmuthen; weil 

er aber ohne diefelbe den Kreis des National-Intereffes nicht 

ausgefüllt hätte, To giebt er Hiftorifch Nechenfchaft von allen 

den Thorheiten, durch welche, ftufenweis, der in feinem irdi- 

fhen Wellen befangene Menfch fih der Gottheit unmittelbar 

anzundhern und fi zuleßt mit ihr zu vereinigen gedenft; da 

denn doch zuleht nur widernatürliche und widergeiftige, graffe 

Geftalten zum Borfcheine fommen. Denn was thut der My: 
fifer anders, als daß er fih an Problemen vorbei fehleicht, 
oder fie weiter fchiebt, wenn es fich thun Täpt? 

Weberficht. 

Man bat aus der fehr fehielichzgeregelten Folge der fieben 
erften römifchen Könige fehließen wollen, daß diefe Gefchichte 

Elüglich und abfihtlich erfunden fey, welches wir dahin geftelit
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feyn laffen, dagegen aber bemerken, da die fieben Dichter, 
welche von dem Verfer für die erften gehalten werden, und 
innerhalb eines Zeitraums von fünfhundert Sahren nach und 
nach erfchienen, wirklich ein efbifch-poetifches Berhältniß gegen 
einander haben, welches ung erdichtet fcheinen könnte, wenn 
nicht ihre hinterlaffenen Werke von ihrem wirklihen Dafenn 
das Zeugniß gäben. 

Betrachten wir aber diefes Siebengeftirn genauer, wie 
es ung aus der Ferne vergönnt feyn mag; fo finden wir, daß 
fie alfe ein fruchtbares, immer fich erneuerndes Talent befagen, 
wodurch fie fich über die Mehrzapl fehr vorzügliher Männer, 
über die Unzahl mittlerer, täglicher Talente erhoben fahen; 
Dabei aber auch in eine befondere Zeit, in eine Rage gelangten, 
to fie eine große Ernte glüclich wegnehmen und gleich talent: 
vollen Nachkommen fogar die Wirkung anf eine Zeit lang 
verfümmern durften, bis wieder ein Zeitraum verging, in 
weldhem die Natur dem Dichter neue Schäße abermals auf: 
Tchließen Eonnte, 

In diefem Sinne nehmen wir die Dargeftellten einzeln 
nohmals duch und bemerfen: daß 

Firdufi die ganzen vergangenen Staats: und Meise: 
ereigniffe, fabelhaft oder hiftorifch aufbehalten, vorwegnahm, 
fo daß einem Nachfolger nur Bezug und Anmerkung, nicht 
aber neue Behandlung und Darftelfung übrig blieb, 

Enweri hielt fich feft an der Gegenwart. Glänzend und 
prächtig, wie die Natur ihm erfchien, Freud: und gabenvol 
erblidt er au den Hof feines Schahs; beide Welten und ihre Vorzüge mit den lieblichften Worten zu verfnüpfen, war Pflicht 
und Behagen. Niemand bat e3 ihm hierin gleich gethan. 

.. Rifami griff mit freundlicher Gewalt alles auf, was von 
Liebes: und Halbwunderlegende in feinem Bezirk vorhanden
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feyn mochte. Schon im Koran war die Andentung gegeben, 

wie man uralte Infonifche Weberlieferungen zu eigenen Sweden 
behandeln, ausführen und in gewifler Weitläuftigkeit Eönne 
ergöglih machen. 

Dfchelälzeddin Rumi findet fich unbehaglich auf dem 

problematifhen Boden der Wirklichkeit, und fucht die Naäthfel 

der innern und dußern Erfcheinungen auf geiftige, geiftreiche 

Weife zu löfen, daher find feine Werke neue Näthfel, neuer 

Huflöfungen und Commentare bedürftig. Endlich fühlt er 

fich gedrungen in die Alleinigkeits-Xehre zu flüchten, wodurd 

foviel gewonnen als verloren wird, und zuleßt das, fo tröft 

liche als untröftlihe, Zero übrig bleibt. Wie follte num alfo 

irgend eine Nede-Mittheilung poetifch oder profaifch weiter 

gelingen? Glüdlicherweife wird 
Saadi, der treffliche, in die weite Welt getrieben, mit 

grängenlofen Einzelnheiten der Empirie überhäuft, denen er 

allen etwas abzugewinnen weiß. Er fühlt die Nothiwendigkeit 

fih zu fammeln, überzeugt fi. von der Pflicht zu belehren, 
und fo ift er ung Weftländern zuerft fruchtbar und fegenreich 

geworden. 
Hafis, ein großes heiteres Talent, das fih begnügt, 

alles abzumweifen wonach die Menfchen Begehren, alles bei Seite 

zu fehieben was fie nicht entbehren mögen, und dabei immer 

als Iuftiger Bruder ihres Gleichen erfheint. Er läßt fih nur 

in feinem National: und Zeitfreife richtig anerfennen. So: 

bald man ihn aber gefaßt hat, bleibt er ein Tiehlicher Lebens: 

geleiter, Wie ihn denn auch noch jeßt, unbewußt mehr ald 

bewußt, Kameel: und Maulthier- Treiber fortfingen, Feines: 

wegs um des Sinnes halben, den er felbft muthwillig zer: 

ftüdelt, fondern der Stimmung wegen, die er ewig rein 

und erfreulich verbreitet. Wer Fonnte denn nun auf diefen
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folgen, da alles andere von den Vorgängern weggenommen 
war? alg 

Dibhami, allem gewacfen, was vor ihm gefchehen und 
neben ihm gefchah; wie er nm dieß alles zufammen in Garben 
band, nachbildete, ernenerte, erweiterte, mit der größten Klar: 
heit die Tugenden und Fehler feiner Vorgänger in fih ver 
einigte, fo blieb der Folgezeit nichts übrig als zu feym mie 
er, infofern fie fich nicht verfehlimmerte; und fo ift es denn 
auch drei Tahrhunderte durch geblieben. Wobei wir nur nod 
bemerten, daß, wenn früher oder fpäter das Drama hätte 
durchbrechen und ein Dichter diefer Art fi bervorthun Eün: 
nen, der ganze Gang der Kiteratur eine andere Wendung ge 
nommen hätte. 

Wagten wir num mit diefem Wenigen fünfhundert Sahre 
perfifcher Dicht: und Nede:Kunft zu fehildern; fo fey es, um 
mit Quintilian unferm alten Meifter zu reden, von Freunden 
aufgenommen. in der Art wie man runde Zahlen erlaubt, 
niht um genauer Bertimmung willen, fondern um etwas 
Allgemeines, bequemlichkeitshalber, annähernd auszufprechen. 

Mllgemeines, 

Die Fruchtbarkeit und Mannichfaltigfeit der perfifhen 
Dichter entfpringt aus einer unüberfehbaren Breite der Außen: 
welt und ihrem unendlichen Reihthum. Ein immer bewegtes 
Öffentliches Leben, in welchem alle Gegenftände gleichen Werth 
haben, wogt vor unferer Einbildungsfraft, defwegen uns ihre 
Vergleihungen oft fo fehr auffallend und mißbeliebig find. 
Hhne Bedenken verfnüpfen fie die edelften und niedrigften
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Bilder, an welded Verfahren wir uns nit fo leicht ge: 
wöhnen. . 

Spreden wir ed aber aufrichtig aus: ein eigentlicher 

Rebemann, der frei und praftifch athimet, hat Fein äfthetiiches 

Gefühl und feinen Gefhmad, ihm genügt. Realität im Han: 

dein, Genießen, Betrachten, eben fo wie im Dichten; und 

wenn der Drientale, feltfame Wirkung hervorgubringen, dag 

Ungereimte zufammenreimt, fo fol der Deutfhe, dem der: 

gleichen wohl auch begegnet, dazu nicht feheel fehen. 

Die Verwirrung, die durch folde Productionen in der 

Einbildungsfraft entfteht, ift derjenigen zu vergleichen, wenn 

wir durch einen orientalifhen Bazar, durch eine europäifche 
Deffe gehen. Nicht immer find die Foftbarften und niedrigften 

MWagren im Naume weit gefondert, fie vermifchen fih in un: 

fern Augen und oft gewahren wir. auc die Käfer, Kiften, 

Side, worin fie transportirt worden. Wie auf einem Hbft- 

und Gemüsmarft fehen wir nicht allein Kräuter, Wurzeln 

und Srücte, fondern auch hier und dort allerlei Arten Ab: 
würflinge, Schalen und Strunfe, 

Serner Foftet?s dem orientalifhen Dichter nichtd ung von 

der Erde in den Himmel zu erheben und von da wieder her: 

unter zu ftürgen oder umgefehrt. Dem Ans eines faulenden 

Hundes verfteht Nifami eine fittliche Betrahtung abzuloden, 

die ung in Erftaunen feßt und erbaut. 
Seır Zefus, der die Welt durhtwanbert, 

Ging einft an einem Markt vorbei; 

Ein todter Hund Iag auf dem Wege, 

Gefleppet vor bed Haufes Thor, 

Ein Haufe fand ums Nas umder, 

Wie Geier fh um Nefer fammeln, 

Der Eine fprag: mir wird das Hirn
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Bon dem Geftanf ganz ausgelöfht. 
Der Andre fprach: was braucht es viel? 

Der Gräber Auswurf bringt nur Unglüd. 

©&p fang ein jeder feine Weife, 

Des todten Hundes Leib zu fchmäpen. 

AS nun an Jefus Fam die Reif, 
Sprad, one Schmäß'n, er guten Sinns, 
Er fprah aus gütiger Natur: ' 

Die Zähne find wie Perlen weiß. 

Dieß Wort macht den Umflehenden, 
Dursglüßten Mufgeln äpntiä, Yeig, 

  

Sedermann fühlt fich betroffen, wenn der, fo liebevolle 
als geiftreiche Prophet, nad) feiner eigenften Weife, Schonung 
und Nahficht fordert. Wie Fräftig weiß er Die unruhige 
Menge auf fi felbft zur zu führen, fih des Mermwerfeng, 
des Verwünfchens zu fchämen, unbeachteten Borzug mit Ans 
erfennung, ja vieleicht mit Neid zu betrachten! Seder Umfte: 
bende- denkt nun an fein eigen Gebif. Schöne Zähne find 
überall, befonders auch im Morgenland, als eine Gabe Gottes 
bach angenehm. Ein faulendeg Gefhöpf wird, durch dag Vol: 
fommene was von ihm übrig bleibt, ein Gegenftand der Be 
wunderung und des frömmften Nachdenken. 

Nicht eben fo Ear und eindringlich wird ung dag vor- 
treffliche Gleihniß, womit die Parabel fchließt; wir tragen 
daher Sorge daffelbe anfhaulich zu machen. 

In Gegenden, wo es an Kalklagern gebricht, werben 
Mufchelfhalen zu Bereitung eines hödjft nöthigen Baumate: 
tiald angewendet und, zwifchen diürres Neifig gefchichtet, von 
der erregten Flamme durchgeglüht. Der Sufchauende Fann fi
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das Gefühl nicht nehmen, daß Diefe Wefen, Tebendig im 

Dieere fih nährend und wachfend, noch Fury vorher der allge 

meinen Luft des Dafeyns nach ihrer Weife genoffen und jeßt, 

nicht etwa verbrennen, fondern durchgeglüht, ihre völlige 

Geftalt behalten, wenn gleich alles Lebendige aus ihnen weg: 

getrieben ift. Nehme man nunmehr an, daß die Nacht herein: 

brigt und diefe organifchen Nefte dem Auge des Befchauers 

wirklich glühend erfcheinen, fo läßt fich Fein herrlicheres Bild 
einer tiefen, heimlichen Seelenqual vor Augen fielen. Wil 
fih jemand hievon ein vollfommenes Anfchauen erwerben, fo 

erfuche er einen Chemiker ihm -Aufterfchalen in den Zuftand 

der Phosphorescenz zu verfeßen, wo er mit ung geftehen wird, 

daß ein fiedend heißes Gefühl, welhes den Menfchen durch: 

dringt, wenn ein gerechter Vorwurf ihn, mitten in dem 

Dünfel eines zutraulichen Selbftgefühls, unerwartet betrifft, 

nicht furchtbarer auszufprechen fey. 

Soldher Sleichniffe würden fih zu Hunderten auffinden 

laffen, die das unmittelbarfte Anfchauen des Natürlichen, 
Wirklichen voraudfegen und zugleich wiederum einen hohen 

fittliden Begriff erweren, der aus dem Grunde eines reinen 
onsgebildeten Gefühlg hervorfteigt. 

Höhft fhagenswerth ift, bei diefer gränzenlofen Breite, 

ihre Aufmerkfamfeit aufs Einzelne, der frharfe Liebevollfe Blick 

der einem bedeutenden Gegenftand fein eigenthümlichftes abzu: 

gewinnen fucht. Sie haben poetifhe Stillleben, die fi den 
beften niederländifcher Künftler an die Seite feßen, ja im 

Sittlihen fih darüber erheben dürfen. Aus eben diefer Nei- 

gung und Fähigfeit werden fie gewiffe Lieblingsgegenftände 
nicht 108; fein yerfifcher Dichter ermüdet die Lampe blendend, 
die Kerze leuchtend vorzuftellen. Eben daher fommt au die 

Eintönigfeit, die man ihnen vorwirftz aber genau betrachtet,
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werden die Nakurgegenftände bei ihnen zum Surrogat der 
Mythologie, Nofe und Nachtigall nehmen den Dlaß ein von 
Apol und Daphrie. Wenn man bedenkt was ihnen abging, 
daß fie. Fein Theater, Feine bildende Kunft hatten, ihr dichte: 
rifhes Talent aber nicht geringer war als irgend eins von 
jeher, fo wird man, ihrer eigenften Welt befreundet, fie immer 
mehr bewundern müffen. 

Allgemeinftes. 

Der höchfte Charakter orientalifcher Dichtfunft it, was 
wir Dentfhe Geift nennen, das DBorwaltende des ohern 
Leitenden; bier find alfe übrigen Eigenfchaften vereinigt, ohne 
Daß irgend eine, Das eigenthümliche Recht behanptend, hervor: 
träte. Der Geift gehört vorzüglih dem Alter, oder einer 
alternden. Weltepoche, Ueberficht des Weltwefens, Sronie, 
freien Gebrauch der Talente finden wir in allen Dichtern des 
Drientd.. Nefultat und Prämiffe wird ums zugleich geboten, 
dephalb feben wir auch wie großer Werth auf ein Mort aus 
dem GStegreife gelegt wird. Gene Dichter haben alle Gegen: 
ftände gegenwärtig und beziehen die entfernteften Dinge leicht auf einander, Daher nähern fie fh auch dem was wir Wih nennen; Doc ftcht der Wi nicht fo hoch, denn diefer ift feldftfüchtig, felbfigefällig, wovon der Geift ganz frei bleibt, 
deßhalb er auch überall genialifh genannt werden fan 
und muß. . 

Aber NIE der Dichter allein erfreut fich folder Ver: dienfie; Die ganze Nation ift geiftreih, wie aus unzähligen Anekdoten bervortritg. Durd) ein geiftreiches Wort wird der
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Zorn eines Fürften erregt, durch ein anderes wieder befänf- 

tigt. Neigung nnd Leidenfchaft leben und weben in gleichem 

Elemente; fo erfinden Behramgur und Dilaram den Keim, 

Dihemil und PBoteinah bleiben bis ins höchfte Alter leiden: 

fhaftlih verbunden. Die ganze Gefhichte der perfifchen 

Dichtfunft wimmelt von folden. Fällen. 

Wenn man- bedenkt, daß Nufchirwan, einer der lebten 

Saflaniden, um die Zeit Mahomets mit ungeheuern Koften 

die Fabeln des Bidpai und dag Schachfpiel aus Indien fom:- 

men laßt, fo ift der Zuftand einer folhen Zeit vollfommen 

ausgefprochen. Tene, nach dem zu urtheilen, was ung über: 

liefert ift, überbieten einander an Lebensklugheit und freieren 

Anfihten irdifcher Dinge. Defhalb Fonnte vier Jahrhunderte 
fpäter, felbft in der erften beften Epoche perfifcher Dichtkunft, 

feine vollfommen = reine Paivetät Ttatt finden. Die große 

Breite der Umficht, die vom Dichter gefordert ward, das 

gefteigerte Wiffen, die Hof: und Kriegsverhältniffe, alles 

verlangte große Befonnenheit. 

Neuere, Neuefte, 

Nah Weife von Dfeyami und feiner Zeit vermifchten 
folgende Dichter Poefie und Profa immer mehr, fo daß für 

alle Schreibarten nur ein Stpl angewendet wurde. Gefchichte, 

Poefie, Philofophie, Kanzlei: und Brieffiyl, alles wird auf 
gleiche Weife vorgetragen und fo geht es nun fehon drei Jahr: 

hunderte fort. Ein Mufter des alernenften find wir glüd- 
licherweife im Stande vorzulegen. 

Als der perfifhe Botfchafter, Mirza Ybul Haffan 
Goethe, fämmtl. Werke. IV. 14
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Ehen, fih in Petersburg befand, erfchte man ihn um einige 
Zeilen feiner Handfchrift. Er war freundlich genug ein Blatt 
zu fchreiben, wovon wir Die Weberfeßung hier einfchalten. 

„Sch bin durch die ganze Melt gereift, bin Iange mit 
vielen Perfonen umgegangen, jeder Winkel gewährte mir eini- 
gen Nußen, jeder Halm eine Yehre, und doc habe ich feinen 
Ort gefehen diefer Stadt vergleichbar, noch ihren fchönen 
Hurtd. Der Segen Gottes ruhe immer auf ihr! —“ 

„Wie wohl hat jener Kaufmann gefprochen, der unter die 
Räuber fiel die ihre Pfeile auf ihn richteten! Ein König, 
der den Handel unterdrüdt, verfchließt die Thüre des Heils 
vor dem Gefihte feines Heeres. Welcher Verftändige möchte 
bei folhem Auf der Ungerechtigkeit fein Land befuchen? BWillft 
du einen guten Namen erwerben, fo behandle mir Achtung 
Kaufleute und Gefandte, Die Großen behandeln Heifende 
wohl, um fih einen guten Nuf zu- machen. Das Land das 
die Fremden nicht befchligt geht bald unter. Sey ein Freund 
der Fremden und Neifenden, denn fie find als Mittel eines 
guten Rufe zu betrachten; fen gaftfrei, fchäße die Borüber: 
stehenden, hüte dich ungerecht gegen fie zu feyn. Wer diefen 
en des Gefandten befolgt, wird gewiß Vortheil davon 
ziehen.” 

. „Man erzählt, daf Omar ebn abd el afis ein mid: 
tiger König war, und Nahts in feinem Kämmerlein voll 
Demuth und Unterwerfung, das Angeficht zum Throne ded
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Schöpfers wendend, fprah: DO Herr! Großes haft du anver: 

traut der Hand des fchwacen Snechtes; um der Herrlichkeit 

der Keinen und Heiligen, deines Neiches willen, verleihe mir 

Gerechtigkeit und Billigfeit, bewahre mich vor der Bosheit 

der Menfhen; ich fürdte, daß das Herz eines -Unfchuldigen 

durch mich fünne betrübt worden feyn, und Kluh des Unter- 

drüdten meinem Naden folge. Ein König foll immer an die 

Herrichaft und das Dafeyn des höcften Wefeng gedenken, an 

die fortwährende Veränderlichkeit der irdifhen Dinge, er fol 

bedenten, daß die Krone von einem würdigen Haupt auf ein 

unmwürdiges übergeht. und fih nicht zum GStolze verleiten 

Iaffen. Denn ein König, der hochmüthig wird, Kreund und 

Nachbarn verachtet, Fann nicht lange auf feinem Throne 

gedeihen; man foll fich niemals durch den Ruhm einiger Tage 

aufblähen laffen. Die Welt gleicht einem Feuer, dad am 
Wege angezündet ift: wer fo viel davon nimmt als nöthig, 

um fih auf dem Wege zu leuchten, erduldet fein Webel, aber 

wer mehr nimmt verbrennt fich.” 

„als man den Plato fragte, wie er in diefer Melt gelebt 

habe, antwortete er: mit Schmerzen bin ich hereingefommen, 

mein Leben war ein anhaltendes Erftaunen und ungern geh’ 

ich hinaus, und ich habe nichts gelernt als daß ich nichts 

weiß. Bleibe fern von dem, der etwas unternimmt und 

unmwiffend ift, von einem Frommen, der nicht unterrichtet ift; 

man Eünnte fie beide einem Efel vergleichen, der die Mühle 

dreht, ohne zu wiffen wartm., Der Säbel ift gut anzufehen, 

aber feine Wirfungen find unangenehm. Ein mwohldenfender 

Dann verbindet fih Fremden, aber der Bösartige entfremdet 
fih feinem Nächften. . Ein König fagte zu einem der Behlout 

hieß: gieb mir einen Rath. Diefer verfegte: beneide feinen 

Geizigen, feinen ungerechten Richter, Feinen Reichen, der fich
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nicht aufs Haushalten verfteht, feinen Freigebigen, der fein 
Geld unnüß verfehwendet, Feinen Gelehrten, dem das Urtheil 
feblt. Mon erwirbt in der Welt entweder einen guten oder 
einen böfen Namen, da fan man num zwifchen beiden wäh: 
len, und da nun ein jeder fterben muß, gut oder bös, glüd: 
lich der, welcher den Ruhm eines Tugendhaften vorzog,“ 

„Diefe Zeilen fchrieb, dem Verlangen eines Freundes 
gemäß, im Jahr 1231 der Hegire den Tag de3 Demazful 
Sani, nah hriftlicher Zeitrehnung am... Mai 1816, Mirga 
Abul Haffan Chan, von Schiray, während feines Auf: 
enthalts in der Hauptfiadt St. Petersburg, alg auferordent: 
licher Abgefandter Sr. Majeftät von Perfien gerh Ali Schah 
Satihar. Er hofft, daß man mit Güte einem Unwiffenden 
verzeihen wird, der e8 unternahm einige Worte zu fchreiben.”“ 

Wie nun aus Vorftehendem Elar ift, daß, feit drei Jahr: 
hunderten, fi inımer eine gewiffe Profa=Poefie erhalten hat, 
und Gefhäfts- und Briefftyl öffentlich und in Privat: Ver: 
bandlungen immer derfelbige bleibt; fo erfahren wir, daß in 
der neneften Zeit am perfifhen Hofe fi noch immer Dichter 
befinden, welche die Chronik des Tages, und alfo alles was 
der Kaifer vornimmt und was fich ereignet, in Reime verfaßt 
und zierlich gefehrieben, einem hiezu befonderg beftellten Ari: 
varing überliefern. MWoraus denn erhellt, daß in dem un: 
wandelbaren Orient, feit Ahasverus Zeiten, der fich folde 
Ehronifen bei fchlaflofen Nächten vorlefen Ließ, fich feine wei: 
tere Veränderung sugefragen hat. 

Bir bemerfen hiebei, daß ein folhes Vorlefen mit einer 
gewiffen Declamation gefchehe, welche mit Emphafe, einem 
Steigen und Fallen des Tons vorgetragen wird, und mit der
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Art wie die franzöfifchen Trauerfpiele declamirt werden, fehr 
viel Wehnlichkeit Haben fol. Es läßt fi die um fo eher 
denfen, als die perfiihen Doppelverfe einen ähnlichen Eon: 
traft bilden, wie die beiden Hälften des Alerandrinerg, 

Und fo mag denn auch diefe Beharrlichkeit die Beranlaf: 
fung feyn, daß die Perfer ihre Gedichte feit achthundert Zah: 
ven noch immer lieben, fchäßen und verehren; wie wir denn 
felbft Zeuge gewefen, dad ein Drientale ein vorzüglich ein: 
gebundenes und erhaltenes Manufeript des Mesnewi mit 
eben fo viel Ehrfurcht als wenn es der Koran wäre, betrac: 
tete und behandelte. 

Zweifel. 

Die perfifhe Dichtkunft aber, und was ihr ähnlich ift, 
wird von dem Weltländer niemals ganz rein, mit vollem Be- 
bagen aufgenommen werden; worüber wir aufgeklärt feyn 
müffen, wenn ung der Genuß daran nicht unverfeheng geflört 
werden fol. 

€3 ift aber nicht die Religion, die ung von jener Dit: 
Funft entfernt. Die Einheit Gottes, Ergebung in feinen 
Willen, Vermittlung durch einen Propheten, alles ftimmt 
mehr .oder weniger mit unferm Glauben, mit unferer Bor- 
ftelungsweife überein. Unfere heiligen Bücher liegen aud 
dort, ob nur gleich Tegendenweis, zum Grund, 

Sn die Mährchen jener Gegend, Fabeln, Yarabeln, Anek: 
doten, Wis: und Scherzreden find wir längft eingeweiht. 
Auch ihre Myftif folte uns anfprecen, fie verdiente wenig- 
fiens, eines tiefen und gründlichen Ernftes wegen, mit ber
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unfrigen verglichen zu werden, die in der neuften Zeit, genau 

betrachtet, doch eigentlich nur eine charafter= und talentlofe 

Sehnfucht ausdrüdtz wie fie fih denn fehon felbft parodirt, 

zeuge der. Vers: 

Mir will ewiger Durft nur frommen 

Nah dem Durfte, 

Defpoti. 

Was aber dem Sinne der Weftländer niemals eingehen 
ann, ift Die geiftige und Förperlihe Unterwürfigfeit unter 
feinen Herren und Obern, die fih von uralten Zeiten her: 
fhreibt, indem Könige zuerft on die Stelle Gottes traten. 

Sm alten Teftament lefen wir ohne fonderliches Befremden, 

wenn Mann und Weib. vor Priefter und Helden fih aufs 

Angeficht niederwirft und anbetet, denn daffelbe find fie vor 
den Elohim zu thun gewohnt. Was zuerft gus natürlichem 

frommem Gefühl gefchah, verwandelte fich fpäter in umftänd: 

lihe Hoffitte. Der Kustou, das dreimalige Niederwerfen 

dreimal wiederholt, fchreibt fih dort her. Wie viele wertliche 

Gefandtfchaften an öftlihen Höfen find an diefer Ceremonie 

gefheitert, und die perfifche Poefie Fan im Ganzen bei und 

nicht gut aufgenommen werden, wenn wir ung hierüber nicht 

vollfommen deutlich machen. 
Welcher Weftländer kann erträglich finden, Daß der Drien- 

tale nicht allein feinen Kopf neunmal auf die Erde ftößt, 

Kan denfelben fogar. wegwirft irgend wohin zu Ziel und 

we,
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Das Maillefpiel zu Pferde, wo Ballen und Schlägel die 

große Nolle zugetheilt ift, erneuert fi oft vor dem Auge des 

Herrfherd und des Volkes, ja mit beiderfeitiger perfünlicher 

Theilnchme. Wenn aber der Dichter feinen Kopf als Ballen 

auf die Miaifebahn des Schahs legt, damit der Fürft ihn ge- 

wohr werde, und mit dem Schlägel der Gunft zum Glüd 

weiter fort fpedire; fo Fönnen und mögen wir freilich weder 

mit der Einbildungsfraft noch mit der Empfindung folgen; 

denn fo heißt e3? 

Wie lang’ wirft ofne Hand und Fuß 

Du no des Schiefald Ballen fepn! 

Und überfpringft du hundert Bohnen, 

Dem Schlägel Tannft du night entflichn, 

Reg’ auf des Schahes Bohn den Kopf, 

Dieleicht daß er Did Doc erblidt, 

Ferner: 

Nur dasjenige Geficht 

Sf des Gfüdes Spiegelwand, 

Das gerieben word am Staub 

Bon dem Hufe biefes erden, 

Nicht aber allein vor dem Sultan, fondern auch vor Ge: 
liebten erniedrigt man fi eben fo tief und noch häufiger: 

Dein Gefiht Tag auf dem Weg, ' 

Keinen Schritt hat er vorbeigethan,
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Beim Staube deines Wegs 

Mein Hoffnungszelt! 

Bei deiner Füße Staub 

Dem Waffer vorzuziehn. 

Denjenigen, der meine Scheitel 

Wie Staub zertritt mit Füßen, 

BIN ih zum Kaifer machen, 

Denn er zu mir zurüdiommt, 

Man fieht deutlich Hieraus, daß eins fo wenig als dad 
andere heißen will, erft bei würdiger Gelegenheit angewendet, 

zuleßt immer häufiger gebraucht und gemißbraudht. So fagt 
Hafis wirklich poflenhaft: 

Mein Kopf im Staub des Weges . 

Des Wirthes feyn wird, 

Ein fieferes Studium würde vielleicht die Vermuthung 

beftätigen, daß frühere Dichter mit folhen Wusdrüden viel 
befcheidener verfahren und nur fpätere, auf demfelben Schau: 
plag in berfelben Sprache fich ergehend, endlich auch folce 
Mipbräuche, nicht einmal recht im Ernft, fondern parodiftiih 
beliebt, bis fich endlich die Tropen dergeftalt vom Gegenftand 
weg verlieren, daß Fein Werhältniß mehr weder gedacht nod) 
empfunden werden Fann. 

‚Und fo fchließen wir denn mit ben Tieblichen Zeilen En: 
werd’3, welder, fo anmuthig als fhielih, einen werthen 
Dichter feiner Zeit verehrt:
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Dem DBernünftigen find Lodfpeife Schehfänai’s Gedichte, 

Hundert Vögel wie ich fliegen begierig darauf, 
Geh mein Gedicht und Füg vor dem Herrn Die Erbe und fag’ ihm 

Du, die Tugend der Zeit, Tugenbepoce bift- dur 

Eintede, 

Um uns nun über das Verhältnig der Defpoten zu den 
Ihrigen, und wiefern e3 noch menfchlic fen, einigermaßen 
aufzuklären, auch ung über das Tnechtifche Verfahren der 
Dichter vielleicht zu beruhigen, möge eine und die andere 
Stelle hier eingefhaltet feyn, welche Zeugniß giebt, wie Ge: 
fhichts= und Weltfenner hierüber geurtheilt. Ein bedächtiger 
Engländer drüdt fich folgendermaßen aus; 

„Mnumfchränfte Gewalt, welche in Europa, durch Ge: 
wohnheiten und Umficht einer gebildeten Zeit, zu gemäßigten 
Regierungen gefänftiget wird, behält bei afiatifchen Nationen 
immer einerlei Charafter und beivegt fic beinahe in demfel- 
ben Verlauf. Denn die geringen Unterfehiede, weldhe des 
Menfhen Staatswerth und Würde bezeichnen, find bloß von 
de3 Defpoten perfönlicher Gemüthgart abhängig und von def: 
fen Macht, ja öfters mehr von diefer al3 jener. Kann doch 
fein Sand zum Glüd gedeihen, das fortwährend dem Krieg 
ausgefest ift, wie e3 von der frühften Zeit an das Schiefal 
aller öftlichen Ihwächern Königreiche gewefen, Daraus folgt 
daß die größte Glücfeligfeit, deren die Maffe unter unume: 
fhränkter Herrfchaft genießen Fann, fi aus der Gewalt und 
dem Ruf ihres Monarchen herfchreibe, fo wie dag Wohlbe: 
hagen, worin fih defien Unterthanen einigermaßen erfreuen,
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wefentlih auf den Stoly begründet ift, zu dem ein folder 
Fürft fie erhebt.” 

Wir dürfen daher nicht bloß an niedrige und verfäufliche 
Gefinnungen - denfen, wenn die Schmeichelei uns auffällt, 

weldhe fie dem Fürften erzeigen. Kühllos gegen den Werth 
der Freiheit, unbekannt mit allen übrigen Negierungsformen, 

rühmen fie ihren eigenen Suftand, worin es ihnen weder an 

Sicherheit ermangelt noch an Behagen, und find nicht allein 

willig, fondeen flolz fih vor einem erhöhten Manne zu de 

müthigen, wenn fie in der Größe feiner Macht Zuflucht fir 
den und Schuß gegen größeres unterdrüdendes Uebel.” 

Sleihfans läßt fih ein deutfcher Necenfent geift: und 
fenntnißreich alfo vernehmen: 

„Der Verfaffer, allerdings Bewunderer des hohen Schwungs 
der Panegyrifer diefes Zeitraums, tadelt zugleich mit Net 
die fich im Meberfchwung der Lobpreifungen vergeudende Kraft 
edler Gemüther, und die Erniedrigung der Charafterwürde, 

welde dieß gewöhnlich zur Folge hat. Allein es muß gleich: 

wohl bemerkt werden, daf in dem, in vielfachen Schmude 

reicher Vollendung aufgeführten, Kunftgebäude eines dcht poe: 
tifhen Volkes panegyrifhe Dichtung eben fo wefentlih if, 
als die fatyrifche, mit welcher fie nur den Gegenfag bildet, 
deffen Auflöfung fi fodann entweder in der moralifchen Die 
tung, der ruhigen Richterin menfchliher Vorzüge und Gebre 
ben, der Führerin zum Siele innerer Beruhigung, oder im 
Epos findet, welches mit unparteiifcher Kühnheit das Edelfte 
menfhlicher Trefflichfeit neben die nicht mehr getadelte, fon: 
dern als zum Ganzen wirkende Gewöhnlichfeit des Lebens 

hinftelft, und beide Gegenfäße auflöft und zu einem reinen 
Bilde de3 Dafeyns vereinigt. Wenn es nämlich der menfc- 
lihen Natur gemäß, und ein Zeichen ihrer höheren Abfunft
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ift, daß fie das Edle menschlicher Handlungen, und jede höhere 
Bolllommenpeit mit Begeifterung erfaßt, und fih an deren 

Erwägung gleichfam das innere Leben erneuert, fo ift die Lob: _ 

preifung auch der Macht und Gewalt, wie fie in Fürften fih 

offenbart, eine herrliche Erfcheinung im Gebiete der Poefie, 

und bei ung, mit vollftem Nechte zwar, nur darum in Ver: 

achtung gefunfen, weil diejenigen, die fich derfelben hingaben, 
meiftens nicht Dichter, fondern nur feine Schmeichler gewefen, 

Wer aber, der Salderon feinen König preifen hört, mag hier, 

wo .der fühnfte Auffchwung der Phantafie ihn mit fortreift, 

an Käuflichfeit des Kobes denken? oder wer bat fein Herz 
noch gegen Pindars Siegeshnmmen verwahren wollen? Die. 

defpotifche Jratur der Herrfcherwürde Perfiens, wenn fie gleich 

in jener Zeit ihr Gegenbild in gemeiner Anbetung der Gewalt 

bei den meiften, welche Fürftenlob fangen, gefunden, hat den: 

noch dur die Sdee verflärter Macht, die fie in edlen Gemüs 

thern erzeugte, auch manche, der Bewunderung der Nachwelt 

werthe Dichtungen hervorgerufen. Und wie die Dichter diefer 

Bewunderung noch heute werth find, find es auch diefe Für: 

ftien, bei weldhen wir Achte Anerkennung der Würde des 

Menihen, und Begeifterung für die Kunfl, welde ihr An: 

denfen feiert, vorfinden. Enweri, Chafani, Sabir Far: 

jabi und Acheftegi find die Dichter diefes Zeitraums im 

Face der Panegyrif, deren Werke der Orient noch heute mit 

Entzüden lieft, und fo auch ihren edlen Namen vor jeder 

Berunglimpfung fiher flellt. Ein Beweis, wie nahe das 

Streben des panegyrifchen Dichters an die höchfte Forderung, 

die an den Menfchen geftellt werden fan, gränge, ift der 

plößliche Hebertritt eineg diefer panegyrifhen Dichter, Sena: 
1%’8, zur religiöfen Dichtung: aus dem Lobpreifer feines 
Fürften ward er ein nur für Gott und Die ewige Vollffonmmenheit 

-
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begeifterter Sänger, nachdem er die Jdee des Erhabenen, die 
er vorher im Leben aufzufuchen fi begmügte, num jenfeits 
diefes Dafeyns zu finden gelernt hatte,” 

Nachtrag. 

Die Betrachtungen zweier ernften, bedächtigen Männer 
‚werden das Urtheil über perfifche Dichter und Enfomiaften zur 
Milde bewegen, indem zugleich unfere frühern Aeußerungen 
biedur beftätigt find: in gefährlicher Seit namlich fomme 
beim Regiment alles darauf an, daß der Fürft nicht allein 
feine Unterthanen befchüßen, fondern fie auch perfönlich gegen 
den Feind anführen Fünne. Zu diefer, big auf die neuften 
Tage, fi beitätigenden Wahrheit Iaffen fih uralte Beifpiele 
finden; wie wir denn dag Neichsgrundgefeg anführen, weldes 
Gott dem ifraelitifhen Wolfe, mit deffen allgemeiner Suftim- 
mung, in dem Augenblick ertheilt, da es ein: für allemal 
einen König wänfht. Wir fehen diefe Sonftitution, die und 
freilich heut zu Tag etwas wunderlich feheinen möchte, wört- 
lich hieher. 

„Und Samuel verfündigte dem Vol dag Recht des Ki: 
niges den fie von dem Herrn forderten: Das wird des Königes 
Recht feyn, der über euch herrfchen wird: Eure Söhne wird 
er nehmen zu feinen Wagen und Neitern, die vor feinem 
Wagen hertraben, und zu Hanpfleuten über Taufend und über 
Funfzig, und zu Aeerleuten, die ihm feinen der bauen, 
und su Schnittern in feiner Ernte, und dag fie feinen Har: 
nifch und was zu feinem Wagen gehört, machen, Eure Töchter aber wird er nehmen, daß fie Ypotheferinnen, Köcinnen und
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Bäderinnen feyn. Eure beften Meder und Weinberge ıumd 
Delgärten wird er nehmen umd feinen Knechten geben. Dazu 
von eurer Saat und Weinbergen wird er den Jehnten nehmen 
und feinen Kämmerern und Knechten geben. Und eure Ancchte 
und Mägde und eure feineften Fünglinge, und eure Efel wird 
er nehmen und feine Gefchäfte damit ausrichten. Von euren 
Heerden wird er den Sehnten nehmen: und ihr müfet feine 
SKnechte feyn.” 

Als nun Sammel dem Volf das Bedenfliche einer folchen 
Uebereinkunft zu Gemüthe führen und ihnen abratben will, 
ruft es einftimmig: „Mit nichten, fondern es foll ein König 
über ung feyn, Daß wir auch feun wie alfe andern Heiden, daf: 
und unfer König richte, und vor uns her ausziehe, wenn 
wir unfere Kriege führen.” " 

Sn diefem Sinne fpricht der Perfer: 

Mit Rath und Schwert umfaßt und fhüget Er das Rand; 
Umfaffende und Schirmer ftehn in Gottes Sand, 

Meberhaupt pflegt man bei Beurtheiltng der verfchiedenen 
Negierungsformen nicht genug zu beachten, daß in allen, wie 
fie auch heißen, Freiheit und Knechtfdaft zugleich polarifch 
eriftire. Steht die Gewalt bei Einem, fo ift die Menge un: 
terwürfig, ift die Gewalt bei der Menge, fo fieht der Ein: 
zelne im Nachtheil; diefes geht denn durch alle Stufen durch, 
bis fich vielleicht irgendwo ein Gleichgewicht, jedoch nur auf 
furze Seit, finden Fann. Dem Gefchiätsforfcher ift es Fein 
Geheimniß; in bewegten Angenblien des Lebens jedod) Fann 
man darüber nicht ins Klare Fommen. Wie man denn nie- 
mals mehr von Freiheit reden hört, als wenn eine Partei 
die andere unterjohen will und es auf weiter nichts ange: 
fehen ift, als daß Gewalt, Einfluß und Vermögen aus einer
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Hand in die andere gehen follen. Freiheit ift die leife Parole 
heimlich DVerfehtworner, das laute Keldgefchrei der öffentlich 

Ummwälzenden, ja das Rofungswort der Defpotie felbft, wenn 

fie ihre unterjochte Mafle gegen den Feind anführt, und ihr 

von auswärfigem Drud Erlöfung auf alle Zeiten verfpriät. 

Gegenwirfung. 

Doch fo verfänglich= allgemeiner Betrachtung wollen wir 

und nicht hingeben, vielmehr in den Orient zurücwandern 

und fchauen wie die menfchliche Natur, Die immer unbezwing: 
li bleibt, fi dem Außerften Drud entgegenfegt, und da fin: 
den wir denn tiberall, daß der Frei- und Eigenfinn der Ein 
zelnen fih gegen Die Allgewalt des Einen ins Gleichgewicht 
ftellt; fie find Sklaven, aber nicht unterworfen, fie erlauben 
fih Kühnheiten ohne gleichen. Bringen wir ein Beifpiel aus 
den Älteften Zeiten, begeben wir ung zu einem Abendgelag in 
da8 Zelt Alexanders, dort treffen wir ihm mit den Seinigen 
in lebhaften, heftigen, ja wilden Wechfelreden. 

Elitus, Aleranders Milhbruder, Spiel: und Kriegsge 
fährte, verliert zwei Brüder im Felde, rettet dem König das 
Leben, zeigt fih als bedeutender General, treuer Statthalter 
wichtiger Provinzen. Die angemafte Gottheit. des Monarchen 
fann er nicht billigen; er hat ihn heranfommen fehen, dienft- 
und hülfsbedürftig gekannt; einen innern hypodondrifchen 
Widerwillen mag er nähren, feine Berdienfte vielleicht zu 
hodh anfchlagen. 

Die Tifchgefpriche an Aleranders Tafel mögen immer 
von großer Bedeutung gewefen feyn, alle Gäfte waren tüchtige



223 

gebildete Männer, alle zur Zeit: des höhften Nednerglanges 

in Griechenland geboren. Gewöhnlich mochte man fih nüch- 

terner MBeife bedeutende Probleme-aufgeben, wählen, oder zu- 

fällig ergreifen und folche fophiftifch= rednerifch mit ziemlichem 

Bemwußtfenn gegeneinander behaupten. Wenn denn aber doch 

ein jeder die Partei vertheidigte, der er zugethan war, Trunt 

und Leidenfchaft fih wechfelsweife fteigerfen; fo mußte es zu: 

leßt zu gewaltfanien Scenen hinauslanfen. Auf diefem Wege 

begegnen wir: der Vermuthung, daß. der Brand von Perfepolis 

nicht bloß aus einer rohen, abfurden Vällerei entglommen 

fey, vielmehr aus einem folhen Tifchgefpräch aufgeflammt, 

vo die eine Partei behauptete, man müffe die Yerfer, da man 

fie einmal überwunden, auch nunmehr fehonen, Die andere aber, 

da8 fchonungslofe Verfahren der Afiaten in Zerftörung griechi- 

fher Tempel wieder vor die Seele der Gefellfhaft führend, 

durch. Steigerung des Wahnfinnes zu trunfener Wuth, die 

alten Eöniglihen Denfmale in Afche verwandelte. Daß Frauen 

mitgewirkt, welde immer die heftigften,. unverfühnlichiten 
Feinde der Feinde find, macht unfere Bermuthung no) wahr: 
feinlicer. 

Sollte man jedoch hierüber noch einigermaßen zweifelhaft 
bleiben, fo find wir defto gewiffer, was bei jenem GSelag, deflen 
wir zuerft erwähnten, tödtlichen Swiefpalt veranlaßt habe; die 
Gefhichte bewahrt es uns auf. ES var nämlich der immer ' 
fih wiederholende Streit zwifchen dem Alter und der Sugend. 
Die Alten, auf deren Seite Clitus argumentirte, Fonnten fid 
auf eine folgerechte Neihe von Thaten berufen, die fie, dem 
König, dem Vaterland, dem einmal vorgeftedten Ziele getreu, 
unablaffig mit Kraft und Weisheit ausgeführt. Die Zugend 
hingegen nahm zwar als befannt an, daß das alles gefchehen, 
daß viel gethan worden und daß man wirklich an der Gränge
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von Indien fen; aber fie gab zu bedenken wie viel zu thun 

noch übrig bliebe, erbot fih das Gleiche zu leiften, und eine 

glänzende Zukunft verfprechend wußte fie den Glanz geleifteter 
Thaten zu verdunfeln. Daß der König fich anf Diefe Seite 

gefhlagen, ift natürlich, denn bei ihm Fonnte vom Gefchehenen 

nicht mehr die. Rede feyn. Elitus fehrte dagegen feinen heim: 
lihen Unwillen heraus und wiederholte, in des Königs Ge: 

genwart, Mißreden, die dem Kürften, als hinter feinem Rüden 

gefprocen, fchon früher zu Ohren gefommen. Alerander hielt 
fih bewundernswürdig zufammen, doch Leider zu lange. Elitus 
verging fich gränzenlos in widerwärtfigen Neden, bis der Kö: 

nig auffprang, den feine Nächten zuerft fefthielten und Elitus 

bei Seite brachten. Diefer aber fehrt rafend mit neuen 
Schmähungen zurüd, und Alerander ftößt ihn, den Spieß von 

der Mache ergreifend, nieder, 

Was darauf erfolgt gehört nicht hierher,. mur bemerken 
wir, daß die bitterfte Klage des verzweifelnden..Königs die 
Betrachtung enthält, er werde Fünftig, wie ein Thier im 

Walde, einfam leben, weil niemand in feiner Gegenwart ein 
freies Wort hervorzubringen wagen Eünne. Diefe-Nede, fie 
gehöre dem König oder dem Gefhichtsfchreiber, beftätigt das: 

jenige, was wir oben vermuthet. 

Noch im vorigen Sahrhunderte durfte man dem Kaifer 
von Perfien bei Gaftnahlen unverfchämt widerfprechen, zufeßt 
wurde denn freilich Der überfühne Tifchgenoffe bei den Füßen 
weg und am Fürften nah vorbei gefchleppt, 05 diefer ihn viel: 
leicht begnadige? Gefchah e3 nicht, Hinaus mit ihm und zus 
fammengehauen. 

Wie gränzenlos hartnädig und widerfeplih Ginftlinge 
fih gegen den Kaifer betrugen, wird von glaubwiirdigen Ge: 
fhihtfchreibern -anefdotenweis überliefert. Der Monard if
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wie das Schiefal, unerbittlih, aber man troßt ihm. Heftige 
Naturen verfallen darüber in eine Art Wahnfinn, wovon die 
wunderlichften Beifpiele vorgelegt werden fünnten. 

Der oberften Gewalt jedoch, von der alles berfließt, Wohl: 
that und Vein, unterwerfen fi mäßige, fefte, folgerechte 
Naturen, um nach ihrer Meife zu leben und zu wirken, Der 
Dichter aber hat am erften Urfache fi dem Höcften, der fein 
Talent fhäst, zu widmen. Am Hof, im Umgange mit Großen, 
eröffnet fih ihm eine Weltüberficht, deren er bedarf, um zum 
Neichthum aller Stoffe zu gelangen. Sierin liegt nicht nur Ent: 
fhuldigung, fondern Berechtigung zu fhmeicheln, wie es dem 
Panegyriften zufommt, der fein Handwerk am beften ausübt, 
wenn er fih mit der Zülle des Stoffes bereichert, um Für: 
fien und Vefire, Mädchen und Kuaben, Propheten und Hei: 
lige, ja zuleßt die Gottheit felbft, menfohlicher Weife überfülft 
auszufhmüden. 

Auch unfern weftlichen Dichter Toben wir, daß er eine 
Welt von Pub und Pracht aufammengehäuft, um dag Wild 
feiner Geliebten zu verherrlichen. 

Eingefchaltetes, 

Die Belonnenheit des Dichters bezieht fi eigentlich auf 
die Form, den Stoff giebt ihm die Melt nur allgufreigebig, 
der Gehalt entfpringt freiwillig aus der Fülle feines Sunern; 
bewußtlos begegnen beide einander und äuleßt weiß man nicht, 
wem eigentlich der Neichthum angehöre, 

Aber die Forin, ob fie fehon vorzüglih im Genie Liegt, 
will erfannt, will bedacht feyn, und hier wird Befonnenheit 

Goethe, fänmtl, Werke. IV. 15
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gefordert, daß Form, Stoff und Gehalt fih zu einander fchiden, 

fih in einander fügen, fi einander durchdringen. 

Der Dichter fteht viel zu hoch als daß er Partei machen 

follte. Heiterfeit und Bewußtfeyn find die fchönen Gaben, 

für die er dem Schöpfer dankt: Bewußtfenn, daß er vor dem 

Furätbaren nicht erfchrede, Heiterkeit, daß er alles erfreulich 

darzuftellen wife. 

 Drientalifcher Poefie 

Ur:-Elemente. 

Sun der arabifhen Sprahe wird man wenig Stamm: 
und Wurzelworte finden, die, wo nicht unmittelbar, dod 
mirtelft geringer Anz und Umbildung fi nicht auf Kameel, 
Pferd und Schaf bezögen. Diefen allererftien Natur: und 

Lebensausdrud dürfen wir nicht einmal tropifch nennen. Alles 

was der Menfch natürlich frei ausfpricht find Lebenszüge; 
nun ift der Araber mit Kameel und Pferd fo innig verwandt, 

als Leib mit Seele, ihm Fannı nichts begegnen, was nicht 

auch diefe Gefchöpfe zugleich ergriffe und. ihr Wefen und 

Wirken mit dem feinigen lebendig verbinde. Denft man zu 
den obengenannten mod) andere Hans: und wilde iChiere 

hinzu, die dem frei umherziehenden Beduinen oft gemig vord 
Auge Fommen, fo wird man auch diefe in allen Lebensbe: 

jiehungen antreffen. Schreitet man nun fo fort und beachtet 
alles übrige Sichtbare: Berg und Würte, Felfen und Ebene,



227 

Bäume, Kräuter, Blumen, Fluß und Meer und das vielge: 
flirnte Firmament, fo findet man, da dem Drientalen bei 
allem alles einfällt, fo daß er, übers Kreuz das Fernfte zu 
verfnüpfen gewohnt, durch die geringfte Buchftaben- und 
Splbenbiegung Widerfprechendes aus einander herzuleiten Fein 
Bedenken trägt. Hier fieht man daß die Sprache fchon an 
und für fi productiv ift und awvar, in fofern fie dem Ge: 
danfen entgegen Eommt, rednerifh, in fofern fie der Ein- 
bildungsfraft zufagt, poetiich. 

Wer num alfo, von den erften nothwendigen Ur= Tropen 
ausgehend, die freieren und Fühneren begeichnete, bis er end- 
lic) zu den gewagteften, willfürlichften, ja auleßt ungefchieten, 
eonvenfionellen und abgefchmadten, gelangte, der hätte fich 
von den Hauptmomenten der orientalifchen Ditkunft eine 
freie Weberfiht verfhafft. Er würde aber dabei fi leicht 
überzeugen, daß von dem was wir Sefhmad nennen, von 
der Sondegung namlih des Schielihen vom Unfchielichen, 
in jener Literatur gar nicht die Nede feyn Fönne, Shre Tu: 
genden laffen fih nicht von ihren Fehlern trennen, beide be= 
ziehen fih auf einander, entfpringen aus einander und man 
muß fie gelten Iaffen ohne Mäkeln und Markten, Kits if 
unerträglicher, al3 wenn Neigfe und Michaelis jene Dich: 
ter bald in den Himmel heben, bald wieder wie einfältige 
Schulfnaben behandeln. . 

Dabei läßt fich jedoch, auffallend bemerken, daß die Alteften 
Dichter, die zundhft am Naturquell der Eindrüde lebten und 
ihre Sprache dichtend bildeten, fehr große Vorzüge haben 
müffen; diejenigen, die im eine fhon Durchgearbeitete Beit, 
in verwidelte Verhältniffe Fonmen, zeigen zwar immer daffelbe 
Beftreben, verlieren aber allmählig die Spur des Nechten und 
Lobenswürdigen. Denn wenn fie nad entfernten und immer
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entfernteren Tropen hafchen, fo wird es baarer AUnfinn; höch- 

fteng bleibt zuleßt nichts weiter als der altgemeinfte Begriff, 

unter welchem die Gegenftände allenfalls möchten zufammen 

zu faffen feyn, der Begriff der alles Anfchauen, und fomit 

die Poefie felbft aufhebt. \ 

Wiebergang von Tropen zu Gleichnifien. 

Weil nun alles Vorgefagte auch von den nahe verwandfen 

Gleihniffen gilt, fo wäre durch einige Beifpiele unfere Ber 

bauptung zu beftätigen. 

Man fieht den im freien Felde anfwachenden Gäger, der 
die aufgehende Sonne einem Falken vergleicht: 

That und Leben mir die Bruft durchdringen, 

Wieder auf den Füßen fieh’ ih fell: . 

Denn ber golbne Valfe, breiter Schwingen, 

Veberfehwebet fein azurnes Neft. 

Dder noch präctiger einem Löwen: 

Morgendämmrung wandte fih ind Helle, 

Herz und Geift auf einmal wurden froß, 

AS die Nacht, die Shüchterne Gazelle, 

Bor dem Draun ded Morgenlöwen floh. 

Wie muß nicht Marco Volo, der alles diefes und mehr 
geichanf, folche Gleichniffe bewundert haben! 

Unaufpörlich finden wir den Dichter wie er mit Soden 

fpielt.
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'€3 ftefen mehr als fünfzig Angeln 

In jeder oe deiner Haare; 

tft Höchft Iieblich an ein fehönes Lodenreiches Haupt gerichtet, 

die Einbildungsfraft hat nichts dawider fih die Haarfpigen 

bafenartig zu denten. MWenn aber der Dichter fagt, daß er 

an Haaren aufgehängt fey, fo will e3 ung nicht recht gefallen. 

Wenn e8 nun aber gar vom Sultan heißt: 

In deiner Loden Banden tiegt 

Des Feindes Hals verftridt; 

fo giebt e3 der Einbildungsfraft entweder ein widerlich Bild 
oder gar Feind. 

Dep wir von Wimpern gemorbet werden, möchte wohl 

angehn, aber an Wimpern gefpießt feyn, Fann ung nicht be= 

hagen; wenn ferner Wimpern, gar mit Befen verglichen, die 

Sterne vom Himmel herabfehren, fo wird es ung doch zu 

bunt. Die Stirn der Schönen als Glättftein der Herzen; 

das Herz des Liebenden ald Gefchichte von Thrinenbächen 
fortgerolft und abgerundet; dergleichen mehr wißige als ge 

fühlvolle Wagniffe nöthigen uns ein freundliches Lächeln ab. 

Höchft geiftreich aber Fann genannt werden, wenn der 

Dichter die Feinde des Schahe wie Seltenbehör behandelt 
wiffen will. 

Seven fie fletd wie Späne gefpalten, wie Rappen zerriffen ! 

Wie die Nägel geflopft! und wie die Pfähle geflet! 

Hier fieht man den Dichter im Hauptquartier; dag immer 

wiederholte Ab: und Auffchlagen des Kagers fchwebt ihm vor 

der Seele. : 

Aus diefen wenigen Beifpielen, die man ing Unendliche
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vermehren Eönnte, echellet, daß Feine Gränze zwifchen dem 

was in unferm Sinne Iobenswürdig und tadelhaft heißen 

möchte, gezogen werden fünne, weil ihre Tugenden ganz eigent: 

lih die Blüthen ihrer Fehler find. Wollen wir an diefen 

Productionen der herrlichften Geifter Theil nehmen, fo müfen 
wir ung orientalifiven, der Orient wird nicht zu ung herüber 

fommen. And obgleich Neberferungen höchft Löblich find um 

uns anzuloden, einzuleiten, fo ift doch aus allem DBorigen 
erfihtlih, daß in Diefer Literatur die Sprache als Sprache 

die erfte Nolle fpielt. Wer möchte fih nicht mit diefen Schäßen 

an der Quelle befannt machen! 

Bedenken wir nun, daß poetifche Technif den größten 

Einfluß auf jede Dichtungsweife nothwendig ausübe; fo finden 

wir auch bier, daß die zweizeilig gereimten Merfe der Hrien: 

talen einen Parallelismus fordern, welcher aber, ftatt den 

Geift zu fammeln, felben zerftreut, indem der Neim auf ganz 

fremdartige Gegenftände hinweift. Dadurch erhalten ihre 
Gedichte einen Anftrich von Quodlibet, oder vorgefchriebenen 

Endreimen, in welcher Art etwas Vorzügliches zu leiften frei: 

lich die erften Talente gefordert werden. Wie nun hierüber 

die Nation fireng geurtheilt hat, fieht man daran, daf fie 
in fünfhundert Sahren ı nur fieben Dichter als ihre Dberften 
anerfennt. 

Warnung. 

Auf alles was wir bisher geäußert, Fünnen wir und 
wohl berufen, ale Zeugniß beften Willens gegen orientalifche 
Dichtfunft. Wir dürfen es daher wohl wagen, Männern, 
denen eigentlich nähere ja unmittelbare Kenntniß diefer
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Negionen gegönnt ift, mit einer Warnung entgegen zu gehen, 
welche den Zwed, allen möglichen Schaden von einer fo guten 
Sache abzuwenden, nicht verläugnen wird. \ 

Jedermann erleichtert fich durch Wergleihung dag Urtheil, 
aber man erfchwert fih’3 auch: denn wenn ein Gleichniß, zu 
weit durchgeführt, hinkt, fo wird ein vergleichendes Wrtheil 
immer unpaffender, ie genauer man es betrachtet, Wir wol- 
len ung nicht zu weit verlieren, fondern im gegenwärtigen 
Falle nur fo viel fagen: wenn der vortrefflihe Sones die 
orientalifchen Dichter mit Sateinern und Griechen vergleicht, 
fo hat er feine Irfachen, das Verhältniß zu England und den 
dorfigen Altkritifern nöthigt ihn dazu. Er felbft, in der 

firengen Elaffifchen Schule gebildet, begriff wohl das aus: 
fhließende Vorurtheil, dag nichts wollte gelten Iaffen als was 
von Nom und Aihen her auf uns vererbt worden. Er fannte, 

fhäßte, liebte feinen Orient und wünfchte deffen Productionen 
in Alt-England einzuführen, einzufchwärzen, welches nicht 
anders als unter dem Stempel des Alterthfums zu bewirken 
war. Diefes alles ift gegenwärtig ganz unnöthig, ja fchdd: 
li. Wir wiffen die Dichtart der Drientalen zu fchägen, wir 
geftehen ihnen die größten Vorzüge zu, aber man vergleiche 
fie mit fich felbft, man ehre fie in ihrem eigenen Kreife, und 
vergeffe doch dabei, daß e3 Griechen und Römer gegeben. 

Niemanden verarge man, welchem Horaz bei Hafis ein- 

fat. Hierüber hat ein Kenner fih bemundernswürdig er- 

Härt, fo daß diefes Verhältnig nunmehr ausgefprochen und 
für immer abgethan ift. Er fagt nämlich: 

„Die Aehnlichkeit Hafifens mit Horaz in den Anfichten 
des Lebens ift auffallend, und möchte einzig nur durch die 

Hehnlichfeit der Zeitalter, in welchen beide Dichter gelebt, 
wo, bei Zerftörung aller Sicherheit des bürgerlichen Dafeyns,
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der Mentch fich auf flüchtigen, gleichfam im Worübergehen ge: 

hafchten Genuß des Lebens befchränft, zu erklären feyn.“ 

Was wir aber inftändig bitten, ift, daß man Firdufi nicht 

mit Homer vergleiche, weil er in jedem Sinne, dem Stoff, 

der Form, der Behandlung nac, verlieren muß. Mer fih 

hiervon überzeugen will, vergleiche die furchtbare Monotonie 

der fieben Abenteuer des- Jevendiar mit dem dreiundgwanzig: 

ften Gefang der ins, wo, zur Todtenfeier Patroflos, die 

mannichfaltigften Preife, von den verfchiedenartigften Helden, 

auf die verfchiedenfte Art gewonnen werden. Haben wir 

Deutfche nicht unfern herrlichen Nibelungen durch folde Ver: 

gleihung den größten Schaden gethan? So hödft erfreulich 

fie find, wenn man fi in ihren Kreis recht einbürgert und 

alles vertraulich und dankbar aufnimmt, fo wunderlich erfhei: 

nen fie, wenn man fie nach einem Maafftabe mißt, den man 

niemals bei ihnen anfchlagen follte. 
Es gilt ja fehon daffelde von dem Werke eines einzigen 

Autors, der viel, mannichfaltig und lange gefchrieben. Weber: 

laffe man doch der gemeinen unbehülflichen Menge vergleihend 

zu loben, zu wählen und zu verwerfen. Aber die Lehrer dr3 

Bolts müffen auf einen Standpunft treten, wo eine allge: 

meine dentfche Ueberficht reinem, unbewundenem Urtheil zu 

fratten kommt. 

Vergleichung. 

Da wir nun fo eben bei dem Urtheil über Schriftfteller 
alle Vergleihung abgelehnt, fo möchte man fih wundern, 

wenn wir unmittelber daranf von einem Falle fprechen, in
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welhem wir fie zuläffig finden. Wir hoffen jedoch, daß man 

uns diefe Ausnahme darum erlauben werde, weil der Gedanfe 

nicht ung, vielmehr einem dritten angehört. 

Ein Mann, der des Orients Breite, Höhen und Tiefen 
duchhdrungen, findet daß Fein deutfcher Schriftfteller fich den 

öftlihen Poeten und fonfligen Verfaffern mehr ald Sean 

Paul Richter genähert habe; diefer Nusfpruch fchien zu be: 
deutend, als daß wir ihm nicht gehörige Mufmerkfamkeit. hät: 

ten widmen follen; auch, Eönnen wir unfere Bemerkungen 

darüber um fo leichter mittheilen, ald wir ung nur auf dag 

oben weitläufig Durchgeführte beziehen dürfen. 

Allerdings zeugen, um von der Perfünlichkeit anzufangen, 

die Werfe des genannten Freundes von einem verftändigen, 

umfchauenden, einfichtigen, unterrichteten, ausgebildeten und 

dabei wohlwollenden frommen Sinne. Ein fo begabter Geift 

bliet, nach eigentlichft orientalifher Weife munter und Fühn 

in feiner Welt umher, erfhafft die feltfamften Beziige, ver: 

Enüpft das Unverträgliche, jedoch dergeftalt, daß ein geheimer 

ethifher Faden fich mitfchlinge, wodurch das Ganze zu einer 

gewiffen Einheit geleitet wird. 

Wenn wir nun vor furzem die Natur: Elemente, woraugd 

die Altern und vorzüglichften Dichter des Orients ihre Merfe 

bildeten, angedeutet und bezeichnet, fo werden wir ung deut: 

lich erklären, indem wir fagen: daß, wenn jene in einer fri: 

fiben, einfahen Negion gewirkt, diefer Freund hingegen in 

einer ausgebildeten, überbildeten, verbildeten, vertraften Welt 

leben ımd wirken, und eben daher fich anfhiden muß die felt: 

famften Elemente zu beherrfchen. Um nun den Geyenfaß 

zwifchen der Uingebung eined Beduinen und unfered Autors 
mit wenigem-anfchaulich zu machen, ziehen wir aus einigen 

Blättern die bedeutendften Ausdrüde;
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Barrieren-Tractat, Ertrablätter, Cardindle, Nebenrecep, 
Billard, DVierfrüge, Neichsbänfe, Sefionsftühle, Principal: 
commiffarius, Enthufissmus, Zepter - Queue, Bruftftüde, 

Eichhornbauer, Agiotenr, Schmupfink, Sneognito, Colloquia, 

fanonifcher Bilfardfad, Gypsabdrud, Ayancement, Hüften: 
junge, Naturalifationg- Acte, Pfingftiprogramm, Manrerifch, 

Manual-Pantomime, Amputirt, Supranımerar, Bijouterie: 

bude, Sabbaterweg u. f. f. 

Wenn nun diefe fammtlihen Ausdrüde einem gebildeten 
deutfchen LXefer befannt find, oder durch das Converfationg- 

Lexikon befannt werden Eünnen, gerade wie dem Hrientalen 

die Außenwelt durch Handels: und Wallfahrte:Garavanen; fo 
dürfen wir Fühnlich einen ähnlichen Geift für berechtigt halten 

diefelde Verfahrungsart auf einer völlig verfehiedenen Unter: 

lage walten zu lafen. 

Geftehen wir alfo unferm fo gefchäßten als fruchtbaren 

Schriftfteler zu, daß er, in fpäteren Tagen lebend, um in 

feiner Epoche geiftreich zu feyn, aufeinen, durch Kunft, Wil: 

fenfchaft, Technik, Politit, Kriegs: und Friedensverfehr und 

Verderb fo unendlich verclaufulirten, zerfplitterten Zuftand 

mannichfaltigft anfpielen müfle; fo glauben wir ihm die zuge: 

fprochene DOrientalität genugfam beftätigt zu haben, 

Einen Unterfchied jedoch, den eines poetifchen und profat- 

fhen Verfahrens, heben wir hervor. Dem Poeten, welhem 
Zact, Parallel-Stelfung, Splbenfal, Reim, die größten Hin: 
derniffe in den Weg zu legen fcheinen, gereicht alles zum ent: 
fiedenften Vortheil, wenn er die Näthfelfnoten glüdlich [6Nt, 
die ihm aufgegeben find, oder die er fich felbft aufgiebt; die 
fühnfte Metapher verzeihen wir wegen eines unerwarteten 
Reims und freuen ung der Befonnenheit des Dichters, die er, 
in einer fo nothgedrungenen Stellung, behauptet.
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Der Profaift hingegen hat die Ellebogen gänzlich frei und 

ift für jede Verwegenheit verantwortlih, die er fich erlaubt; 

alles was den Gefehmad verleßen Eönnte ommt auf feine 

Rechnung Da nun aber, wie wir umftändlich nachgewiefen, 

in einer folhen Dicht: und Schreibart das Schielihe vom 

Unfchielihen abzufondern unmöglich ift; fo fommt hier alles 

auf das Individuum an, das ein folhes MWagftük unter: 
nimmt. Sit es ein Mann, wie Sean Paul, ald Talent von 

Werth, ald Dienfh von Würde, fo befreundet fich der ange: 

zogene Kefer fogleich; alles ift erlaubt und willfonmmen. Man 

fühlt fih in der Nähe des wohldenfenden Mannes behaglich, 

fein Gefühl theilt fih ung mit. Unfere Einbildungstraft er: 

regt er, fohmeichelt unfern Schwächen und feftiget unfere 

Stärfen. 

Man übt feinen eigenen Wi, in dem man die wunderlic 
aufgegebenen Rathfel zu Löfen fucht, und freut fih in und 

hinter einer buntverfchränften Welt, wie hinter einer andern 

Charade, Unterhaltung, Erregung, Nührung, jan Erbauung 

zu finden. 

Die ift ungefähr was wir vorzubringen wußten, um jene 

Vergleihung zu rechtfertigen; Uebereinftimmung und Differenz 

trachteten wir fo Fury als möglich auszudrüden; ein folcher 

Tert fünnte zu einer gränzenlofen Auslegung verführen. 

Bertwahrung. 

Wenn jemand Wort und Ausdrud als heilige Zeugniffe 

betrachtet und fie nicht etwa, wie Scheidemünge oder Papier: 

geld, nur zu fehnellem, augenblilihem Verkehr bringen,
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fondern im geiftigen Handel und Wandel als wahres Nequi: 

valent ausgetaufcht wiffen will; fo Fan man ihm nicht ver: 

übeln, daß er aufmerkfam macht, wie herfümmliche Ausdrüde, 

woran niemand mehr Arges hat, doch einen fehadlichen Ein: 

fluß verüben, Anfichten verdüftern, den Begriff entitellen und 

ganzen Fächern eine falfche Nichtung geben. 

Bon der Art mochte wohl der eingeführte Gebrauch fenn, 

daß man den Kitel: fchöne Nedefünfte, als allgemeine 

Rubrik behandelt, unter welcher man Voefie und Profa begrei- 
fen und eine neben der andern, ihren verfchiedenen Chetlen 
wach, aufftellen will. 

Doefie ift, rein und dcht betrachtet, weder Nede mod 

Kunftz Feine Nede, weil fie zu ihrer Vollendung Tact, Ge: 

fang, Körperbewegung und Mimik bedarf; fie ift feine Kunft, 

weil alles auf dem Naturell beruht, welches zwar geregelt, 

aber nicht Fünftlerifch geängftiget werden darf; auch bleibt fie 

immer wahrhafter Ausdrud eines aufgeregten erhöhten Gei- 

fted, ohne Ziel und Iwed. 
Die Nedefunft aber, im eigentlihen Sinne, ift eine 

Nede und eine Kunftz fie beruht auf einer deutlichen, mäßig 

leidenfchaftlichen Nede, und ift Kunft in jedem Sinne. Sie 

verfolgt ihre Siwede und ift Verftellung vom Anfang bis zu 

Ende. Durch jene von ung gerügte Rubrik ift nun die Poefie 

entwürdigt, indem fie der Nedefunft bei= wo nicht untergeord: 

net wird, Namen und Ehre von ihr ableitet. 

Diefe- Benennung und Eintheilung hat freilich Beifall 

und Plaß gewonnen, weil höchft fchägenswerthe Bücher fie an 
der Stirne tragen, und fehwer möchte man fich derfelben fo: 
bald entwöhnen. Ein foldes Verfahren Fommt aber daher, 
weil man, bei Glaffification der Künfte, den Künftler nicht 
zu Nathe zieht. Dem Literator fommen die poetifchen Werke
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zuterft als Buchftaben in die Hand, fie Tiegen als Bücher vor 
ihm, die er aufzuftellen und zu ordnen berufen ift. 

Dichtarten. 

Allegorie, Ballade, Cantate, Drama, Elegie, Epigramm, 
Epiftel, Epöpde, Erzählung, Kabel, Heroide, Söplfe, gehrge: 
diät, Dde, Parodie, Roman, NKomanze, Eatyre. 

Wenn man vorgemeldete Dichtarten, die wir alphabetifch 
zufammengeftellt, und noch mehrere dergleichen, methodifch 

zu vrönen verfuchen wollte, fo würde man auf große, nicht 

leicht zu befeitigende Echwierigfeiten ftoßen. Betrachtet man 

obige Rubriken genauer, fo findet man, daß fie bald nach, 

äußeren Kennzeichen, bald nach dem Inhalt, wenige aber 

einer wefentlihen Form nad benamf’t find. Man bemerft 

fchnell, daß einige fich neben einander ftelfen, andere fi an- 

dern unterordnen Iaflen. Su Vergnügen und Genuß möchte 

jede wohl für fih beftehen umd wirfen, wenn man aber, zu 
didaktifchen oder hiftorifchen Sweden, einer rationelleren An: 
ordnung bedürfte, fo ift e8 wohl der Mühe werth fih nach 
einer folhen umzufehen. Wir bringen daher Folgendes der 
Prüfung dar, 

Naturformen der Dichtung, 

E38 giebt nur drei dchte Naturformen der Poefier die 
Elac erzählende, die enthuftaftifch aufgeregte und die perfönlich
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handelnde: Epos, Lyrik und Drama. Diefe drei Diet: 

weifen Eünnen zufammen oder abgefondert wirken. Su dem 

Eleinften Gedicht findet man fie oft beifammen, und fie brin- 

gen eben durch Ddiefe Vereinigung im engftien Naume das 

herrlichfte Gebild hervor, wie wir an den fchäßenswertheften 

Balladen aller Mölfer deutlich gewahr werden. Im ältern 
griechifchen Trauerfpiel fehen wir fie gleichfalls alfe drei ver: 

bunden und erft in einer gewiffen Seitfolge fondern fie fi. 

So lange der Chor die Hauptperfon fpielt, zeigt fih Lprif 

oben anz wie der Chor mehr Zufchauer wird, treten die an: 

dern hervor, und zulegt wo die Handlung fi perfönlih und 

häuslich zufammenzieht, findet man den Chor unbequem und 
löftig. Im franzöfifhen Trauerfpiel ift die Erpofition epifch, 
die Mitte dramatifeh, und den fünften Uet, der leidenfhaftlich 

und enthufiaftifch ausläuft, Fan man Iyrifch nennen. 

Das Homerifche Heldengedicht ift rein epifch; der Aha: 

pfode waltet immer vor, was fid) ereignet erzählt er; niemand 
darf den Mund aufthun, dem er nicht vorher das Wort ver: 
liehen, deffen Rede und Antwort er nicht angekündigt, Ab- 
gebrochene Wechfelreden, die fchönfte Zierde des Dramas, 
find nicht zuläffig. 

Höre man aber nun den modernen Smprovifater auf 
Öffentlichen Miarkte, der einen gefchichtlichen Gegenftand be: 
bandelt; er wird, um deutlich zu feyn, erft erzählen, dann, 
um ntereffe zu erregen, als handelnde Perfon fprechen, zu: 
legt enthufiaftifch auflodern und die Gemüther hinreißen. So 
wunderlic find diefe Elemente zu verfchlingen, die Dichtarten 
bis ind Unendliche mannichfaltig; und deßhalh auch fo fhwer 
eine Ordnung zu finden, wornadh man fie neben oder nad 
einander aufftellen Eönnte, Man wird fih aber einigermaßen 
dadurch helfen, daß man die drei Hauptelemente in einem
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Kreis gegen einander über ftellt und fi Mufterftüde fucht, 
wo jedes Element einzeln obwaltet. Aledann fammle man 
Beifpiele, die fih nach der einen oder nah der andern Seite 
hinneigen, 618 endlich Die Vereinigung von allen dreien er- 
fheint und fomit der ganze Kreis in fie geihloffen ift. 

Auf diefem Wege gelangt man zu fehönen Anfihten, fo: 
wohl der Dichtarten, als des Charakters der Nationen und 
ihres Gefhmads in einer Zeitfolge, Und obgleich diefe Ber: 
fahrungsart mehr zu eigner Belehrung, Unterhaltung und 
Maafregel, ale zum Unterricht anderer geeignet feyn mag, fo 
wäre doch vielleicht ein Schema aufzuftellen, welches zugleich 
die äußern zufälligen Formen und diefe innern nothwendi- 
gen Iranfänge in faßlicher Ordnung darbrächte. Der Berfuh 
jedoch wird immer fo fchwierig feyn als in der Naturkunde 
das Befteben den Bezug auszufinden der Außern Kennzeichen 
von Mineralien und Pflanzen zu ihren innern Beftandthei: 
len, um eine naturgemäße Ordnung dem Geifte darzuftellen. 

Nachtrag. 

Höchft merkwürdig ift, daß die perfifche Doefie fein Drama 
bat. Hätte ein dramatifcher Dichter aufftehen fönnen, ihre 
ganze Literatur müßte ein anderes Anfehn gewonnen haben. 
Die Nation ift zur Ruhe geneigt, fie läßt fih gern etwas 
vorerzäblen, daher die Unzahl Mährchen und die grängenlofen 
Gedichte. So ift auch fonft das orientalifche Leben an fih 
felbft nicht gefprächig; der Defpotismus befördert Feine Wed: 
felreden und wir finden, daß eine jede Einwendung gegen 
Willen und Befehl des Herrfhers allenfalls nur in Citaten
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des Korans und bekannter Dichterftellen hervortritt, welches 

aber zugleich einen geiftreihen Zuftand, Breite, Tiefe und 

Sonfequenz der Bildung vorausfeßt. Daß jedoch der Drien- 

tale die Gefprähsform fo wenig ald ein anderes Wolf ent: 

behren mag, fieht .man am der Hochfchägung der Fabeln des 

Bidpai, der Wiederholung, Nachahmung und Fortfeßung der: 

felben. Die Wögelgefpräche des Ferideddin Attar geben hie: 

von gleichfalls das fehönfte Beifpiel. 

Bub: Drafel. 

Der in jedem Tag düfter befangene, nach einer aufge: 

befften Zukunft fi umfhauende Menfch greift begierig nad 
Zufälfigfeiten, um irgend eine weiffagende Andentung aufgu: 

bafhen. Der Unentfchloffene findet nur fein Heil im Ent: 
fhluß, dem Ausfpruc des Loofes fich zu unterwerfen. Solder 

Art ift die überall herkömmliche DOrafelfrage an irgend ein 

bedeutendes Buch, zwilchen deffen Blätter man eine Nadel 

verfenft und die dadurch bezeichnete Stelle beim Auffchlagen 
glaubig beachtet. Wir waren früher mit YPerfonen genau 

verbunden, welche fich auf diefe Weife bei der Bibel, dem 

Schapfäftlein und ähnlichen Erbauungswerfen zutraulich Naths 
-erbolten und mehrmals in den größten Nöthen Troft, je de 

ftärfung fürs ganze Leben gewannen. 

, Im Drient finden wir diefe Sitte gleichfalls in Hebung; 

fie wird Fal genannt, und die Ehre derfelben begegnete Na: 

fifen gleich nach feinem Tode. Denn ald die Strenggläubt: 
gen ihn nicht feierlich beerdigen wollten, befragte man feine 
Gedichte, md als die bezeichnete Stelle feines Grabes
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erwähnt, das die Wanderer dereinft verehrten würden, fo fol- 
gerte man daraus, daß er anch müffe ehrenvolf begraben wer: 
den. Der weftlihe Dichter fpielt ‚ebenfalls auf diefe Gewohn- 
heit an und wünfht, daß feinem Büchlein gleihe Ehre widerfahren möge, \ 

  

Blumen: und Zeichenwechfel. 

Um nicht zu viel Gutes von der fogenannten Blumen- 
fprache zu denfen, oder etwas Sartgefühltes davon zu erwar- 
fen, müffen wir ung durch Kenner belehren Iaffen. Man hat 
nicht etwa einzelnen Blumen Bedentung gegeben, um fie im 
Strauß als Geheimfchrift zu überreichen, und e3 find nicht 
Blumen allein, die bei einer folchen fummen Unterhaltung 
Wort und Bırchftaben bilden, fondern alles Sichtbare, Trans: 
portable wird mit gleichem Rechte angewendet. 

Doc wie das gefchehe, um eine Mittheilung, einen Ge: 
fühl: und Gedanfenwechfel hervorzubringen, diefes Fünnen 
wir und nur vorffellen, wenn wir Die Hanpteigenfchaften 
orientalifcher Poefie vor Augen haben: den weitumgreifenden 
Blie über alle Welt: Gegenftände, die Leichtigkeit zu reimen, 
fodann aber eine gewiffe Luft und Nichtung der Nation Näth- 
fel aufzugeben, wodurch fich zugleich die Fähigkeit ausbildet. 
Näthfel aufzulöfen, welches denjenigen deutlich feyn wird, 
deren Talent fih dahin neigt Charaden, Eogogruphen und 
dergleichen zu behandeln. 

Hiebei ift nun. zu bemerken: wenn ein Liebendes dem 
Geliebten irgend einen Gegenftand sufendet, fo muß der Em: 
pfangende fi das Wort ausfprechen, und fuchen was fi 

Soethe, fänımtl. Werke. IV. 16 -
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- darauf reimt, fodann aber ausfpähen, welcher unter den vielen 

möglihen Neimen für den gegenwärtigen Iuftand paffen 

möchte? Daß hiebei eine leidenfchaftliche Divination obwalten 

müffe, fällt fogleich in die Augen. Ein Beifpiel Eann die 

Sache deutlih maden und fo fey folgender Fleine Roman in 

einer folchen Gorrefpondenz durchgeführt. 

Die Wächter find gebändiget 
Durd füße Liebestpaten! 

Do wie wir und verftändiget, 

Das wollen wir yerrathen; 

Denn, Kiebhen, was und Glüf gebracht 

Das. muß auch andern nuben, 

&p wollen wir der Liebesnacht 

Die düftern Lampen puben. 

Und wer fobann mit und erreicht 

Das Ohr recht abzufeimen, 

Und Tiebt wie wir, dem wird ce Teicht 
Den rechten Sinn zu reimen. 

Sch fhidte dir, du fehifteft mir, 

E8 war fogleih verftanden. 

Amarante \ Sb fah und brannte, 

Raute Der fhaute? 

Haar vom Tiger Ein fühner Krieger. 

Haar ber Gazelle An welder Stelle? 

Büfchel von Haaren Du folft’s erfahren. 

Kreide Meide. . 

Strof Ih bienne Kichterloß. 
Trauben Bil’s erlauben. 

Korallen Kannft mir gefallen. 

Mandelfern Seßr gern.



Rüben 

Garotten 

Zwiebeln 

Trauben, die weißen 

Trauben, die blauen 

Dueden 

Reifen 

Kareiffen 

Beilden 

Kirfgen 

Deder vom Raben 

Bom Papageien 

Maronen 

Dlei 

Rofenfarb 

Seide 

Bohnen 

Majsran 

Blau 

Traube 

Beeren 

Feigen 

Gold 

Leder 

Papier 

Mafliehen 

Nacht» Biolen 

Ein Faden 

Ein Zweig. 

Straug 

Winden 

2413 

MU mich betrüben. 

BEUfE meiner fpotten. 

Mas willft du grübeln. 

Was fol das Heißen? 

Sol ih vertrauen? 

Du willft mi neden. 

Sol ih verwelfen! 

Du mußt ed wiffen. 

Bart ein MWeilden, 

inf mich zerfnirfihen. 

Sa muß di haben, 

Müpt mich befreien. 

Wo wollen wir wohnen? 

Sch bin daber. ° 

Die. Freude flard. 

3 Teibe, 

Di dich fhhonen. 

Geht mi nit? an. 

Nimm’s nicht genau. 

Sch glaube, _ 

WINE vermehren. 

Kannit du fehweigen? 

Ih bin Dir Hold, 

Gebraud die Jeder. , 

Sp bin id bir. 

Schreib nach Belieben. 

Ih Taf’ e& Holen... 

Bift eingeladen. 

Mac feinen Streid, 

Sch bin zu Haus, 

Bir mid finden,
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Morten Will dich bemirthen. 

Sasmin Nimm mich hin, 

Meliffen FE% auf einem Liffen. 

Eupreffen .. BiPe vergeffen. 

Bohnenblüthe Du falf$ Gemüthe 

Kalt Bift ein Schalk, 

Kohlen Mag der *R* dich Holen. 

Und Hätte mit Boteinab fo 

Nicht Dfehemil fi verftanden, 

Die wäre denn fo frifh und froß 

Ihr Name noch sorhanden? 

  

Vorftebende feltfame Mittbeilungsart wird fehr bald 

unter lebhaften, einander gewogenen Perfonen auszuüben feyn. 

Sobald der Geift eine folhe Richtung nimmt, thut er Wun: 
der. Zum Beleg aus manchen Gefhichten nur Eine. 

Zwei Tiebende Paare machen eine Luftfahrt von einigen 
Meilen, dringen einen frohen Tag mit einander zu; auf der 
Nüdkehr unterhalten fie fich Charaden aufzugeben. Gar bald 
wird nicht nur eine jede, wie fie vom Nrunde fommt, for 
gleich errathen, fondern zuleßt fogar das Wort, das der an: 
dere denkt und eben zum Worträthfel umbilden wi, durch 
die unmittelbarfte Divination erfannt und ausgefprocen. 

Sudem man dergleichen zu unfern Seiten erzählt und be 
theuert, darf man nicht fürchten lächerlich zu werden, da folche 
Mochifche Erfeheinungen no) lange nicht an dasjenige reichen, 
t0n3 der organifhe Magnetismus zu Tage gebracht hat.
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Ehiffer. 

Eine andere Art aber fih zu verftändigen ift geiftreich und herzlih! Menn bei der vorigen Ohr und Wis im Spiele war, To ift es hier ein sartliebender dfthetifcher Sinn, der fich der höchften Dihtung gleichttellt. . 
Im Orient lernte man den Koran auswendig und fo 

gaben die Suren und Verfe, durch die mindefte Anfpielung, eitt leichtes Verftändniß unter den Geübten, Das Gleiche 
haben wir in Deutfchland erlebt, wo vor fünfzig Jahren die 
Erziehung dahin gerichtet war, die fänmtlihen Heranwachfen- den bibelfeft zu machen; man Ierute nicht allein bedeutende 
Sprüche auswendig, fondern erlangte zugleich von den übri: 
gen genugfame Kenntnig. Nun gab e3 mehrere Menfcen, 
die eine große Fertigkeit batten auf alles was vorkam biblifehe 
Sprüche anzuwenden und die heilige Schrift in der Gonver: 
Tation zu verbrauchen. Nicht zu längsen ift, daß hieraus die 
wigigften, anmuthigiten Erwiederungen entftanden, wie deun noch heutiges Tags gemwiffe ewig anmwendbare Hauptftellen bie und da im Gefpräd vorkommen. 

Sleicherweife bedient man fich Flaffifcher Worte, wodurd 
wir Gefühl und Ereigniß als ewig wiederfehrend bezeichnen 
und ausfprechen, 

Auch wir vor fünfzig Sahren, als Günglinge, die ein: 
heimifchen Dichter verehrend, belebten duch Sedähtnif 
ihre Schriften und erzeigten ihnen den Thönften Beifal, 
indem wir unfere Gedanfen durch ihre gewählten und gebil- 
deten Worte ausdrücten umd dadurch eingeftanden, daß fie 
beffer als wir unfer Innerftes zu entfalten gewußt, 

Um aber zu unferm eigentlichen Sec zu gelangen,
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erinnern wir an eine, zwar wohlbefannte, aber doch immer 

geheimnißvolle Weite, fih in Ehiffern mitzutheilen; wenn 

nämlich ziwei Perfonen, die.ein Buch verabreden und, indem fie 

Seiten: und Zeilenzahl zu einem Briefe verbinden, gewiß 
find, daß der Empfänger mit geringem Bemühen den Siun 

aufammen finden werde. \ 

Das Lied, weldes wir mit der Nubrif Ehiffer be 
zeichnet, will auf eine foldhe Verabredung hindeuten. -Xiebende 
werden einig Hafifend Gedichte zum Werkzeug ihres Gefühl: 

wechfels zu legen; fie beheichnen Seite und Zeile die ihren 

gegenwärtigen Zuftend ausdrüdt, und fo entftehen zufammen: 

gefchriebene Lieder vom fehönften Nusdrud; herrlich zerfireufe 

Stellen des unfehäßbaren Dichters werden durch Keidenfchaft 
und Gefühl verbunden, Neigung und Wahl verleihen dem 

Ganzen ein inneres Leben, und die Entfernten finden ein 
tröftliches Ergeben, indem fie ihre Trauer mit Perlen feiner 

Worte fhmüden. 

Dir zu eröffnen . 

Mein Herz verlangt mich; 

Hört ich von deinem, 

Darnad verlangt mid; 

Wie Blikt fo traurig 

Die Welt mi an. 

In meinem Sinne 

MWohnet mein Freund nur, 

Und fonften Feiner 

Und Feine Feindfpur. 

Wie Sonnenaufgang 

Ward mir ein Borfag!
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Mein Leben will ich 

Nur zum Gefchäfte 

Bon feiner Liebe 

Bon heut an malen. 

Sch denfe feiner, 

Mir biutet’3 Herz, 

Kraft Hab’ ich Feine 

As ihn zu Lieben, 

Sp vet im Stillen, 

. Was foll das werben! 

DIN ihn umarmen 

Und fann e8 nit, 

Künftiger Divan, 

Man hat in Deutfchland zu einer gewiffen Zeit manche 

Drnefhriften vertheilt, ald Manufeript für Freunde. 

Wem diefes befremdlich feyn Fünnte, der bedenfe daß doch am 

Ende jedes Buch nur für Theilnehmer, für Sreunde, für Lieb: 

haber des Verfaffers gefchrieben fey. Meinen Divan befon: 

ders möcht? ich alfo bezeichnen, deflen gegenwärtige Ausgabe 

nur als unvollfommen betrachtet werden fan. Sn jüngern 

Sahren würd’ ich ihm Länger zurücgehalten haben, nun aber 

find® ich es vortheilhafter ihm feldft zufammenzuftellen, ald 

ein folhes Gefhäft, wie Hafıs, den Nahfommen zu hinter: 

laffen. Denn eben daß diefes Büchlein fo da fteht, wie ich es 

jegt mittheilen Eonnte, erregt meinen Wunfh ihm die ges 

bübrende Lollftändigfeit nah und nach zu verleihen. Was
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davon allenfalls zu Hoffen feyn möchte, will ich Buch für Buch 
der Neihe nach andeuten. 

Buch des Dichters. Hierin, wie es vorliegt, werden 
lebhafte Eindrüde mander Gegenfiände und Erfheinungen 

auf Sinnlichkeit und Gemüth enthufiaftifch ausgedrüct umd 
die nähern Bezüge des Dichters zum Hrient angedeutet. 
Fährt er auf diefe MWeife fort, fo Eann der heitere Garten 
aufs anmuthigfte verziert werden; aber Höchft erfreulich wird 
fih die Anlage erweitern, wenn der Dichter nicht von fi 
und aus fich allein handeln wollte, vielmehr auch feinen Dan, 

Gönnern und Freunden zu Ehren, ausfpräce, um die Leben: 
den mit freundlichem Wort feft zu halten, die Abgefchiedenen 
ehrenvoll wieder zurüd zu rufen. 

Hiebei ift jedoch zu bevenfen, daß der orientaliiche Tlug 
und Schwung, jene reich und übermäßig lobende Dictart, 
dem Gefühl.des Meftländers vielleicht nicht zufagen möchte. 
Wir ergehen uns ho und frei, ohne zu Hpperbeln unfre 
Zuflucht zu nehmen: demm wirklich nur eine reine, wohlgefühlte 
Poefie vermag allenfalls die eigentlichften DBorzüge trefflicer 
Männer auszufpreben, deren Bollfommenheit man erft recht 
empfindet, wenn fie dahin gegangen find, wenn ihre Eigen: 
heiten ung nicht mehr fiören und dag Eingreifende ihrer Wir: 
fungen uns noch täglich und ftindlich vor Augen tritt. Einen 
Theil diefer Schuld hatte der Dichter vor furzem, bei einem 
herrlichen Fefte (f. Maskenzug 1818.) in Alferhöchfter Gegen: 
wart, das Glück nad) feiner Weife gemüthlich abzutragen.
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Das Buch Hafis. Wenn alle diejenigen, welche fich 
der arabifchen und verivandter Sprachen bedienen, fihon als 
Poeten geboren und erzogen werden, fo kann man fich Denfen, 
daß unter einer folden Nation vorzügliche Geifter ohne Zahl 
hervorgehen. Wenn nun aber ein folches Bolt in fünfhundert 
Jahren nur fieben Dichtern den erften Rang zugefteht, fo 
müfen wie einen folchen Ausfprud zwar mit Ehrfucht 
annehmen, allein e3 wird ung zugleich vergönnt feyn nad 
auforfchen, worin ein folder MWorzug eigentlich begründet 
feyn Fünne. \ ° 

Diefe Aufgabe in fofern eg möglich ift zu Iöfen, möchte 
wohl auch dem Fünftigen Divan vorbehalten feyn. Denn, 
um nur von Hafis zu reden, wählt Bewunderung und Nei- 
gung gegen ihn, jemehr man ihn Eeunen lernt. Das glüd- 
lichfte Naturell, große Bildung, freie Facilität und die reine 
Veberzeugung, daß man den Menfchen nur alsdann behagt, 
wenn man ihnen vorfingt was fie gern, leicht und bequem 
hören, wobei nan ihnen denn auch etwas Schweres, Schwie: 
riges, Unwilffommenes gelegentlich mit unterfchieben darf: 
alles diefes find Vorzüge und Eigenthümlichfeiten, deren wir 
uns bei Hafis erfreuen, und die ung zu fernern Gedichten 
über ihn noch reichlichen Stoff bieten werden. 

Buch der Liebe würde fehr anfchwellen, wenn fechg 
Liebespaare in ihren Freuden und Leiden entfchiedener auf: 
träten und noch andere neben ihnen aus der düftern Der: 
gangenheit mehr oder weniger Elar hervorgingen. Wamif und 
Afra z.B. von denen fih anßer den Namen feine weitere 
Nachrigt findet, Eünnten folgendermaßen eingeführt werden:
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Sa! Lieben ift ein groß Berdienft! 

Mer findet fhöneren Gewinnfl? — 

Du wirft nieht mägtig, wirft nicht reich, 

Sedo den größten Helden glei, 

Pan wird, fo gut wie vom Propheten, 

Bon Wamif und von Afra- reden. — 

Nicht reden wird man, wird fie nennen: 

Die Namen müffen alle Tenzen, 

Was fie gethan, was fie geübt 

Das weiß Fein Menfh! Daß fle gelicht 

Das wiffen wir. Genug gefagt! 

Wenn. man nad Wamif und Ara fragt. 

Picht weniger ift- diefed Vuch geeignet zu fymbolifcher 

Abfchweifung, deren man fih im den Feldern des Hrientd 

faum enthalten Fan. Der geiftreiche Menfch, nicht zufrieden 

mit dem-was man ihm darftellt, betrachtet alles was fich den 

Sinnen darbietet, als eine Vermummung, wohinter ein höheres 

geiftige3 Leben fich Ihalfhaftzeigenfinnig verftedt, um ung an 

zuziehen und in edlere Regionen aufzuloden. erfährt hier 

der Dichter mit Bewußtfenn und Maaf, fo Fann man 13 

gelten laffen, fich daran freuen und zu entfchiedenerem Auf 

fluge die Fittiche verfuchen. 

Buch der Betrahtungen erweitert fich jeden -Tug 

demjenigen der im Drient haufet; denn alles ift dort Der 

trahtung, die zwifchen dem Sinnlichen und Leberfinnlichen 

bin und her wogt, ohne fi für eins oder dag andere zil 

entfcheiden. Diefes Nachdenken, wozu nian aufgefordert wird, 
ift von ganz eigner Mit; e3 widmet fich nicht allein der
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Klugheit, obgleich diefe die ftärkften Forderungen macht, fondern 

e3 wird zugleich auf jene Punkte geführt, wo die feltfamften 

Probleme des Erde: Lebens ftrad und umerbittlih vor ung 

ftehen und und. nöthigen dem Zufall, einer Borfehung ind 

ihren unerforfhlichen Nathfchlüffen die Knie zu beugen und 

unbedingte Ergebung als höchftes politifch = fittlich = religiöfes 

GefeR auszufprechen. \ 

Buch des Unmuths. Wenn die übrigen Bücher an- 

wachfen, fo erlaubt man auch wohl diefem das gleiche Necht.- 

Erft müfen fih anmuthige, liebevolle, verfländige Suthaten 

verfammeln, eb die Ausbrüche des Unmuths erträglich feyn 

fönnen. Allgemein menfchliches Wohlwollen, nachfichtiges hülf- 

reiches Gefühl verbindet den Himmel mit der Erde und berei- 

tet ein den Menfehen gegönntes Paradies, Dagegen tft der 

Unmuth ftet3 egoiftifch, er befteht auf Forderungen, deren 

Gewährung ihm außen blieb; er ift anmaßlich, abftoßend und 

erfreut niemand, felbit diejenigen Faum die von gleichem Ge: 

fühl ergriffen find. Demungeachtet aber EFann der Menfch 

folhe Explofionen nicht immer zurüdhalten, ja ex thut wohl, 

wenn er feinem Berdruß, befonders über verhinderte, geftörte 

Thätigkeit, auf diefe Weife Luft zu machen tradhtet. Schon 

jest hätte dieß Buch viel fiärfer und reicher feyn follen; doch 

haben wir manches, um alle Mißftimmung zu verhüten, bei 

Seite gelegt. Wie wir denn hiebei bemerken, daß dergleichen 

Henßerungen, welche für den AUugenblit bedenflich fcheinen, 

in der Zolge aber, ald unverfänglih, mit Heiterfeit und 
Wohlwollen aufgenommen werden, unter Rubrif Para: 

lipomena Eünftigen Jahren anfgefpart worden. 

Dagegen ergreifen wir Diefe Gelegenheit von der
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Anmaßung zu reden, und zwar vorerft, wie fie im Orient zur 
Erfheinung fommt. Der Herrfcher felbft ift der erfte Anmap: 

lihe, der die übrigen alle auszufchließen feheint. Shm ftehen 

alle zu Dienst, er ift Gebicter feiner felbft, niemand gebietet 

ihm, und fein eigner Wille erfchafft die übrige Welt, fo daß 
er fih mit der Sonne, ja mit dem Weltall vergleichen fann. 

Auffallend ift es jedoch, daß er eben dadurch genöthigt ift fi 

einen Mitregenten zu erwählen, der ihm in diefem unbe: 
gränzten Felde beiftehe, ja ibn ganz eigentlich auf dem Mel: 
tenthrone erhalte. E3 ift der Dichter, der mit und neben 

ihm wirkt und ihn über ale Sterblihe erhöht. Sainmeln 

fih nun an feinen Hofe viele dergleichen Talente, fo giebt er 

ihnen einen Dichterfönig, und zeigt dadurch, daß er dad 

höchfte-Talent für feines Gleichen anerfenne. Hiedurh wird 

der Dichter aber aufgefordert, ja verleitet, eben fo hoc von 
fih zu denfen als von dem Fürften, und fich im Mitbefiß der 
größten Vorzüge und Glüdfeligfeiten zu fühlen. Hierin wird 

er beftärkt durch die grängenlofen Gefhenfe, die er erhält, 

durch den Neichthum, den er faınmelt, dich die Einwirkung, 

die er ausübt. Auch feßt er fich in diefer Denkart fo feft, 

daß ihn irgend. ein Miplingen feiner Hoffnungen bis zum 
Bahnfinn treibt. Firdufi erwartet für fein Schab Numeh, 
nach einer frühern Neuerung des Kaifers, fechzigtaufend 

Goldftüde; da er aber dagegen nur fechzigtaufend Silberftüde 

erhält, eben da er fi im Bade befindet, theilt er die Summe 
in drei Cheile, fchenft einen dem Boten, einen dem Bade: 
meifter und den dritten dem Sorbetfchenfen, und vernichtet 
fogleich, mit wenigen ehrenrührigen Schmähzeilen, alles Lob 
was er feit fo vielen Jahren dem Schah gefpendet. Er ent: 
flieht, verbirgt fih, widerruft nicht, fondern trägt feinen Haß 
auf die Seinigen über, fo daß feine Schwefter ein anfehnliches
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Gefchent, vom begütigten Sultan abgefendet, aber leider erft 
nah des Bruders Tode anfommend, gleichfalls verfehmäht 
und abweift. 

Bollten wir nun das alles weiter entwigeln, fo würden 
wir fagen, daß vom Thron, durch alle Stufen hinab, bis 
zum Derwifh an der Straßenede, alles voller Anmagung zu 
finden fep, voll weltlichen und geiftlichen KHochmuths, der auf 
die geringfte Veranlaffung fogleich sewaltfam hervorfpringt. 

Mit diefem fittlihen Gebrechen, wenn man’s dafür hal: 
ten will, fieht 3 im Weftlande gar wunderlich aus, Befchei- 
denheit ift eigentlich eine gefellige Tugend, fie deutet auf große 
Ausbildung; fie ift eine Gelbftverläugnung nach außen, welche, 
auf einem großen innern Merthe rubend, als die höchfte 
Eigenfchaft des Menfchen angefehen wird. Und fo hören wir, 
daß die Menge immer zuerft an den vorzüglichften Menfchen 
die Befcheidenheit preif’t, ohne fich auf ihre übrigen Quali: 
täten fonderlich einzulaffen. Belcheidenheit aber tft Immer 
mit Verfiellung verfnüpft und eine Art Schmeichelei, die um 
defto wirffamer it ald fie ohne Sudringlichfeit dem andern 
wohlthut, indem fie ihn in feinem behaglichen Selbftgefühle 
nicht irre macht. Alles aber was man gute GSefellfehaft nennt, 
befteht in einer immer wachfenden Berneinung feiner felbft, fo 
daß die Societät zuleßt ganz Null wird; es müßte denn das 
Talent fih ausbilden, daß wir, indem wir unfere Eitelfeit 
befriedigen, der Eitelfeit des andern zu fehmeicheln wiffen. 

Mit den Anmapungen unferes weitlihen Dichters aber 
möchten wir die Landsleute gern verföhnen. Gine gewiffe Auf: 
fchneiderei durfte dem Divan nicht fehlen, wenn der orienta- 
lifhe Charakter einigermaßen audgedrüdt werden follte. 

In die unerfreuliche Anmaßung gegen die höhern Stände 
fonnte der Dichter nicht verfallen, Seine glücliche age
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überhob ihn jedes Kampfes mit Defpotismus. In das Xob, das 

er feinen fürftlihen Gebieten zolfen Eönnte, ftimmt ja die 

Welt mit ein. Die hohen Verfonen, mit denen er fonft in 

Verbältniß geftanden, pries und preift man noch immer. 

Sa man fann dem Dichter vorwerfen, daß der enfomiaftifche 

Theil feines Divand nicht reich genug fey. 
Was aber dad Buch des Unmuths betrifft, fo möchte 

man wohl einiged daran zu tadeln finden. Seder Unmuthige 
drückt zu deutlich aus, daß feine perfönliche Erwartung nicht 

erfüllt, fein Verdienft nicht anerkannt fey. Sp auch er! Von 

oben herein ift er nicht beeingt, aber von unten und von der 

Seite leidet er. Eine zudringliche, oft platte, oft tüdifche 
Menge, mit ihren Chorführern, lähmt feine Chätigfeitz erft 

waffnet ex fih mit Stolg und Verdruß, dann aber, zu feharf 

gereizt und gepreßt, fühlt er Stärke genug fich Durch) fie durch: 

zufchlagen. 
Sodann aber werden wir ihm zugeftehen, daß er mans 

cerlei Anmaßungen dadurch zu mildern ‚weiß, daß er fie, 

gefühlvol und Funftreich, zuleßt auf die Geliebte bezieht, fh 

vor ihr demüthigt, ja vernichtet. Herz und Geift des Lefers 
wird ihm Diefes zu gute fehreiben. 

Buch der Sprüche, follte vor andern anfchwelfen, 

ift mit den Büchern der Betrachtung und des Unmuths ganz 

nahe verwandt. Hrientalifehe Sprüche jedoch behalten deu 

eigenthämlichen Charakter der ganzen Dichtfunft, daß fie fih 

fehr oft auf fehr finnliche, fihtbare Gegenftände beziehen; und es 
finden fich viele darunter, die man mit Recht Lafonifche Para: 
bein nennen fönnte. Diefe Art bleibt dem Weftländer die 
fhwerfte, weil unfere Umgebung zu froden, geregelt und
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profaifch erfheint. Alte deutfche Sprichwörter jedoch, wo fich 
der Sinn zum Gleichniß umbildet, können hier gleichfalls 

unfer Mufter feyn. . 

Buch des TZimur. Sollte eigentlich erfl gegründet werz 

den, und vielleicht müßten ein paar Jahre hingehen, damit 

uns die allzunah liegende Deutung ein erhöhtes Anfhaun 

ungeheurer Weltereigniffe nicht mehr verfünmerte. Erheitert 

fünnte diefe Tragödie werden, wenn man des fürchterlichen 

Weltverwüfters Iaunigen Zug: und Zeltgefährten Nenffreddin 

Ehodfeha von Zeit zu Zeit auftreten zu laffen fich entichlöfe. 

Gute Stunden, freier Sinn werden hiezu die befte Fürderniß 

verleihen, Ein Mufterftüd der Gefhichtehen Die zu ung 

berüber gefommen, fügen wir bei. - 

x. * * 

Zimur war ein haßliher Mann; er hatte ein blindes 

Ange und einen lahmen Fuß. indem nun eines Tags Chod- 

fha um ihn war, fragte fih Tinur den Kopf, denn die Zeit 

des Barbierens war gefommen, und befahl, der Barbier folle 

gerufen werden. Nachdem der Kopf gefchoren war, gab der 

Barbier, wie gewöhnlich, Timur den Spiegel in die Hand. 

Zimur fab fih im Spiegel und fand fein AUnfehn gar zu 

hablih. Darüber fing er an zu weinen, auch der Chodfcha 

hub an zu weinen, und fo weinten fie ein paar Stunden. 

Hierauf tröfteten einige Gefellfhafter den Timur und unter: 

hielten ihn mit fonderbaren Erzählungen, um ihn alles ver: 
geffen zu machen. ZQimmur hörte auf zu weinen, der Chodfeha 

aber hörte nicht auf, fondern fing erft recht an ftdrfer zu. 

weinen, Endlich fprach Timur zum Chodfeha: Höre! ich habe
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in den Spiegel gefehaut und habe mich fehr häßlich gefehen, 

dartiber betrübte ich mich, weil ich nicht allein Kaifer bin, 

fondern auch viel Vermögen und Sklavinnen habe, daneben 
aber fo Haplih bin, darum habe ich geweint. Und warum 

weint du noch ohne Aufhören? Der Chodfcha antwortete: 

Wenn du nur einmal in den Spiegel gefehen und bei Be: 
fhauung deines Gefihts es gar nicht haft aushalten fönnen 

dich anzufehen, fondern darüber geweint haft, was follen wir 

denn than, die wir Nacht und Tag dein Geficht anzufehen 

haben? Wenn wir nicht weinen, wer foll denn weinen! debhalb 

habe ich geweint, — Zimur fam vor Lachen aufer fih. 

Buch Suleifa. Diefes, ohnehin das ftärffte der ganzen 
Sammlung, möchte wohl für abgefchloffen anzıfeben fen. 

Der Hauch und Geift einer Leidenfchaft, der durd das Ganze 

weht, Eehrt nicht leicht wieder zurüd, wenigfiens ift deffen 
Nüdfehr, wie die eines guten Weinjahres, in Hoffnung und 
Demuth zu erwarten. 

Neber dag Betragen des weftlichen Dichters aber, in diefem 
Buche, dürfen wir einige Betrachtungen anftelfen. Nach dem 
Beifpiele mancher öftlihen Vorgänger hält er fih entfernt 
vom Sultan. MfS genügfamer Derwifh darf er fh fogar 
dem Fürften vergleichen; denn der gründliche Bettler full eine 
Art von König feyn. Armuth giekt Werwegenheit. Zrdifche 
Güter und ihren Werth nicht anzuerkennen, nichts oder wenig 
davon zu verlangen ift fein Entfhluß, der das forglofefte Be: 
hagen erzeugt. Statt einen angftvollen Befig zu fuchen, ver: 
fhenft er in Gedanken Länder und Schäße, und fpottet über 
den der fie wirklich befaß und verlor. Cigentlich aber hat fid) 
unfer Dichter zu einer freiwilligen Armuth befaunt, um defto
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ftolger aufzutreten, daß es ein Mädchen gebe, die ihm de: 
wegen doch Hold und gewärtig ift. : 

Aber noch eines größern Mangels rühmt er fih: ihm 
entwich die Jugend; fein Alter, feine grauen Naare (hmüdt 
er mit der Liebe Suleifa’s, nicht gedenhaft zudringlih, nein! 
ihrer Gegenliebe gewiß. Sie, die Geiftreiche, weiß den Geift 
zu fihägen, der die Sugend früh zeitigt und das Alter verjüngt, 

Das Schenfen: Bud. Weder die unmaßige Neigung 
zu dem halbverbotenen Weine, noch das Zartgefühl für die 
Schönheit eines heranwachfenden Knaben durfte im Divan 
vermißf werden; leBteres wollte jedoch unfern Sitten gemäß 
in aller Reinheit behandelt feyn. \ 

Die Wechfelneigung des frühern und fpätern Alters 
deutet eigentlich anf ein Acht padagogifches Berhältnif. Eine 
leidenfchaftlihe Neigung des-Kindes zum Greife ift Feineswegs 
eine feltene, aber felten benußte Erfheinung. Hier gewahre 
man den Bezug des Enfels zum Großvater, des fpätgebornen 
Erben zum überrafchten zärtlichen Vater, In diefem Ber: 
baltniß entwicelt fich eigentlich der Klugfinn der Kinder; fie 
find aufmerffam auf Würde, Erfahrung, Gewalt de3 Aeltern; 
rein geborne Seelen empfinden dabei das Bedürfniß. einer - 
ehrfurchtövolfen Neigung; das Alter wird bievon ergriffen und 
fefigebalten. Empfindet und benußt die Sugend ihr Ueber: 
gewicht um Findliche Iwede zu erreichen, Findifche Bedürfniffe 
zu ‚befriedigen, fo verfühnt uns die Anmuth mit früßgeitiger 
Scalfheit. Höchft rübrend aber bleibt das heranftrebende 
Gefühl des Knaben, der, von dem hoben Geifte des Alters 
erregt, in fi felbft ein Staunen fühlt, das ihm weiffagt, 
auch dergleichen Fönne fih in ibm entwideln. Wir verfuchten 

Goethe, fämmil. Werte. IV. 17
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fo (höne Verhältniffe im Schenfenbuche anzudenten und gegen: 
wärfig weiter auszulegen. Saadi hat jedoch ung einige Bei: 
fpiele erhalten, deren Sartheit, gewif allgemein anerkannt, 

das volllommenfte Verftändniß eröffnet, 

Folgendes nämlich erzählt er in feinem Nofengarten: 

„Als Mahmud der König zu Chuaresm mit dem König von 
Shattei Friede machte, bin ich zu Kafchfer (einer Stadt der 

usbeien oder Tartern) in die Kirche gekommen, wofelbft, wie 

ihr wißt, auch Schule gehalten wird, und habe allda einen 
SKuaben gefehen, mwunderfhön von Geftalt und Angefiht. 
Diefer hatte eine. Grammatif in. der Hand um die Sprade 
tein und gründlich zu lernen; er lag laut und zwar ein Exrempel 

von einer Regel: Saraba Seidon Amran. Seidon hat 

Amren gefchlagen oder befriegt. Amran ift der Accufativus. 

(Diefe beiden Namen ftehen aber hier zu allgemeiner Anden: 

tung von Gegnern, wie die Deutfchen fagen: Hinz oder Kunz.) 

Als er nun diefe Worte einigemal wiederholt hatte, um fie 
dem Gedächtniß einzuprägen, fagte ih: ES haben ja Chuaresm 

und Chattaf endlich Friede gemacht, follen denn Seidon und 

Amran flet3 Krieg gegen einander führen? Der Kuabe lachte 

alferliebft und fragte was ih für ein Landsmann fe? umd 
als ich antwortete, von Schiras, fragte er: ob ich nicht eiwag 
von Saadi’d Schriften auswendig Fönnte, da ihm die per: 

fifhde Sprache fehr wohl gefalle? 

Ih antwortete: Gleihwie dein Gemüth aus Kiebe gegen 
die reine Sprache fih der Grammatik ergeben hat, alfo ift 
auch mein Herz der Liebe zu dir völlig ergeben, fo daß deiner 
Natur Bildnig das Bildnig meines Berfiandes entraubet, 
Er betrachtete mich mit Aufmerkfamfeit, als wollt’ er forfchen, 
ob das was ich fagte Worte des Dichters, oder meine eignen 
Örfühle feyen; ich aber fuhr fort: Du haft das Herz eines
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Kiebhabers in dein Ne gefangen, wie Geidon. Mir gingen 
gerne mit dir um, aber du bift gegen uns, wie Seidon gegen 
Amran, abgeneigt und feindlih. Er aber antwortete mir 
mit einiger befcheidenen Verlegenheit in Verfen aus meinen 
eignen Gedichten umd ich hatte den Lortheil ihm auf eben 
die Weife das alferfhönfte fagen zu fönnen, und fo lebten 
wir einige Tage in anmuthigen Unterhaltungen. Als: aber 
der Hof fich wieder zur Neife befchict und wir willens waren 
den Morgen früh aufzubrechen, fagte einer von unfern Ge: 
fährten zu ihm: Das ift Saadi felbft nach dem du gefragt haft; 

Der Sinabe Fam eilend gelaufen, ftellte fih mit aller 
Ehrerbietung gar freundlich gegen mir an und winfghte, deß 
er mich doc eher gekannt hätte, und fprah: Warum haft du 
diefe Tage her mir nicht offenbaren und fagen wollen, ich 
bin Saadi, damit ich dir gebührende Ehre nah meinem Ber: 
mögen anthun und meine Dienfte vor deinen Füßen demü: 
thigen Eönnen. Aber ich antwortete: Indem id) dich anfah, 
fonnte ih das Wort, ih bin’s, nicht aus mir bringen, 
mein Herz brach auf gegen dir als eine Nofe, die zu blühen 
beginnt. Er fprach ferner, ob es denn nicht möglich wäre, 
daß ich noch etliche age dafelbft verharrte, Damit er etivas 
von mir in Kunft und Wiffenfchaft lernen fönnte: aber ich 
anfmwortete: €5 Fannı nicht feun; denn ich fehe hier vortreffliche 
Leute zwifchen ‚großen Bergen fißen, mir aber gefällt, mid 
vergnügt nur eine Höhle in der Welt zu haben und dafelbft 
zu verweilen. Und ald er mir darauf etwas betrübt vorfam, 
forah ich, warum er fich nicht in die Stadt begebe, wofelbft 
er fein Herz vom Bande der Traurigkeit befreien und fröh- 
liper leben Fünnte. Er antwortete: Da find zwar viel Thöne 
und anmuthige Bilder, es ift aber auch fothig und fhlüpfrig 
in der Stadt, daß auch wohl Elephanten gleiten und fallen
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Eönnten; und fo würd’ auch ich, bei Anfchauung böfer Erem- 
pel, nicht auf feftem Fuße bleiben. Als wir fo gefprocen, 

füßten wir uns darauf Kopf und Angeficht und nahmen unfern 
Abfhied. Da wurde denn wahr was der Dichter fagt: Lie: 

bende find im Scheiden dem fchönen Apfel gleich, Wange die 
fih an Wange drüdt wird vor Luft und 2eben rotb; die an: 

dere hingegen ift bleich wie Kummer und Krankheit.” 

An einem andern Orte erzählt derfelbige Dichter: 

„Sn meinen jungen Sahren pflog ic) mit einem Jüngling 

meines Gleichen aufrichtige beftändige Freundfgaft. Sein 

Antlig war meinen Augen die Himmelsregion, wohin wir 
ung, im Beten, als zu einem Magnet wenden. Seine Ge: 

fellfchaft war von meines ganzen Kebens Wandel und Handel 

der befie Gewinn. Ich halte dafür, daß feiner unter den 

Menfchen, (unter den Engeln möchte es allenfalls feyn,) auf 

der Welt gewefen, der fih ihm hätte gleichftelen fünnen an 

Geftalt, Aufrichtigfeit und Ehre. Nachdem ich folcher Freund: 

{haft genoffen, hab’ ich e3 verredet und es daucht mir unbilig 

zu feyn: nach feinem Tode meine Liebe einem andern zuzi: 
wenden. Ungefähr gerieth feign Fuß in die Schlinge feined 

Verhängniffes, daß er fehleunibft ins Grab mußte. Ich habe 

eine gute Zeit auf feinem Graeals ein Wächter gefeffen und 

gelegen und gar viele Trauerlie der über feinen Tod und unfer 
Scheiden ausgefprochen, melde mir und andern noch immer 
rührend bleiben.” 

Bud der Parabeln. Hbgleich die weitlichen Nationen 
vom Neihthum des Orients fi vieles zugeeignet, fo wird 

fih doc hier noch manches einzuernten finden, weldes näher 
zu bezeichnen wir folgendes eröffnen.
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Die Parabeln fowopl als andere Dichtarten des Hrients, 
die fih auf Sittlichfeit beziehen, Fan man in drei verfchie: 
dene Mubrifen nicht ungefchiett eintheilen: in ethifche, mora- 
lifhe und ascetifhe. Die erften enthalten Ereigniffe und 
Undeutungen, die fi auf den Dienfhen überhaupt und feine 
Buftände beziehen, ohne daß dabei ausgefprochen werde was 
gut oder bös fen. Diefes aber wird durch die zweiten vor- 
züglich herausgefegt und dem Hörer eine vernünftige Wahl 
vorbereitet. Die dritte hingegen fügt noch eine entfchiedene 
Nöthigung hinzu: die fittlihe Anregung wird Gebot und 
Gefeß. Diefen Tape fih eine vierte anfügen: fie ftellen die 

wunderbaren Führungen und Fügungen dar, die aus uner: 

forfehlihen unbegreiflichen NRathfehlüffen Gottes hervorgehen; 
lehren und beitdtigen den eigentlihen Sslam, die unbedingte 
Ergebung in den Willen Gottes, Die Neberzeugung, daß nie 
mand feinem einmal beftimmten Loofe ausweichen Eönne. 

Wil man noch eine fünfte hinzuthun, welche man Die myitifche 
nennen müßte: fie treibt den Menfhen aus dem vorhergehen- 
den Suftand, der noch immer ängftlih und drüdend bleibt, 
zur Vereinigung mit Gott fchon in diefem Leben und zur 

vorläufigen Entfagung derjenigen Güter, deren alfenfallfiger 
Verluft uns fhmerzen Fünnte. Sondert man die verfchiedenen 
Zwede bei allen bildlichen Darftellungen des Orients, fo bat 

man fehon viel gewonnen, indem man fi fonft in Bermifchung 

derfelben immer gehindert fühlt, bald eine Nußanmwendung 
fucht, 0 eine ift, dann aber eine tiefer Tiegende Bedentung 
überfieht. Auffallende Beifpiele fämmtliher Arten zu geben, 
müßte das Buch der Parabeln intereffant und Ichrreich machen. 

Wohin die von ung dießmal vorgetragenen zu ordnen feyn 
möchten, wird dem einfichtigen Xefer überlaffen.
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Buch des Parfen. Nur vielfache Ableitungen haben 

den Dichter verhindert Die fo abftract fcheinende und doc fo 

praftifh eingreifende Eonn= und Feuer: Verehrung in ihrem 

ganzen Umfange Dichterifch darzuftellfen, wozu der berrlichite 

Stoff fih anbietet. Möge ihm gegönnt feyn, dag Verfäumte 

glücklich nachzupolen. 

Buch des Paradiefes. Auch diefe Region des maho: 
mefanifehen Glaubens hat noch viele wunderfhöne Pläße, 

Paradiefe im Paradiefe, dag man fi dDafeldft gern ergehen, 

gern anfiedeln möchte. Scherz und Ernft verfehlingen fich hier 

fo tieblic in einander, und ein verflärtes Aitägliche verleiht 
uns Flügel zum Höhern und Höchften zu gelangen. Und was 
follte den Dichter hindern, Mahomets MWunderpferd zu be: 
fteigen und fich durch alle Himmel zu fhwingen? warm follte 
er nicht ehrfurchtävoll jene heilige Nacht feiern, wo der Koran 
volftändig dem Propheten von obenher gebracht ward? Hier 
if noch gar manches zu gewinnen. 

MUlt - Teftamentliches. 

Nachdem ich mir nun mit der füßen Hoffnung gefchmei: 
helt fowohl für den Divan als für die beigefügten Erflärun: 
gen in der Folge noch manches wirken zu fünnen, durchlaufe 
ih die Vorarbeiten, die, ungenußt und unausgeführt, in 
sahllofen Blättern vor mir liegen; und da find’ ich denn einen 
Auffaß, vor fünfundzwanzig Jahren gefchrieben,. auf noch 
ältere Papiere und Studien fih beziehend, 

Aus meinen biographifchen Verfuchen werden fih Freunde
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wohl erinnern, daß ich dem erften Buch Mofis viel Zeit und 
Aufmerkfamfeit gewidmet, und manchen jugendlichen Tag 
entlang in den Paradiefen des Orients mich ergangen. Aber 
auch den folgenden hiftorifhen Schriften war Neigung und 
Fleiß. zugewendet. Die vier lehten Bücher Mofis nöthigten 
zu pünftlihen Bemühungen, und nachtehender Auffag enthäft 
die wunderlihen Nefultate derfelben. Mag ihm nun an diefer 
Stelle ein Plaß gegönnt feyn. Denn wie alle unfere Wande- 
rungen im Orient duch die heiligen Schriften veranlaßt 
worden, fo Fehren wir immer zu denfelben zurüd, als den 
erauidlicften, obgleich hie und da getrühten, in die Erde fih 
verbergenden, fodann aber rein und frifeh wieder hervorfprin: 
genden Quellwaffern. 

Afrael in der Wiülte. 

„Da fam ein neuer König auf in Neaypten,; der wußte 

nichts von Sofeph.” Wie dem Herrfher fo auch dem Xolfe 

war das Andenken feines Wohlthäters verfhwunden, den 

Siraeliten felbft fcheinen die Namen ihrer Urväter nur wie 

alt herfömmliche Klänge von weitem zu tönen. Seit vier- 

hundert Sahren hatte fih die Heine Familie unglaublich ver: 

mehrt. Das Verfprehen, ihrem großen Ahnheren von Gott 

unter fo vielen Unwahrfcheinlichkeiten gerhan, ift erfüllt; allein 

was hilft es ihnen! Gerade diefe große Sahl macht fie den 

SHaupteinwohnern des Landes verdächtig. Man fucht fie zu 
quälen, zu dngftigen, zu belaftigen, zu vertilgen, und fo fehr 

fih auch ihre hartnddige Natur dagegen wehrt, fo fehen fie 
doch ihr gänzliches Verderben wohl voraus, als man fie, ein
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bisherige freies Hirtenvolf, nöthiget in und an ihren Grdn: 
gen mit eignen Händen fefte Städte zu bauen, melde offen: 
bar zu Swing: und Kerferplägen für fie beftimmt find. 

Hier fragen wir nun, ehe wir weiter gehen und und 
dur fonderbar, ja unglüdlich redigirte Bücher mühfam durch: 
arbeiten: was wird uns denn als Grund, als Urftoff von den 
vier legten Büchern Mofis übrig bleiben, da wir manches dabei 
zu erinnern, manches daraus zu entfernen für nöthig finden? 

Das eigentliche, einzige und tieffte. Thema der Welt: und 
Menfchengefchichte, dem alle übrigen untergeordnet find, bleibt 
der Conflict des Unglaubens und Glaubens. Alle Epochen, in 
melden ber Glaube herriht, unter welder Geflalt er aud 
wolle, find glänzend, herzerhebend und fruchtbar für Mitwelt 
und Nachwelt. Alle Epochen dagegen in welchen der Unglaube, 
in welcher Form e8 fey, einen fümmerlihen Sieg behauptet, 
und wenn fie auch einen Augenbli mit einem Sceinglanze 
prahlen follten, verfehwinden vor der Nachwelt, weil fi nie: 
mand gern mit Erfenntniß des Unfruchtbaren abauälen mag. 

Die vier legten Bücher Mofis haben, wenn ung das erfie 
den Triumph des Glaubens darftellte, den Unglauben zum 
Thema, der, auf die Fleinlichfte Weife, den Glauben, der fid 
aber freilich auch nicht in feiner ganzen Fülle zeigt, awar nicht 
beftveitet und bekämpft, jedoch fih ihm von Schritt zu Schritt 
in den Weg fchiebt, und oft durh MWohlthaten, öfter aber 
noch dur grealiche Strafen nicht geheilt, nicht anggerottet, 
fondern nur augenbliclic befhwichtigt wird, und defhalb 
feinen fchleichenden Gang dergeftalt immer fortfeßt, daß ein 
großes, edles, auf die herrlichften Verheißungen eines yuver: 
läffigen Nationalgottes unternommenes Gefchäft gleich in fei: 
nem Anfange zu fcheitern droht, und auch niemals in feiner 
ganzen Fülle vollendet werden Eann.
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Wenn und das Ungemüthliche Diefes Inhalts, der, wenig: 

ftens für den erften Anblid, verworrene, durch das Ganze 

laufende Srundfaden unluftig und verdrieplih macht, fo wer- 

den diefe Bücher durch eine höchft traurige, unbegreifliche 
Nedaction ganz ungenießbar. Den Gang der Gefchichte fehen 

wir überall gehemmt dur eingefchaltete zahliofe Gefeße, von 

deren größtem Theil man die eigentlihe Urfahe und Abficht 

nicht einfehen Fann, wenigftens nicht warum fie in dem An- 

genblict gegeben worden, oder, wenn fie fpätern Urfprungs 

find, warum fie hier angeführt und eingefchaltet werden. Men 

fieht nicht ein, warum bei einem fo ungeheuern Feldzuge, 

dem ohnehin fo viel im Wege fkand, man fih recht abfichtlich 

und Eleinlich bemüht, das religiöfe Ceremonien-Gepdd zu ver: 

vielfältigen, wodurch jedes Vorwärtsfommen unendlich er: 

fchwert werden muß. Man begreift nicht, warum Gefeke für 

die Zukunft, die noch völlig im Ungemiffen fhwebt, zu einer 

Zeit ausgefprochen werden, wo es jeden Tag, jede Stunde 

an Nath und That gebricht, und der Heerführer, der auf feinen 

Füßen fiehen follte, fich wiederholt aufs Angeficht wirft, um 

Gnaden und Strafen von oben zu erflehen, die beide nur ver: 

zettelt gereicht werden, fo daß man mit dem verierten DBolfe 

den Hauptzwed völlig aus den Augen verliert. 
Um mich nun in Ddiefem Labyrinthe zu- finden, gab ich 

mir die Mühe, forgfältig zu fondern, wa3 eigentliche Erzäh: 

lung ift, eg mochte nun für Hiftorie, für Kabel, oder für 

beides zufammen, für Poefie gelten, Sch fonderte diefes von 
dem was gelehret und geboten wird. Lnter dem erften ver: 

ftehe ich das, was allen Landern, allen fittlihen Menfchen 
gemäß feyn würde, und unter dem zweiten, was das Volk 
Sfeael befonders angeht und verbindet. Sn wiefern mir das 

gelungen, wage ich felbft faum zu beurtheilen, indem ich
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gegenwärtig nicht in der Lage bin, jene Studien nochmals vor: 
zunehmen, fondern was ich hieraus aufzuftellen gedenfe, 

aus früheren und fpätern Papieren, wie es der Augenblid 
erlaubt, zufammentrage. Swei Dinge find es daher, auf die 
ich die Aufmerffamfeit meiner Lefer zu richten wünfchte. Erft- 
lih auf die Entwidelung der ganzen Begebenheit diefes wun- 
derlichen Zug aus dem Charakter des Keldheren, der anfangs 
nicht in dem günftigften Lichte erfcheint, und zweitend auf die 
Vermuthung, daß der Zug feine vierzig, fondern Faum zwei 

Fahre gedauert; wodurd denn eben der Selöherr, deflen Be 
tragen wir zuerft tadeln mußten, wieder gerechtfertigt und zu 
Ehren gebracht, zugleich aber auch die Ehre des Kationalgottes 
gegen den Unglimpf einer Härte, die noch unerfreulicer ift 
als die Halsftarrigkeit eines Wolks, gerettet und beinah in 
feiner früheren Reinheit wieder hergeftellt wird. 

Erinnern wir ung nun zuerft des ifraelitifchen Volkes in 
Aegypten, an deffen bedrängter Sage die fpätefte Nachwelt auf: 
gerufen ift Theil zu nehmen. Inter diefem Gefchleht, aus 
dem gewaltfamen Stamme Levi, tritt ein gewaltfemer Mann, 
hervor, lebhaftes Gefühl von Mecht und Unrecht bezeichnen 
denfelben. Würdig feiner grimmigen Ahnberrn erfcheint er, 
von denen der Stammvater ausruft: „Die Brüder Simeon 
und Levi! ihre Schwerter find mörderifche Waffen, meine Seele 
fomme nicht in ihren Rath und meine Ehre fey nicht in ihrer 
Verfammlung! denn in ihrem Zorn haben fie den Mann er: 
wärgt und in ihrem Muthwillen haben fie den Ochfen ver: 
derbt! Verflucht fen ihr Zorn, daß er fo heftig ift, und ihr 
Grimm, daß er fo ftörrig ift! Ich will fie zerftreuen in Jacob 
und zerftreuen in Sfeael,” 

VöNig nun in foldem Sinne fündigt fih Mofes an. 
Den YXegypter, der einen Ffraeliten mißhandelt, erfchlägt er
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heimlih. Sein patriotifher Meuchelmord wird entdedt und er 
muß entfliehen. Wer, eine folche Handlung begehend, fich als 
bloßen Naturmenfchen darftellt, nach deifen Erziehung hat man 
nicht Urfache zu fragen. Er fey von einer Fürftin als Knabe 
begünftigt, er fey am Hofe erzogen worden; nichts. hat auf 
ihn gewirkt; er ift ein -trefflicher, ftarfer Mann geworden. 
aber unter allen Verhältniffen roh geblieben. Und als einen 
folchen fräftigen, furz gebundenen, verfchloffenen, der Mit- 
theilung unfähigen finden wir ihn auch in der Verbannung 
wieder. Seine fühne Fauft erwirbt ihm die Neigung eines 
midianififhen Fürftenpriefters, der ihn fogleih mit feiner 
Familie verbindet. Nun lernt er die Wülte fennen, wo er 
fünftig in dem befchwerlichen Amte eines Heerführers anf: 
treten fol. . 

Und num Taffet und vor allen Dingen einen Blick auf die 
Midianiter werfen, unter welchen fih Mofes gegenwärtig be= 
findet. Wir haben fie als ein großes Golf anzuerkennen, dag, 
wie alle nomadifhen und. handelnden Völker, durch mannid: 
faltige Befhäftigung feiner Stämme, durch eine bewegliche 
Ausbreitung, noch größer erfcheint als es tft. Wie finden 
die Midianiter am Berge Horeb, an der weftlichen Seite des 
Fleinen Meerbufens und fodann bis gegen Moab und den Ar- 
non. Schon zeitig fanden wir fie als Handelslente, die felbft 
durch Gansan caravanenweife nach Aegnpten ziehen. 

Unter einem foldhen gebildeten Volfe lebt nunmehr Mofeg, 
aber auch ald ein abgefonderter, verfchloffener Hirte, Sn dem 
traurigften Zuftande,. in welchem ein treffliher Mann fi nur 
befinden mag, der, nicht zum Denfen und Ueberlegen geboren, 
bloß nach That ftrebt, fehen wir ihn einfam in der Wüfte, 
ftets im Geifte befchäftigt mit den Schiefalen feines Volks, 
immer zu dem Gott feiner Ahnherren gewendet, ängftlich die
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Verbannung fühlend, aus einem Sande, Das, ohne der Väter 

Land zu feyn, Doch gegenwärtig das Waterland feines Volfs 
if. Zu fchwach durch feine Fauft in diefem großen Anliegen 

au wirken, unfähig einen Plan zu entwerfen, und, wenn er 

ihn entwürfe, ungefchidt zu jeder Unterhandlung, zu einem, 

die Perfönlichkeit begünftigenden, zufammenhängenden münd: 

lihen Vortrag. Kein Wunder wär’ es, wenn in folhem Zu: 

ftande eine fo ftarfe Natur fich felbft verzehrte. 

Einigen Troft Fann ihm in diefer Lage die Berbindung 

geben, bie ihm, durch hin= und wiederziehende Caravanen, 
mit den Seinigen erhalten. wird. Nach manchem Zweifel und 

Zögern entfchließt er fich zurüczufehren und des Volkes Netter 

zu werden. Waren, fein Bruder, Fommt ihm entgegen, und 

nun erfährt er, daß die Gährung im Volke aufs höchfte ger 

fliegen fev. Sept dürfen es beide Brüder wagen, fich ald Re: 
präfentanten vor den König zu ftellen. Allein diefer zeigt fi 
nichtö weniger ald geneigt, eine große Anzahl Menfchen, die 

fi feit Sahrhunderten in feinem Lande, aus einem Hirten: 
volE, zum Aderbau, zu Handwerken und Künften gebildet, 

fih mit feinen Unterthanen vermifcht haben, und deren unge: 

fhlahte Mafle wenigftens bet Errichtung ungeheurer Monu: 

mente, bei Erbauung neuer Städte und Feften, frohnmeis 

wohl zu gebrauchen ift, nunmehr fo leicht wieder von fih, und 
in ihr alte Selbftftändigfeit zurüdzulafen. 

Das Geruch wird alfo abgewiefen, und, bei einbrechenden 

Landplagen, immer dringender wiederholt, immer hartinädiger 
verfagt. Aber das aufgeregte hebräifche Wolf, in Ansficht auf 
ein Erbland, das ihm eine uralte Weberlieferung verhieß, in 
Hoffnung der tnabhängigkeit und Selbftbeherrfchung, erfennt 
feine weitern Pflichten. Unter dem Schein eines allgemeinen 

Seftes lot man Gold: und Silbergefhirre den Nachbarn ab,



269 

und in dem Augenblick da der Aegupter den Siraeliten mit 
barmlofen Gaftmahlen beichäftigt glaubt, wird eine- umge: 
fehrte ficilianifche Vefper unternommen; der Fremde ermordet 
den Einheimifchen, der Gaft den Wirth, und, geleitet durch 
eine graufame Politik, erfchlägt man nur den Erftgebornen, 
um, in einem Lande, wo die Erfigeburt fo viele Nechte ge: 
nießt, den Eigennuß der Nachgebornen zu befchäftigen, und 
der augenblielichen Rache durch eine eilige Flucht entgehen au 
fönnen. Der Kunflgriff gelingt, man fiößt die Mörder aus, 
anftatt fie zu beftrafen. Nur fpät verfammtelt der König fein 
Heer, aber die den Fußvölfern fonft fo fürchterlichen Neiter 
und Gichelmagen ftreiten auf einem fumpfigen Boden einen 
ungleichen Kampf mit dem leichten und leiht bewaffneten 
Nahtrab; wahrfheinlich mit demfelben entfchloffenen, Fühnen 
Haufen, der fich bei dem MWageftüd des allgemeinen Mordes 
fhon vorgeübt, und den wir in der Folge an feinen graufanten - 
Thaten wieder zu erkennen und zu bezeichnen, nicht verfehlen 
dürfen. . 
Ein fo zu Angriff und Vertheidigung wohlgerüfteter Hee: 
res und Volldzug fonnte mehr als einen Weg in das Land 
der Verheißung wählen; der erfte am Meere her, über Gaza, 
war fein Saravanenweg ind mochte, wegen der wohlgerüfteten, 
friegerifchen Einwohner, gefährlich werden; der zweite, obgleich 
weiter, fhien mehr Sicherheit und mehr Vortheile anzubieten. 
Er ging an dem rothen Pieere hin bis zum Sinai, von bier 
an Eonnte man wieder zweierlei Richtung nehmen. Die erfte, 
die zundchft zum Siel führte, 309 fih am Heinen Meerbufen 
bin durch das Land der Midianiter und der Moanbiter zum 
Jordan; die zweite, quer durch die Wüfte, wies auf Kades, 
in jenem Falle blieb das Land Edom links, Hier rechts. Senen 
erfien Weg hatte fich Mofes wahrfheinlih vorgenommen, den
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zweiten hingegen einzulenfen feheint er durch die Eugen Mi- 
dianiter verleitet zu feyn, wie wir zundchft wahriheinlich zu 

machen gedenken, wenn wir vorher von der düflern Stim:- 

mung gefprochen haben, in die ung die Darftellung der diefen 

Zug begleitenden dufern Umftände verfekt. 

Der heitere Nahthimmel, von unendlichen Sternen glü: 

hend, auf weldhen Abraham von feinem Gott hingewiefen 

worden, breitet nicht mehr fein goldenes Gezelt über ung aus; 

anftatt jenen heitern Himmelslichtern. zu gleichen, bewegt 

fih ein unzählbares Bolf, mißmuthig in einer traurigen 

MWüfte. Alle fröhlihen Phänomene find verfchwunden, nur 

Fenerflammen erfcheinen an allen Een und Enden. Der Herr, 
der aus einem brennenden Bufche Miofen berufen hatte, zieht 

nun vor der Maffe her, in einem trüben Gluthgualm, den 

man Tags für eine Wolfenfäule, Nachts als ein Keuermeteor 

anfprechen Fann. Aus dem ummwölften Gipfel Sinai’s fhreden 
BR und Donner, und bei gering fcheinenden Vergehen bie: 
hen Flammen aus dem Boden und verzehren die Enden des 
Lagers. Speife und Trank ermangeln immer aufs neue, und 
der unmuthige Bolfswunfh nach Rückkehr wird nur bänglicher, 

ie weniger ihr Führer fih grümdlich zu Helfen weiß. 

Schon zeitig, ehe noch der Heereszug an den Sinai ge 
langt, Fommt Gethro feinem Schwiegerfohn entgegen, bringt 

ihm Tochter und Enkel, die zur Zeit der Noth im Vaterzelte 
verwahrt gewefen, und beweif’t fih als einen Fugen Manır. 
Ein Volk wie die Midianiter, das frei feiner Beftimmung 
nachgeht, und feine Kräfte in Webing zu feßen Gelegenheit 
findet, muß gebildeter feyn, als ein folches, dag unter frem: 
dem Joche in ewigen MWiderftreit mit fi felbft und den Um: 
ftänden lebt; und wie viel höherer Anfichten mußte ein Füh: 
ver jenes Dolfes fähig fepn, als ein trübfinniger, in fid
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felbft verfchloffener, tehtfchaffener Mann, der fich swar zum 
Thun und Herrfchen geboren fühlt, dem aber die Natur zu folhem gefährlichen Handwerfe- die MWerkjeuge verfagt hat. Mofes konnte fih zu dem Begriff nicht erheben, daß ein 
Herrfcher nicht überall gegenwärtig fepn, nicht alles Telbft 
thun müffe, im Gegentheil machte er fi) durch perfünliches Birfen feine Amtsführung böhft fauer und befchwerli, 
Sethro giebt ihm erft dartiber Licht, und Hilft ihm das Nolk organifiren und Unter-Obrigfeiten beftellen; worauf er freilich 
felbft hätte fallen follen. : 

Allein nicht bloß das Belte ‚feines Schwähers und der 
Sfraeliten mag Sethro bedacht, fondern auch fein eigenes und 
der Midianiter Wohl erwägt haben. hm Eommt Mofeg, 
den er ehemals als Slüchtling aufgenommen, den er unter 
feine Diener, unter feine Knechte noch vor Eurzem gezählt, 
nun entgegen, an der Spiße einer großen Bolfsmaffe, die, 
ihren alten Siß verlaffend, neuen Boden auffucht und überall 
wo fie fi hinlenkt, Furcht und Schreden verbreitet. 

Nun konnte dem einfichtigen Manne nicht verborgen 
bleiben, daß der nähfte Weg der Kinder Sfrael durch die Be: 
figungen der Midianiter gehe, daß diefer Zug überall den 
Heerden feines Volkes begegnen, deffen AUnfiedelungen berüb: 
ren, ja auf deffen fhon wohleingerichtete Städte treffen würde, 
Die Grundfäge eines dergeftalt auswandernden Molke find 
fein Geheimniß, fie ruhen auf dem Eroberungsredte. Es 
zieht nicht ohne Widerftand, und in jedem Widerftand fieht 
e8 Unreht; wer das Seinige vertheidigt ifk ein Feind, den 
man ohne Schonung vertilgen Fanın. 

€3 brauchte feinen außerordentlichen BliE um dag Shi: 
fal zu überfehen, dem die Völker ausgefeht feun würden über 
die fih eine foldhe Heufchreden- Wolfe herabmwälzte. Hieraus
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geht nun die Vermuthung zunächft hervor, daf Zethro feinem 

Schwiegerfohn den geraden und beften Weg verleitet, und 

ihn Dagegen zu dem Wege quer durch die Wüfte beredet; 

welche Anficht dadurch mehr beftärkt wird, daß Hobab nicht 

von der Seite feines Schwwagers weicht, big er ihn den ange 

rathenen Weg einfchlagen fieht, ja ihn fogar noch weiter be: 

gleitet, um den ganzen Sug von den Wohnorten der Midia: 

niter defto ficherer abzulenken. 

Kom Ausgange aus Aegypten an gerechnet erft im vier: 

zehnten Monat, gefchah der Aufbruch, von dem wir fpreden. 

Daß Volk bezeichnete unterwegs einen Ort, wo ed wegen Tü: 

fternheit große Plagen erlitten, durch den Namen Gelüft: 
gräber, dann zogen fie gen Hazeroth, und lagerten fih 

ferner in der Wüfte Paran. Diefer zurücgelegte Weg bleibt 

unbezweifelt. Sie waren nun fchon nah an dem Ziel ihrer 

KReife, nur ftand ihnen das Gebirg entgegen, wodurch das 

Land Ganaaıı von der Wüfte getrennt Wird. Man beichlof 
Kundfhafter auszufgiden und rüdte indeffen weiter vor bie 

Kades. Hierhin Eehrten die Botfchafter zurüd, braten 
Nachrichten von der Vortrefflichkeit des Landes, aber leider 
auch von der Furchtbarkeit der Einwohner. Hier entftand 
nun abermals ein trauriger Iwielpalt und der Wettftreit von 

Glauben und Unglauben begann aufs neue. 

Unglüdlicherweife hatte Mofes noch weniger Feldherrn: 
als Regententalente. Schon während des Streites gegen die 

Amalefiter begab er fih auf den Berg um zu beten, mittler: 
weile Sofun an der Spike des Heeres den lange bin: und 
wiederfchwanfenden Sieg endlich dem Feinde abgewann. Nun 

zu Kades befand man fih wieder in einer zweidentigen Lage. 

Sofu und Galeb, die beherzteften unter den zwölf Abgefand: 
ten, rathen zum Angriff, rufen auf, getrauen fi das Land
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zu gewinnen. Sndeffen wird durch übertriehene Befchreibung 
von bewaffneten Niefen-Gefchlechtern allenthalben Sucht und 
Schreden erregt; das verfcehlichterte Heer weigert fich hinauf 
zu rüden. Mofes weiß fich wieder nicht zu helfen, erft for: 
dert er fie auf, dann feheint auch ihm ein Angriff von diefer 
Seite gefährlih. Er fchlägt vor nad Dften zu ziehen. Hier 
mochte nun einem biedern Theil des Heeres gar zu unmürdig 
fheinen, fol einen ernftlihen, mühfam verfolgten Plan, auf 
diefem erfehnten Punkt, aufzugeben. Sie votten fi zufam: 
men und ziehen wirfich das Gebirg hinauf. Mofes aber 
bleibt zurücd, das Heiligthum Teßt fih nicht in Vewegung, 
daher ziemt e3 weder Fofua noch Galeb fih an die Spige ber 

Kühneren zu fielen. Genug! der nicht unterftüßte, eigen: 

mächtige Vortrab wird gefchlagen, Ungeduld vermehrt fi. 

Der fo oft fhon ausgebrochene Inmuth des Volkes, die meh: 
teren Meutereien, an denen fogar Yaron und Mirjam Theil 

genommen, brechen aufs neue bdefto lebhafter aus, und geben 
abermals ein Seugniß, wie wenig Mofes feinem großen Be: 

rufe gewachfen war. Es ift fehon an fiih Feine Trage, wird 
aber durch das Zeugniß Galebs unwiderruflich beftätigt, daß 

an bdiefer Stelle möglich, ja unerläßlich gewefen ing Sand Gar 

naan einzudringen, Hebron, den Hain Mamre- in Befig zu 
nehmen, das heilige Grab Abrabams zu erobern und fi 

dadurch einen Ziel-, Stüß- und Mittelpunft für das ganze 
Unternehmen zu verfchaffen. Welher Wachtheil mußte dage- 
gen dem uiglüclihen BolE entfpringen, wenn man den bisher 

befolgten, von Zethro zwar nicht ganz mneigennüßig, aber doch 

nicht ganz verrätherifch vorgefchlagenen Plan auf einmal fo 
freventlich aufzugeben befchlof. 

Das zweite Fahr, von dem Auszuge aus Negypten an 

gerechnet, war noch nicht vorüber und man hätte fich vor 
Goethe, Sämmtl, Werte, IV. 18
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Ende deffelben, obgleich noch immer fpät genug, im Befik 

des fchönften Cheils des erwünfchten Landes gefehen; allein 

die Bewohner, aufmerffam, hatten den Niegel vorgefchoben, 

und wohin nun fih wenden? Man war nordiwärts weit ge: 
nug vorgerücdt, und nun follte man wieder oftwärts ziehen 

um jenen Weg endlich einzufchlagen, den man gleich anfangs 

hätte nehmen follen. Allein gerade hier in DOften lag das von 

Gebirgen umgebene Land Edom vor, man wollte fih einen 
Durhzug erbitten, die Flügeren Edomiter fhlugen ihn rund 

ab. Sich durchzufehten war nicht vi, man mußte fi 

alfo zu einem Ummeg, bei dem man die edomitifchen Gebirge 

lines ließ, bequemen, und hier ging die Neife im Ganzen ohne 

Schwierigkeit von Statten, denn e3 bedurfte nur wenige Sta: 

tionen, Dboth, Sjim, um an den Bah Sared, den erften 

der feine Waffer ing todte Meer gießt, und ferner an den 

Arnon zu gelangen. Sindeffen war Mirjam verfhieden, Aaron 

verfehwunden, Fury nachdem fie fih gegen Mofen aufgelehnt 

hatten. 

Bom Bache Arnon an ging alles noch glücklicher wie Big: 
her. Das DBolE fah fih zum zweitenmale nah am Ziele feiner 

Winfche, in einer Gegend die wenig Hinderniffe entgegenfekte; 

bier Eonnte man in Maffe vordringen, und die Völker, welde 

den Durchzug verweigerten, überwinden, verderben und ver: 

treiben. Man fehritt weiter vor, und fo wurden Midianiter, 

Moabiter, Amoriter in ihren fehönften Befigungen angegriffen, 

ja die erfien fogar, was Sethro vorfichtig abzuwenden gedachte, 
vertilgt, das linfe Ufer des Sordans wurde genommen umd 

einigen ungeduldigen Stämmen Aufiedelung erlaubt, unter: 
deffen man abermals, auf bergebrachte Weife, Gefeße gab, 
Anordnungen machte und den Fordan zu überfchreiten zögerte. 

HAnter diefen Verhandlungen verfihwand Mofes felbft, wie
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Yaron verfihwunden wer, und wir müßten ung fehr irren, 

wenn nicht Fofua und Saleb die feit einigen Jahren erfragene 

Negentfchaft eines befchränften Mannes zu endigen, und ihn 

fo vielen Unglüklihen, die er vorausgefhildt, nachzufenden 

für gut gefunden Bätten; um der Sache ein Ende zu machen 

und mit Ernft fih in den Befik des ganzen rechten Jordan: 

ufers und des darin gelegenen Landes zu feken. 

Man wird der Darftellung, wie fie hier gegeben ift, wohl 

gerne zugeftehen, daß. fie ung den Kortfchritt eines wichtigen 

Unternehmens fo rafch als confequent vor die Seele bringt; 

aber man wird ihr nicht fogleich Iutrauen und Beifall fchen- 

fen, weil fie jenen Heereszug, den der ausdrüdliche Buchftabe 

der heiligen Schrift auf fehr viele Fahre hinausdehnt, in 

furzer Seit vollbringen läßt. Wir müffen daher unfere Gründe 

angeben, wodurch wir ung zu einer fo großen Abmeichung be: 

rechtigt glauben, und dieß kann nicht beffer gefchehen, al3 

wenn wie über die Erdfläche, welche jene Wolfömaffe zu dur: 

ziehen hatte, und über die Zeit, welche jede Saravane zit 

einem folhen Zuge bedürfen würde, unfere Betrachtungen an: 

ftelen und zugleich mas uns in biefem befondern Falle über: 

liefert ift, gegen einander halten und erwägen. 

Mir übergehen den Zug vom rothen Meer bis an den 

Sinai, wir laffen ferner alles, was in der Gegend des Ber: 

ge8 vorgegangen, auf fi beruhen, und bemerken nur, daß 

die große Volkömaffe am ziwanzigften Tage de3 zweiten Mo: 

nats, im zweiten Sahr der Auswanderung aus Negnpten, 

vom Kuße des Sinai aufgebrochen. Bon da bis zur Wüfle 

Yaran hatten fie Feine vierzig Meilen, die eine beladene En: 

ravane in fünf Tagen bequem zurüdlegt. Man gebe der gan: 

zen Solonne Seit um jedesmal beranzufommen, genugfann 

Nafttage, man feße andern Aufenthalt, genug, fie fonnte
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auf alle Fälle in der Gegend ihrer Beftimmung in zwölf Ta: 
gen anfommen, welches denn auch mit der Bibel und der 

gewöhnlichen Meinung übereintrifft. Hier werden die Bot: 

Tehafter ausgefchict, die ganze Volfsmaffe rüct nur um weni: 
ged weiter vor bis Kades, wohin die Abgefendeten nad vier- 
sig Tagen zurückehren, worauf denn fogleich, nach fhleht 
ausgefallenem Kriegsverfuh, die Unterhandlung mit den Edo: 
mitern unternommen wird. Man gebe diefer Negotiation fo 

viel Seit al3 man will, fo wird man fie nicht wohl über 
dreißig Tage ausdehnen dürfen. Die Edomiter fchlagen den 
Durdzug rein ab, und für Ifrael war es Feineswegs räthlich 
in einer fo gefährlichen Sage lange zu verweilen: denn wenn 
die Gananiter mit den ECdomitern einverfanden, jene von 
Norden, diefe von Hften, aus ihren Gebirgen hervorgebrochen 
wären, fo hätte Sfrael einen fchlimmen Stand gehabt. 

Auch macht hier die Gefchichtserzählung -Feine YPaufe, 
fondern der Entfhluß wird gleich gefaßt um das Gebirge 
Edom herum zu ziehen. Neun beträgt der Zug um das Ge: 
birge Edom, erft nah Süden, dann nach Norden gerichtet, 
bis an den Fluß Arnon abermals feine vierzig Meilen, welche 
alfo in fünf Tagen zurüdzulegen gewefen wären. Summirt 
man nun auch jene vierzig Tage, in welden fie den Tod 
Aarons betrauert, Hinzu, fo behalten wir immer noch fechs 
Monate des zweiten Sahrs für jede Art von Netardation und 
Zaudern und zu den Zügen übrig, welche die Kinder Sfrael 
glücklich bis an den Fordan bringen folfen. Wo Eommen aber 
denn die übrigen achtunddreißig Sabre hin? 

Diefe haben den Auslegern viel Mühe gemacht, fo wie 
die einundvierzig Stationen, unter denen funfzehn find von 
welchen die Gefchichtgerzählung nichts meldet, die aber, in 
dem DVerzeichniffe eingefohaltet, den Geographen viel Pein
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verurfacht haben. Nun ftehen die eingefchobenen Stationen 
mit den tberfhüffigen Jahren in glüdlie fabelhaftem DBer- 
heltniß; denn fechzehn Orte, von denen man nichts weiß, 
und adtunddreißig Fahre, von denen man nichte erfährt, 
geben die befte Gelegenheit, fih mit den Kindern Sfrael in 
der Wiüfte zu verirren. 

Wir fehen die Stationen der Gefchichtserzählung, welche 
durch Begebenheiten merkwürdig geworden, den Stationen 
des Verzeichniffes entgegen, wo man dann die leeren Orte: 
Namen fehr wohl von denen unterfiheiden wird, welchen ein 
biftorifcher Gehalt inwohnt. - 

Stationen der Rinder Ifrael in der Wüfe, 

Sefhichtserzänfung Stationen-Werzeichniß 
nach dem IE. Hu. IV, V. nacı dem IV. Buch Mofe 

Buch Mofe. 53. Gapitel. 

 Raemfes, 

Sudoth, 

Etham. 

Sahiroty. 
Sapirotp. Faber 

. burhs Meer 

Marah, Wüfte Sur. Marah, Wüfte Eiham, 

Elim. Elim,. 12 Brunnen. 

Am Meer, 

Wüfte Sin, ° Wüfle Sin, 

Daphfe. 

Aus. 

Rappidim. Rappidim. 

Vüfle Sinai. Wülle Sinai. 

. Rultgräber, Ruftgräber,



Hazeroth. 

Kades in Paran. 

KRades, Wüfte Bin. 

Berg Hor, Gränze Edom, 

Obuth. 

Gebirg Abarin, 

Bah Sared. 
Arnon Dieffeits, 

Mathana, 
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Hazeroth. 

Rithma. 

Rimmon Parez. 

Kibne, 

Riffe. 

Kehelatba. 

Gebirg Sapper. 

Saraba. 

Mafchelsth. 

Thahath. 

Tharab. 

Mithke. 

Hafmona. 

Moferoth. 

Bnejarfon. 

Horgidgad. 

Sathbatha. 

Adrona. 

Ezeongaber. 

Kades, Wüfte Bin, 

Berg Hor, Öränze Ebom. 

Zalmona. 

Hhunon. 

Oboty, 

Sim. 

Dibon Gab. 
Almen Diblathaim. 

Gebirg Abarim, Nebe.
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Nahaliel, 

Bamoth. 

Berg Piste, 

Sabza. 

Heöbon. 

Sihon. 

Bafan, 

Gefild der Moabiter am Sorban, Gefild der Moabiter am Sorbdan. 

Worauf wir num aber vor allen Dingen merken müffen, 
ift, daß und die Gefchichte gleich von Hazeroth nah Kades 

führt, das Verzeichniß aber hinter Hazeroth das Kades aus- 
läßt und es erft nach der eingefchobenen Namenreihe hinter 

Ezeongaber aufführt, und dadurch die Wüfte Zin mit dem 

feinen Arm des arabifchen Meerbufens in Berührung bringt. 

Heran find die Ausleger Höchft irre geworden, indem einige 

zwei Kades, andere hingegen, und zwar die meiften, nur 

eines annehmen, welche lektere Meinung wohl Eeinen Zweifel 

zuläft. 
Die Gefhichtserzählung, wie wir fie forgfältig von allen 

Einfchiebfeln getrennt haben, fpricht von einem Kades in der 

Wüfte Paran, und gleich darauf von einem Andes in der 

MWürfte Bin; von dem erften werden die Botfchafter weggefchtet 

und von dem zweiten zieht die ganze Maffe weg, nachdem die 
Edomiter den Durchyug durch ihr Land verweigern. Hieraus 

geht von felbit hervor, daß es ein und eben bderfelbe Ort if; 

denn der vorgehabte Zug durch Edom war eine Folge des 

fehlgefehlagenen Verfuhs von diefer Seite in das Land Ca: 

naan einzudringen, und fo viel ift noch aus andern Giellen 
deutlich, daß die beiden öfters genannten Wüften an einander 

ftoßen, 3in nördlicher, Paran Tüdliher lag, und Kades
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in einer Dafe als Naftplap zwifchen beiden Wüften gele- 
gen war. 

Niemals wäre man auch auf den Gedanfen gefommen 

fih zwei Kades eingubilden, wenn man nicht in der Verle: 

genheit gewefen wäre, die Kinder Ffrael lange genug in der 

WBüfte herumzuführen. Diejenigen jedoch, welde nur ein 

Kades annehmen und dabei von dem vierzigjährigen Zug und 

den eingefihalteten Stationen NRechenfchaft geben wollen, find 

noch übler dran, befonders mwiffen fie, wenn fie den Zug auf 

der Charte darfteffen wollen, fih nicht wunderlich genug zu 
gebärden, um das Unmögliche anfhaulic zu machen. Denn 
freilich ift das Auge ein befferer Nichter des Unfchiclichen, 

alö der innere Sin. Sanfon fehiebt die vierzehn unächten 

Stationen zwifchen den Sinai und Kades. Hier fann er 
nicht genug Ziekzads auf feine Charte zeichnen, und doch be: 
trägt jede Station nur zwei Meilen, eine Strede die nicht 
einmal binreicht, daß fi ein folher ungeheurer Heerwurm 
in Bewegung feßen Eönnte. 

Wie bevölkert und bebaut muß nicht diefe Müfte fenn, 

wo man alle zwei Meilen, wo nicht Städte und Ortfhaften, 
doch mit Namen bezeichnete Nubepläße findet! Welcher Vor: 
theil für den Heerführer und fein Vol! Diefer Reichthum 
der innern Wüfte aber wird dem Gengraphen bald verderb: 
li. Er findet von Kades nur fünf Stationen big Een: 
gaber, und auf dem Nüdwege nach Kades, wohin er fie doch 
bringen muß, unglüdliherweife gar feine; er legt daher einige 
feltfame, und felbft in jener Lifte nicht genannte Städte dem 
veifenden DVolE in den Weg, fo wie man ehemals die geogra: 
vhifche Zeerheit mit Elephanten zudedte. Calmet fucht fid 
aus der Noth durch munderliche Kreuz: und Nuerzüge zu 
helfen, feßt einen Theil der überflüfigen Orte gegen das
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mitelländifche Meer zu, macht Hazeroth und Moferoth zu Einem 

Drte, und bringt, durch die Teltfamften Serfprünge, feine 

Leute endlih an den Arnon. Wells, der zwei Kades an: 

nimmt, verzerrt die Lage des Landes über die Maafen. Bei 
Nolin tanzt die Caravane eine VPolonaife, wodurd fie wieder 

ans rothe Meer gelangt und den Sinai nordwärts im Rüden 

hat. Es ift nicht möglich weniger Cinbildungskraft, An- 

fhauen, Genauigkeit und Urtheil zu zeigen, als diefe front 

men, wohldenfenden Männer. 

Die Sache aber aufs genauefie betrachtet, wird es höchft 

wahrfcheinlih, dab das überflüfige Stationen- Verzeichnis zu 

Kettung der problematifchen vierzig Jahre eingefchoben wor: 

den. Denn in dem Terte, welchem wir bei unferer Erzählung 

genau folgen, fteht: daß das Wolf, da es von den Gananitern 

geichlagen, und ihm der Durchzug durchs Sand Edom verfagt 

worden, auf dem Wege zum Schilfmeer, gegen Ejeongaber, 

der Edomiter Land umzogen. Daraus ift der Srrthum ent: 

ftanden, daß fie wirflich ans Schilfmeer nad Ezeongaber, das 

wahrfcheinlich damals noch nicht eriftirte, gefommen, obgleich 

der Text von dem Umziehen des Gebirges Seir auf genann: 

ter Straße fpricht, To wie man fagt der Fuhrmann fährt die 

Leipziger Straße, ohne Daß er defhalb nothwendig nach Leipzig 

fahren müfe. Haben wir nun die überflüffigen Stationen bei 

Seite gebracht, fo möchte es ung ja wohl aud mit den über: 

flüffigen Sahren gelingen. Wir willen, daß die altteftament: 

liche Chronologie Fünftlich ift, daß fich die ganze Zeitrechnung 

in beftimmte Kreife von neunnndvierzig Jahren auflöfen läßt, 

und dag alfo diefe muftifchen Epochen herauszubringen manche 

Hiftorifche Zahlen müffen verändert worden fern. And wo 

ließen fih fechs bis achtunddreißig Fahre die efwa in einem 

Eyflus fehlten, bequemer einfchieben, ald in jene Epoche, die
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fo fehr im Dunkeln Tag, und die auf einem wüften unbefann- 
ten Klede follte zugebracht worden fen. 

Ohne daher an die Chronologie, das fchwierigfte aller 

Studien, nur irgend zu rühren, fo wollen wir den poetifchen 
Theil derfelben hier zu Gunften unferer Hypothefe kürzlich in 
Betracht ziehen. 

Mehrere runde, heilig, fumbolifch, poetifh zu nennende 
Zahlen Eommen in der Bibel fo wie in andern alterthüm: 

lihen Schriften vor. Die Zahl Sieben fcheint dem Schaffen, 

Wirken und Thun, die Zahl Vierzig hingegen dem Befchauen, 
Erwarten, vorzüglih aber der Abfonderung gewidmet zu 

feyn. Die Sündfluth, welche Noah und die Seinen von aller 

übrigen Welt abtrennen follte, nimmt vierzig Tage zu; nad 

dem die Gewäfler genugfam geftanden, verlaufen fie während 

vierzig Tagen, und fo lange noch halt Noah den Schalter der 

Arche verfchlofen. Gleiche Zeit verweilt Mofes zweimal auf 
Sinai, abgefondert von dem Volke; die Kundfchafter bleiben 

eben fo lange in Eanaan, und fo foll denn auch das ganze 

Dolf dur fo viel mühfelige Sahre abgefondert von allen 

Bölfern, gleichen Zeitraum beftätigt und geheiligt haben. Ja 

ind neue Teftament geht die Bedeutung diefer Zahl in ihrem 

vollen Werth binüber; Chriftus bleibt vierzig Tage im der 
Wüfte um den Berfucher abzuwarten. 

Wäre und num gelungen die Wanderung der Kinder Sf: 

rael vom Sinai bid an den Jordan in einer Fürzern Zeit zu 
vollbringen, ob wir gleich hiebei fehon viel zu viel auf ein 

fSwanfendes, unwahrfcheinlihes Nerardiren Rüdficht genom: 

men; hätten wir und fo vieler fruchtlofen Sahre, fo vieler 
unfruhtbaren Stationen entledigt, fo würde fogleich der große 
Heerführer, gegen das was wir an ihm zu erinnern gehabt, 
in feinem ganzen Werthe wieder hergeftellt. Auch würde die
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Art wie in diefen Büchern Gott erfcheint, ung nicht mehr fo 

drüdend feyn als bisher, wo er fich durchaus grauenvoll und 

fhredlih erzeigt; da fehon im Bud Sofua und der Richter, 

fogar auch weiter hin, ein reinered patriarhalifches Wefen 

wieder hervortritt und der Gott Abrahams nach wie vor den . 

Seinen freundlich erfeheint, wenn ung der Gott Mofis eine Zeit: 
lang mit Grauen und Abfchen erfüllt hat. Ung hierüber aufzu: 

flären fprehen wir aus: wie der Mann fo auch fein Gott. Da- 

her alfo von dem Charakter Mofis noch einige Schlußwortel 

Shr habt, Eönnte man ung zurufen, in dem Vorher: 

gehenden mit allgı großer Verwegenheit einem außerordent: 

lihen Manne diejenigen Eigenichaften abgefprochen, die bisher 

höchlich an ihm bewundert wurden, die Eigenfchaften ded Re: 

genten und Heerführerde. Was aber zeichnet ihn denn aus? 

Wodurch legitimirt er fih zu einem fo wichtigen Beruf? 

Mas giebt ihm die Kühnheit fih, troß innerer und dußerer 

Ungunft, zu einem folden Gefchäfte hinzudringen, wenn ihm 

jene Haupterforderniffe, jene nnerläflichen Talente fehlen, die 

er ihm mit unerhörter Frechheit abfpridt? Hierauf laffe 

man ung antworten: Nicht die Talente, nicht dag Gefchie 

zu diefem oder jenem machen eigentlib den Mann der 

Thaf, die Perfünlichkeit ift’3 von der in folhen Fällen alles 

abhängt. Der Charakter ruht auf der Perfönlichkeit, nicht 

auf den Talenten. Tolente können fih zum Charakter ge: 

fellen, ex gefellt fich nicht zu ihnen: denn ihm ift alles ent- 

behrlich außer er felbft. And fo geftehen wir gern, daß ung 

die Perfönlichfeit Mofis, von dem erften Mencdelmord an, 

durch alle Graufamfeiten dur, bis zum Verfhwinden, 

ein höchft bedeutendes und würdiges Bild giebt, von einem 

Manne, der durch feine Natur zum größten getrieben ift. 

Über freilich wird ein folhes Bild ganz entftellt, wenn wir
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einen Eräftigen, Fury gebundenen, rafchen Thatmann, vierzig 
Sabre ohne Stun und Noth, mit einer ungeheuern Volke: 

maffe, auf einem fo Fleinen Raum, im Angeficht feines großen 
Zieles, herum taumeln fehen. Bloß durch die Verkürzung 

des Wegs und der Zeit, die er darauf zugebracht, haben wir 

alles Böfe, was wir von ihm zu fagen gewagt, wieder aus: 
geglichen und ihn an feine rechte Stelle gehoben. 

Und fo Bleibt ung nichts mehr übrig, als dasjenige zu 

wiederholen, womit wir unfere Betrachtungen begonnen ha- 
ben. Kein Schade gefchieht den heiligen Schriften, fo wenig 

als jeder andern Leberlieferung, wenn wir fie mit fritifhen 

Sinne behandeln, wenn wir aufdeden, worin fie fih wider: 

fpricht, und wie oft das Urfprünglihe, Beffere, durch nach: 
herige Zufäße, Einfchaltungen, Necommodationen verdedt, ja 

entftellt worden. Der innerlide, eigentlihe Ur- und Grund: 

wertb geht nur defto lebhafter und reiner hervor, und diefer 
ift es auch, nach welchem jedermann, bewußt oder bewußtlog, 

binbliet, bingreift, fih daran erbaut und alles übrige, wo 

nicht wegwirft, doch fallen oder auf fich beruhen läßt. 

Summarithe Wiederholung. 

Bweites Sehr des Inge. 
Berweilt am Sinai . . . >. Monat 1 Tage 20 

Neife BE Kader ren "5 

Rafttage . » . » oo. "09 
Aufenthalt wegen Mirjams Sranfgeit .. „un 7 

Außenbleiben der Rundfhafter - Pu —n 8 
Anterbandlung mit ben Edomiten . . "7. 8 
Reife an den Amon 2 2 0 en ne "u 5 

Raftae. 2. 2 2 2 0 rn ne „7. 9 
Trauer um Aaron. 2 oo een WM 

. Tage 157
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Sufammen alfo fechs Monate. MWoraus deutlich erhelt, 
daß der Zug, man rechne auf Zaudern und Stofungen, Wi: 
derftand fo viel man will, vor Ende des zweiten Sohrs gar 
wohl an den Sordan gelangen Efonnte. 

Mäbere SHülfsmittel. 

Wenn uns die heiligen Schriften uranfängliche Iuftände 
und die allmählige Entwicelung einer bedeutenden Nation 

vergegenwärtigen; Männer aber, wie Michaelis, Eid: 
horn, Paulus, Heeren, noch mehr Natur und Unmittel: 

barkeit in jenen Weberlieferungen aufweifen als wir felbit 

hätten entdeden können; fo ziehen wir, was die neuere und 

neufte Zeit angeht, die größten Vortheile aus Neifebefchrei- 

bungen und andern dergleichen Documenten, die ung mehrere 

nad Dften vordringende Weftländer, nicht ohne Mühfeligfeit, 

Genug und Gefahr, nah Haufe gebraht und zu herrlicher 

Belehrung mitgetheilt haben. Hievon berühren wir nur 
einige Männer, duch deren Augen wir jene weit entfernten, 

höhft fremdartigen Gegenftände zu betrachten, feit vielen 

Sahren befchäftigt gewefen. 

Walfabhrten und Kreuzzüge. 

Deren zahllofe Befchreibungen belehren zwar auch in ihrer 

Art; doh verwirren fie über den. eigentlichften Zuftand des 

Drients mehr unfere Einbildungsfraft, als daß. fie ihr zur
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Hülfe timen. Die Einfeitigkeit der chriftlich-feindlichen An: 

fiht befchränft ung durch ihre Befchränfung, die fih in der 

nenern Zeit nur einigermaßen erweitert, als wir nunmehr 

jene Kriegsereigniffe durch orientalifche Schriftfteller nach! und 

nah Eennen lernen. Sndeffen bleiben wir allen aufgeregten 

Wall: und Kreuzfahrern zu Danf verpflichtet, da wir ihrem 

religiöfen Enthufiasmus, ihrem Eräftigen, unermüdlihen Wi: 

derftreit gegen öftliches Sudringen doch eigentlih Belhlüßung 
und Erhaltung der gebildeten enropäifchen Zuftände fehnldig 

geworden. 
f 

Marco Volv. 

Diefer vorzügliche Mann fteht allerdings oben an. Seine 
Heife fallt in die zweite Hälfte des dreizehnten Jahrhunderts; 

er gelangt bis im den fernften Often, führt ung in die fremd- 
artigften Verhältniffe, worüber wir, da fie beinahe fabelhaft 

augfehen, in Berwunderung, in Erftaunen gerathen. Gelangen 

wir aber auch nicht fogleich über das Einzelne zur Deutlich 

keit, fo ift doch der gedrängte Vortrag diefes weitausgreifen: 

den Wanderers höchft gefhiet das Gefühl des Inendlichen, 
Ungehenern in ung aufjzuregen. Wir befinden ung an dem 
Hof des Eublai Chan, der, als Nachfolger von Dfcengis, 
sränzenlofe Landftreden beherrfchte. Denn was fol man von 

einem Neiche und deffen Ausdehnung alten, wo es unter 

andern heißt: „VPerfien ift eine große Provinz, die aus neum 
Königreichen befteht;“ und nach einem folhen Maapftab wird 
alles übrige gemeffen. So die Nefidenz, im Norden von 
China, unüberfehbar; das Schloß des Chang, eine Stadt in
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der Stadt; dafelbft aufgehäufte Schäge und Waffen; Beante, 
Soldaten und Hofleute unzählbar; zu wiederholten Seftmahlen 
jeder mit feiner Gattin berufen. Eben fo ein tandaufenthalt, 
Einrichtung zu allem Vergnügen, befonders ein Heer von 
Sägern, und eine Fagdluft in der größten Ausbreitung. Ge: 
zähmte Leoparden, abgerichtete Falken, die thätigften Gehülfen 
der Sagenden, zahllofe Beute gehäuft. Dabei das ganze Sahr 
Gefchenfe ausgefpendet und empfangen. Gold und Silber; 
Zuwelen, Perlen, alle Arten von Koftbarfeiten im Befiße des 

Fürften und feiner Begünftigten; indeffen fich die übrigen 

Millionen von Unterthanen wechfelfeitig mit einer Schein: 
münze abzufinden haben. 

DBegeben wir uns aus der Hauptftadt auf die Neife, fo 

wiffen wir vor lauter Vorftädten nicht, wo die Stadt aufhört. 
Wir finden fofort Wohnung an Wohnungen, Dorf an Dör: 

fern, und den herrlichen Fluß binab ein Neihe von Luft: 
orten. Alles nach Kagereifen gerechnet und nicht wenigen. 

Run zieht, vom Katfer beauftragt, der Neifende nach 
andern Gegenden; er führt ung durch unüberfehbare Wüften, 
dann zu heerdenreichen Gauen, Bergreiben hinan, zu Men: 

fohen von wunderbaren Geftalten und Gitten, und läßt uns 
zuleßt, über Eis und Schnee, nach der ewigen Nacht des 
NPoles hinfchauen. Dann auf einmal trägt er uns, wie auf 

einem Saubermantel, fiber die Halbinfel Indiens hinab. Wir 

fehen Geylon unter ung liegen, Madagascar, Java; unfer 

Bi irrt auf wunderlih benamfte Snfeln, und doch läßt er 
ung überall von Dienfchengeftalten und Sitten, von Landfchaft, 

Baumen, Pflanzen und Thieren, fo manche Befonderheit er: 
fennen, die für die Wahrheit feiner Anfhauung bürgt, wenn 

gleich vieles mährchenhaft erfcheinen möchte. Nur der wohl: 

unterrichtete Geograph Eünnte dieß alles ordnen und bewähren,
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Wir mußten und mit dem allgemeinen Eindrud begnügen; 
denn unfern erften Studien famen feine Noten und Bemer- 

fungen zu Hülfe, 

Sohannes von Montevilla. 

Defien Reife beginnt im Jahre 1320 und ift uns die 
Befchreibung derfelben als Volfsbuch, aber leider fehr umge: 

ftaltet, zugefommen. Man gefteht dem Merfaffer zu daß er 

große Reifen gemacht, vieles gefehen und gut gefehen, auch 
richtig befchrieben. Nun beliebt es ihm aber nicht nur mit 

fremden Kalbe zu pflügen, fondern auch alte und neue Fabeln 

einzufchalten, wodurd denn das Wahre felbft feine Glaub: 

wöürdigfeit verliert. Aus der Iateinifchen Urfprache erft ins 

Niederdeutfche, fodann ins Dberdeutfche gebramt, erleidet das 

Büchlein neue Verfälfhung der Namen. Auch der Neber: 
feßer erlaubt fih" auszulaffen und einzufchalten, wie unfer 

Görres, in feiner verdienftlichen Schrift über die deutfchen 

Volfsbücher anzeigt, auf weldhe Weife Genuß und Nupen an 

diefen bedeutenden Werke verfümmert worden. 

Pietro della Valle. 

Aus einem uralten römifchen Gefchlechte das feinen Stamm: 
baum bis auf die edlen Familien der Kepublif zurüdführen 
durfte, ward Pietro della Valle geboren, im Jahre 1586, 
zu einer Zeit da die fämmtlichen Neiche Europens fi einer
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hohen geiftigen Bildung erfreuten. In Stalien lebte Taffo 
noch, obgleich in traurigem Zuftande; noch wirkten feine Ge: 
dichte auf alfe vorzügliche Geifter. Die Versfunft hatte fich 
fo weit verbreitet, daß fchon Smprovifatoren hervortraten und 
fein junger Mann von freiern Gefinnungen des Talents ent- 
behren durfte fich reimweis anszudrüden. Sprachftudium, 

Grammatik, Ned- und Stylfunft wurden gründlich behan- 

delt, und fo wuchs in allen diefen Vorzügen unfer Züng- 

ling forgfältig gebildet heran. 
Waffenübungen zu Fuß und zu Noß, die edle Fecht: und 

Neitkunft dienten ihm zu täglicher Entwidelung Fürperlicher 

Kräfte und der damit innig verbundenen Charafterftärke. 

Das wüfte Treiben früherer Kreuzzüge hatte fih nun zur 

Krtegskunft und zu ritterlihen Wefen herangebildet, auch 

die Galanterie in fih aufgenommen. Wir fehen den Jüng: 

ling wie er mehreren Schönen, befonders in Gedichten, den 

Hof macht, zuleßt aber Höchft unglüdlih wird als ihn die 
eine, die er fich anzueignen, mit der er fich ernitlich zu ver: 
binden gedenft, hintanfegt und einem Unwürdigen fi hin: 

giebt. Sein Schmerz ift graängenlos und um fih Luft zu 
machen befchließt er, im Pilgerfleite, ach dem heiligen Lande 

zu wallen. 
Im Sohre 1614 gelangt er nad Sonftantinopel, wo fein 

adeliges, einnehmendes Wefen die befte Aufnahme gewinnt. 

Nach Art feiner frühern Studien wirft er fich gleich auf die 

orientalifhen Sprachen, verfchafft fih zuerft eine Heberfiht 

der tirfifchen Literatur, Landesart und Sitten, und begiebt 

fich fodann , nicht ohne Bedauern feiner neu erworbenen Freunde, 

nad) Negupten. Seinen dortigen Aufenthalt nußt er ebenfalls 

um die alterthümliche Welt und ihre Spuren in der neuern 
auf des ernftlichfte zu fuchen und zu verfolgen: von Cairo 

Goethe, fämmtl, Werte. IV. 19
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zieht er auf den Berg Sinai, das Grab der heiligen Catha- 

rina zu verehren, und kehrt, wie von einer Luftreife, zur 

Hauptftadt Hegyptens zurüd: gelangt, von da zum zweite: 

male abreifend, in fehzehn Tagen nach Serufalem, wodurd 

das wahre Maaß der Entfernung beider Städte fi unferer 

Einbildungskraft aufdrangt. Dort, das heilige Grab ver: 

ehrend, erbittet er fih vom Erlöfer, wie früher fehon von der 

heiligen Catharina, Befreiung von feiner Leidenfhaft, und 

wie Schuppen fällt ed ihn von den Augen, daß er ein Thor 

gewefen , die bisher Angebetete für die einzige zu halten, die 

eine folhe Huldigung verdiene; feine Abneigung gegen das 

übrige weibliche Geflecht if verfhwunden, er fieht fich nach 

einer Gemahlin um und fchreibt feinen Freunden, zu denen 

ee bald zurüdzufchren hofft, ihm eine würdige auszufuchen. 

Nachdem er num alle heiligen Orte betreten und bebetet, 

wozu ihm die Empfehlung feiner Freunde von Eonftantinopel, 

am meiften aber ein ihm zur Begleitung mitgegebener Sapighi, 

die beften Dienfte thun, reift er mit dem vollftändigen Bes 

griff Dieter Zuftände weiter, erreicht Damafkus, fodann Aleppo, 

wofelbft er fih in fyrifhe Kleidung hält und feinen Bart 

wachfen läßt. Hier nun begegnet ihm ein bedeutendes, fchidfal: 
beftimmendes Abenteuer, Ein Neifender gefellt fich zu ihm, 
der von der Schönheit und Liebenswürdigfeit einer jungen 

georgifchen Chriftin, die fi mit den Shrigen zu Bagdad auf 

hält, nicht genug zu erzählen weiß, und Balle verliebt fi, 

nah Acht orientalifher Weife in ein Wortbild, dem er be: 
gierig entgegen reift. Shre Gegenwart vermehrt Neigung 

und Verlangen, er weiß die Mutter zu gewinnen, der Vater 
wird beredet, doch geben beide feiner ungeftümen Leidenfchaft 

nur ungerne nach; ihre geliebte, anmutbhige Tochter von fih 

zu laffen, fcheint ein allzu großes Opfer. Endlich wird fie
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feine Gattin und er gewinnt dadurch für Leben und Heife 
den größten Schab. Denn ob er gleich mit adeligem Biffen 
und Kenntniß mancher Art ausgeftattet die Wallfahrt ange- 
treten und in Beobachtung deffen was fih unmittelbar auf 
den Menfchen bezieht. fo aufmerkfam als glädlih, und im 
Betragen gegen jedermann in allen Fällen mufterhaft gewefen; 

fo fehlt es ihm doch an Kenntniß der Natur, deren Wiffen- 

foaft fih damals. nur noch in dem engen Kreife ernfter und 

bedächtiger Forfcher bewegte. Daher Fan er die Aufträge 

feiner Freunde, die von Pflanzen und Hölgern, von Gewürzen 

und Arzneien Nachricht verlangen, nur unvollfommen befrie: 

digen; die f[höne Maanie aber, als ein liebenswürdiger Haus: 

arzt, weiß von Wurzeln, Kräutern und Blumen wie fie 

wachen, von Harzen, Balfamen, Delen, Samen und Hölgern, 
wie fie der Handel bringt, genugfam Nechenfchaft zu geben 

und ihres Gatten Beobachtung, der Landes: Art gemäß, zu 

bereichern. . 

Wichtiger aber ift diefe Verbindung für Lebend- und 

Neifethätigkeit. Maani, zwar vollfommen weiblich, zeigt fich 
von. refolutem, allen Ereigniffen gewacfenem Charakter; fie 

fürdtet feine Gefahr, ja Tucht fie eher auf und beträgt fich 
überall edel und ruhig: fie befteigt auf Mannsweife das Pferd, 

weiß e3 zu bezäahmen und anzutreiben, und fo bleibt fie eine 

muntere aufregende Gefährtin. Eben fo wichtig ift es, daß 

fie unterwegs mit den Tämmtlihen Srauen in Berührung 

fommt, und ihr Gatte daher von den Männern gut aufge: 

nommen, bewirthet und unterhalten wird, indem fie fih auf 

Frauenweife mit den Gattinnen zu befhun und zu befhäf: 

tigen weiß. 

Nun genießt aber erft das junge Paar eines, bei den 
bisherigen Wanderungen im türkifhen Reiche unbefannten
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Glüds. Sie betreten Perfien im dreißigften Sahre der Re= 

gierung Abbas des zweiten, der fih, wie Peter und Friedrich, 

den Ttamen de3 Großen verdiente. Nach einer gefahrvollen, 

bänglichen Zugend wird er fogleich beim Antritt feiner Ne: 

gierung aufs deutlichfte gewahr, wie er, um fein Neid zu 

befhügen, die Gränzen erweitern müffe, und wag fir Mittel 

e3 gebe auch innerliche Herrfchaft zu fihern; zugleich geht 

Sinnen und Trachten dahiıı das entvölferte Neich Durd Fremd- 

linge wieder herzuftellen und den Verkehr der Seinigen durch 

öffentliche Wege: und Saftanftalten zu beleben umd zu erleich: 

tern. Die größten Einfünfte und PBegünftigungen verwendet 

er zu gränzenlofen Bauten. Sfpahan, zur Hauptftadt gemwür: 

digt, mit Paliften und Gärten, Garavanfereien und Hdufern, 

für Eönigliche Säfte überfäet; eine Vorftadt für die Armenier 

erbaut, die, fih dankbar zu beweifen, ununterbrochen Gele: 

genheit finden, indem fie, für eigene und für königliche Rech: 

nung hbandelnd, Profit und Tribut dem Fürften zu gleicher 
Zeit abzutragen Elug genug find. Eine Vorftadt für Georgier, 

eine andere für Nachfahren der Feueranbeter, erweitern aber: 
mals die Stadt, die zuleßt fo granzenlos als eine unferer 
neuen Meichämittelpunfte fich erfireet. Nömifch = Eatholifche 

GSeiftlihe, befonders Carmeliten find wohl aufgenommen nnd 

befhüßt; weniger die griechifcehe Neligion die, unter dem Schuß 

der Türken ftehend, dem allgemeinen Feinde Enropend und 

Afiend anzugehören fcheint. 

Ueber ein Jahr hatte fich della Balle in Ifyahan aufge: 

halten und feine Zeit ununterbrochen thätig benngt, nm von 

allen Zuftänden und Verbältniffen genau Nachricht einzuziehen. 
Wie lebendig find daher feine Darftellungen! wie genau feine 

Nachrichten! Endlich, nachdem er alles ausgefoftet, fehltihm noch 

der Gipfel des ganzen Suftandes, die perfünliche Belanntfchaft
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des von ihm fo hoch bewinderten Kaifers, der Begriff wie es 
bei Hof, im Gefecht, bei der Armee zugehe. 

Su dem. Lande Mazenderan, der füdlichen Küfte des 

cafpifhen Meers, in einer, freilich fumpfigen, ungefunden 

Gegend, legte fih der thätige unruhige Fürft abermals eine 

große Stadt an, Ferhabad benannt, und bevölferte fie mit 

beorderten Bürgern; fogleich in der Nähe erbaut er fih man- 

chen Bersfiß auf den Höhen des amphitheatralifchen SKeffele, 

nicht allzuweit von feinen Gegnern, den Nuffen und Türfen, 

in einer durch Vergrüden, gefchügten Lage. Dort refidirt er 

gewöhnlich und della Valle fucht ihn auf. Mit Maani kommt 

er an, wird wohl empfangen, nad) einem orientalifh Elugen, 

vorfichtigen Zaudern, dem Könige vorgeftellt, gewinnt deffen 

Sunft und wird zur Tafel und Krinfgelagen zugelaffen, wo 

er vorzüglich von enropäifcher Verfafung, Sitte, Neligion 

dem fehon wohlunterrichteten, wiffensbegierigen Fürften Ne: 

enfchaft zu geben hat. . : 

Sm Hrient überhaupt, befonders aber in Perfien, findet 

fich eine gewiffe Naiverät und Unfchuld des Betragend durh 

alle Stände bis zur Nähe des Throns. . Zwar zeigt fh auf 

der obern Stufe eine entfchiedene Firmlichfeit, bei Audienzen, 

Tafeln und fonftz bald aber entfteht in des Kaifers Umgebung 

eine Art von Garnevals: Freiheit, die fih höchft fherzhaft 

ansnimmt. Erluftigt fih der Kaifer in Gärten und Kiogfen, 

fo darf niemand in GStiefeln auf die Teppiche treten worauf 

der Hof fich befindet. Ein tertarifcher Kürft Fümmt an, man 

zieht ihm den Stiefel and; aber er, nicht geübt auf Einem 

Beine zu flehen, fängt an zu wanfen; der Kaifer felbit tritt 

nun hinzu und hält ihn, His die Operation vorüber ift. Ge: 

gen Abend fteht der Kaifer in einem Hofcirkel in welchem 

goldene, weingefüllte Schalen herumfveifen; mehrere von
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mäßigem Gewicht, einige aber durch einen verftärkten Boden 

fo fhwer, daß der ununterrichtete Gaft den Wein verfehütter, 

wo nicht gar den Becher, zur höchften Beluftigung deö Herrn 

und der Eingeweihten, fallen läßt. Und fo trinkt man im 

Kreife herum, big einer, unfähig länger fich auf den Füßen 

zu halten, weggeführt wird, oder zur rechten Zeit hinweg: 

fhleiht. Beim Abfchied wird dem Kaifer Feine Ehrerbietung 
erzeigt, einer verliert fih nah dem andern, big zuleßt der 

Herrfher allein bleibt, einer melancholifchen Mufif noch eine 

Zeit lang zubört und fi endlih auch zur Ruhe begiebt. 

Noch feltfamere Gefhichten werden aus dem Harem erzählt, 

wo die Frauen ihren Beherrfcher Fißeln, fih mit ihm balgen, 

ihn auf den Teppich zu bringen fuchen, wobei er fih, unter 

großem Gelächter, nur mit Schimpfreden zu helfen und zu 
rädhen fucht. 

Andem wir nun dergleichen Iuftige Dinge von den innern 

Unterhaltungen des Eaiferlichen Haren vernehmen, fo dürfen 

wir nicht denfen, daß der Fürft und fein Staats: Divan müffig 
oder nachläffig geblieben. Nicht der thatigzunruhige Geift 
Abbas des Großen allein war ed, der ihn antrieb eine zweite 
Hauptftadt am cafpifhen Meer zu erbauen; Kerhabad lag 
zwar höchft günftig’ zu Jagd» und Hofluft, aber auch, von 
einer Bergfette gefhüßt, nahe genug an der Gränze, daß der 
Kaifer jede Bewegung der Ruffen und Türken, feiner Erb: 
feinde, zeitig vernehmen und Gegenanftalten treffen Fonnte. 
Von den Nuffen war gegenwärtig nichts zu fürchten, das 
innere Reich, durch Ufurpatoren und Zrugfürften gerrüttet, 

genügte fich felbft nicht; die Türken hingegen hatte der Kaifer, 
fhon vor zwölf Jahren in der glüctichften Seldfhlaht, der: 
geftalt überwunden, daß er in der Folge von dort her nichts 
mehr zu befahren hatte, vielmehr noch große Sandsftreden
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ihnen abgewann. Eigentlicher Friede jedoch Fonnte zwifchen 

folhen Nachbarn fih nimmer befeftigen, einzelne Nedereien, 

öffentliche Demonftrationen wedten beide Parteien zu fort- 

währender Aufmerkfamteit. 

Gegenwärtig aber fieht fich Abbas zu ernfteren Krieges: 

rüftungen genöthigt. DBölig im urälteften Styl ruft er fein 

ganzes Heeresvolf in bie Flächen von AHerbiian zufammen, 

e3 drängt fich in allen feinen Abtheilungen, zu Noß und Fuß, 

mit den mannichfaltigften Waffen herbei; zugleich ein unend- 

licher Troß. Denn jeder nimmt, wie bei einer Auswanderung, 

Meiber, Kinder und Gepäde mit. Auch della Balle führt 

feine fehöne Maani und ihre Srauen, zu Dferde und Sänfte, 

dem Heer und Hofe nach, weßhalb ihn der Kaifer belobt, weil 

er fih Hiedurch ald einen angefehenen Mann beweift. 

Einer folchen ganzen Nation, die fih maffenhaft in Be: 

wegung fest, darf ed nun auch an gar nichts fehlen was fie 

zu Haufe allenfalls bedürfen fönnte; weßhalb denn Kauf: und 

Handelsleute aller Met mitziehen, überall einen flüchtigen 

Bazar auffchlagen, eines guten Abfakes gewärtig. Man ver: 

gleicht daher das Lager des Kaifers jederzeit einer Stadt, 

worin denn auch fo gufe Polizei und Drdnung gehandhabt 

wird, daß niemand, dei graufamer Strafe, weder fouragiren 

noch requiriren, viel weniger aber plündern darf, fondern 

von Großen und Kleinen alles baar bezahlt werden muß; 

weßhalb denn nicht allein alle auf dem Wege liegenden Städte 

fih mit Vorrätben reichlich verfehen, fondern auch aus be: 

nahbarten und entfernteren Provinzen Sebengmittel und Be: 

dürfniffe unverfiegbar zufließen. 

Mas aber laffen fih für firategifche, was für factifhe 

Dperationen von einer folhen organifirten Unordnung erwar: 

ten? befonders wenn men erfährt, daß alle Volfe-, Stamm: und
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Waffenabtheilungen fih im Gefecht vermifchen und, ohne 

beftimmten VBorder:, Neben: und Hintermann, wie eö der 

Zufall giebt, durcheinander fämpfen; daher denn ein glüdlich 

errungener Sieg fo leicht umfchlagen und eine einzige verlorne 

Schlaht auf viele Jahre hinaus das Schiefal eines Reiches 
beftimmen fann. 

Diefmal aber Eommt es zu EFeinem folchen furchtbaren 

Fauft: und Waffengemenge. Iwar dringt man mit undenk: 
baver Beichwerniß durchs Gebirge; aber man zaubert, weicht 

zurück, macht fogar Anfialten die eigenen Städte zu zerftören, 

damit der Feind in verwüfteten Sandfireden umkomme. Pani- 

fer Alların, leere Siegesbotfchaften fhwanfen durch einander; 
freventlich abgelehnte, ftoly verweigerte Friedensbedingungen, 

verftelfte Kampfluft, hinterliftiges Zögern verfpäten.erfi und 

begünftigen zuleßt den Srieden. Da zieht num ein jeder, auf 

des Kaifers Befehl und Strafgebot ohne weitere Noth und 

Gefahr als was er von Weg und Gedränge gelitten, unge: 
fäumt wieder nach Haufe. 

Auch della Valle finden wir zu Casbin in der Nähe des 

Hofes wieder, unzufrieden, daß der Feldzug gegen die Türken 

ein fo baldiges Ende genommen. Denn wir haben ihn nicht 

bloß als einen neugierigen Neifenden, als einen vom Zufall 

hin und wieder getriebenen Abenteurer zu betrachten; er het 

vielmehr feine Zwede die er unausgefebt. verfolgt. Perfien 

war Damals eigentlich ein Sand für Fremde: Abba’s vieljährige 

Kiberalität z0g. manchen muntern Geift herbei; noch war ed 
nicht die Zeit fürmlicher Gefandtfchaften; Fühne, gewandte 

Reifende machen fi geltend. Schon hatte Sherley, ein 
Engländer, früher fi felbft beauftragt und fpielte den Ver: 

mittler zwifchen Often und Weften; fo auch della Valle, un: 
abhängig, wohlhabend, vornehm, gebildet, empfohlen, findet
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Eingang bei Hofe und fucht gegen die Türken zu reizen. Ihn 
treibt eben daffelbe chriftliche Mitgefühl, das die .erften Kreuz: 
fahrer aufregte; er hatte die Mibhandlungen frommer Pilger 
am heiligen Grabe gefehen, zum Theil mit erduldet, und allen 

weftlichen Nationen war daran gelegen, daB Sonftantinopel 
von Hften her beunruhigt werde: aber Abbas vertraut nicht 

den Ehriften, die, auf eignen Wortheil bedacht, ihm zur rec: 

ten Seit niemals von ihrer Seite beigeftanden. Jun hat er 

fid mit den Türken verglichen; della Balle läßt aber nicht 

nah und füucht eine Verbindung Perfiens mit den Kofaken am 
fhwarzen Meer anzufnüpfen. Nun fehrt er nach Sfyahen 
zurüc, mit Abficht fich anzufiedeln und die römifch-Eatholifche 
Neligion zu fördern. Erfi die Verwandten feiner Frau, dann 

noch mehr Ehriften aus Georgien zieht er an fih, eine geor: 

gienifhe Waife nimmt er an Kindesftatt an, balt fich mit 

den Garmeliten, und führt nichts weniger im Sinne als vom 
Kaifer eine Landftrede, zu Gründung eined neuen Noms, 

zu erhalten. 
Yun erfheint der Keifer felbit wieder in Sipahan, Ge: 

fandte von allen Weltgegenden ftrömen herbei. Der Herrfcher 
zu Pferd, anf dem größten Plage, in Gegenwart feiner Sol: 
daten, der angefehnften Dienerfihaft, bedeutender Fremden, 
deren Vornehmfte auch alle zu Pferd mit Gefolge fih einfin: 

den, ertheilt er Iounig? Audienzen; Gefhenfe werden gebracht, 
großer Prunf damit getrieben, und doch werden fie bald hoch: 

fahrend verfehmäht, bald darum jüdifh gemarftet, und fo 

fhwanft die Majeftät immer zwifhen dem Höchften und Tief: 
fin. Sodann, bald geheimnißvoll verfhloffen im KHarem, 

bald vor aller Mugen handelnd, fih in alles Deffentliche ein: 

mifchend, zeigt fih der Kaifer in unermüdlicher, eigenwiliger 
Thätigkeit,
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Durhaus auch bemerkt man einen befondern Freifinn in 

Neligionsfahen. Nur Feinen Mahometaner darf man zum 

Shriftenthum befehren; an Befehrungen zum Sslam, die er 

früher begünftigt, hat er felbft Feine Freude mehr. Webrigens 

mag man glauben und vornehmen was man will. So feiern 

2. B. die Armenier gerade das Felt der Kreugestaufe, die fie 

in ihrer prächtigen Vorftadt, durd) welche der Flug Senderud 

läuft, feierlichft begehen. Diefer Function will der Katfer 

nicht allein mit großem Gefolge beimohnen, aud hier Fann 

er das Befehlen, das Anordnen nicht laffen. Erft befpricht 
er fih mit den Pfaffen, was fie eigentlich vorhaben? dann 

fprengt er auf und ab, reitet hin und her, und gebietet dem 
Zug Hrdmung und Ruhe, mit Genauigkeit wie er feine Krie: 

ger behandelt hätte. Nach geendigter Feier fammelt er Die 

Geiftlihen und andere bedeutenden Männer um fi her, be: 

fpript fi mit ihnen über mancherlei Religionsmeinungen 
und Gebräuche. Doch diefe Freiheit der Gefinnung gegen 

andere Glanbensgenoflen ift nicht bloß dem Kaifer verfönlich, 
fie findet bei den Schiiten überhaupt fkatt. Diefe, dem Alt 
anhängend, der, erit vom Galiphate verdrangt und ald er 
endlich dazu gelangte, bald ermordet wurde, Fünnen in man: 

chem Sinne als bie unterdrüdte mahometanifche Neligiond: 
pertei angefehen werden, ihr Haß wendet fich daher haupt: 

fählich gegen die Sunniten, welche die zwifchen Mahomet 
und Mi eingefchobenen Saliphen mitzählen und verehren. 

Die Türken find diefem Glauben zugethan und eine fowohl 
politifche als religidfe Spaltung trennt die beiden Völker; 

indem nun die Schiiten ihre eigenen verfchieden denfenden 
Glaubensgenoffen aufs dußerfte haffen, find fie gleichgültig 
gegen andere Befenner und gewähren ihnen weit eher als 

ihren eigentlichen Gegnern eine geneigte Aufnahme.
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Aber auch, fhlimm genug! diefe Liberalität leidet unter 
den Einflüffen Eaiferliher Willtür! Ein Reich zu bevölfern 
oder zu entvölfern ift dem defpotifhen Willen gleich gemäß. 

Abbas, verkleidet auf dem Lande herumfchleichend, vernimmt 

die Mißreden einiger armenifchen Frauen und fühlt fih der- 
geftalt beleidigt, daß er die graufamften Strafen über die 

fimmtlihen männlichen Einwohner des Dorfed verhängt. 

Sohreden und Befümmerniß verbreiten fih an den Ufern des 

Senderuds, und die Vorftadt Chalfa, erft dur die Theil: 

nahme des Kaifers an ihrem Kefte beglüdt, verfinkt in die 

tieffte Trauer. 

Und fo theilen wir immer die Gefühle großer, dur den 

Defpotismus wechfelgweife erhöhter und erniedrigter DBölfer. 

Nun bewundern wir auf welchen hohen Grad von Sicherheit 
und Wohlftand Abbas, als Selbft: und Alleinherrfiher das 

Reich erhoben und zugleich diefem Zuftand eine folche Dauer 

verliehen, daß feiner Nachfahren Schwäche, Chorheit, folge: 

Iofes Betragen erft nach neunzig Jahren, das Reich völlig zu 

Grunde richten Fonnten; dann aber müffen wir freilich die 

Kehrfeite diefes impofanten Bildes hervorwenden, | 

Da eine jede Alleinherrfchaft allen Einfluß ablehnet und 

die Perfönlichfeit des Negenten in größter Sicherheit zu be: 

wahren hat, fo folgt hieraus, daß der Defpot immerfort Ber: 

tath argwöhnen, überall Gefahr ahnen, au Gewalt von allen 

Seiten befürchten müffe, weil er ja felbft nur duch Gewalt 

feinen erhabenen Poften behauptet. Eiferfüchtig ift er daher 

auf jeden, der außer ihm Anfehn und Vertrauen erwedt, glän: 

gende Fertigkeiten zeigt, Schäge fammelt und an Chätigfeit 
mit ihm zu wetteifern fheint. Yun muß aber in jedem Sinn 

der Nachfolger am meiften Verdacht erregen. Schon zeugt es 

von einem großen Geift des Eöniglichen Vaters, wenn er feinen



' 300 

Sohn ohne Neid betrachtet, dem die Natur, in Eurem, alle 

bisherigen Befigthimer und Erwerbniffe, ohne die Zuffimmung 

des mächtig Wolfenden, unwiderruflich übertragen wird. Ander: 

feits wird vom Sohne verlangt, daß er, edelmüthig, gebildet 

und gefhmadvoll, feine Hoffnungen mäßige, feinen Bunfd 

verberge und dem väterlichen Schiefal auch nicht dem Scheine 

nad) vorgreife. And doch! wo ift die menfchliche Natur fo rein 

und groß, fo gelaffen abwartend, fo, unter nothwendigen Bes 

dingungen, mit Freude thätig, daß in einer folhen Lage fi 

der Water nicht über den Sohn, der Sohn nicht über den 

Bater beflage? Und wären fie beide engelrein, fo werden fih 

Shrenbläfer zwifchen fie ftelfen, die Unvorfichtigfeit wird zum 

Verbrechen, der Schein zum Beweis. Wie viele Beifpiele 

liefert ung die Gefchichte! wovon wir nur ded iemmervollen 

Familienlabyrinths gedenken, in welchem wir den König He 

vodes befangen fehen. Nicht allein die Seinigen halten ihn 

immer in fehwebender Gefahr, auch ein durch Weiffagung merk: 

wirdiges Kind erregt feine Sorgen, und veranlaßt eine allge: 

mein verbreitete Graufamfeit, unmittelbar vor feinem Tode. 

Alfo erging es auch Abbas dem Großen, Söhne und 

Enkel mahte man verdächtig und fie gaben Werdadht; einer 

ward unfchuldig ermordet, der andere halb fehuldig geblendet. 

Diefer fprah: Mich haft du nicht des Lebens beraubt, aber 

daB Reich. 

Zu diefen unglüdlihen Gebrechen der Defpotie fügt fih 

unvermeidlich ein anderes, wobei noc zufälliger und unvor: 

gefehener fi Gewaltthaten und Verbrechen entwideln. Ein 

jeder Menfch wird von feinen Gewohnheiten regiert, nur 

wird er, durch Äußere Bedingungen eingefchränft, fih mäßig 

verhalten und Mäßigung wird ihm zur Gewohnheit. Ge: 

rade das Entgegengefeßte finder fich bei dem Defpoten; ein
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nneingefchränfter Wille fteigert fich felbft und muß, von außen 

nit gewarnt, nach dem völlig Gränzenlofen ftreben. Wir fin 

den hiedurch das Näthfel gelöf’t wie aus einem löblichen jungen 

Sürften, deffen erfte Negierungsiahre gefegnet wurden, fich 

nah und nah ein Torann entwidelt, der Welt zum Fluch, 

und zum Untergang der Seinen; die auch De&halb öfters diefer 

Dual eine gewaltfame Heilung zu verfchaffen genöthigt find: 

Unglüdlicherweife nun wird jenes, dem Menfchen einge: 

borne, alle Tugenden befördernde Streben ing Unbedingte feiner 
Wirkung nah fehredlicher wenn phnfifche Neize fich dazu ge: 

felfen. Hieraus entfteht die höchfte Steigerung, welche glüd: 

licherweife zulegt in völlige Betäubung fih auflöft. Wir 

meinen den übermäßigen Gebrauch des Weins, welcher die 

geringe Gränge einer befonnenen Gerechtigkeit und Billigkeit, 

die felbft der Tyrann als Menfch nicht ganz verneinen fann, 

augenbliclich dDurhbricht und ein granzenlofes Unheil anrichtet. 

Mende man das Gefagte auf Abbas den Großen an, der dur 

feine fünfzigjährige Regierung fih zum einzigen, unbedingt 

Mollenden feines auggebreiteten, bevölferten Meichs erhoben 

hatte; denfe man fich ihn freimüthiger Natur, gefellig und 

guter Laune, dann aber dburd Verdacht, Verdruß und, wag 

am fhlimmften ift, durch übel verftandene Gerechtigkeitgliebe 
irre geführt, durch heftiges Trinken aufgeregt, und, daß wir 

das Lebte fagen, durch ein fehnödes, unheilbares Törperliches 

Vebel gepeinigt und zur Verzweiflung gebracht: fo wird man 

geftehen, daß diejenigen Verzeihung, wo nicht Lob verdienen, 

welche einer fo fehredlichen Erfheinung auf Erden ein Ende 

machten. Selig preifen wir daher gebildete DBölfer, deren 
Monarch fich felbft durch ein edles fittliches Bewußtfeyn re: 
giert; glüdlich die gemäßigten, bedingten Diegierungen, die 
ein SHerrfcher felbft zu lieben und zu fördern Utfache hat,
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weil fie ihm mancher Verantwortung überheben, ihm gar 

manche Reue erfparen. 

Aber nicht allein der Fürft, fondern ein jeder der durch 

Vertrauen, Gunft oder Anmaßung, Theil an der höcften 
Macht gewinnt, Eommt in Gefahr den Kreis zu überfehreiten, 
welchen Gefeß und Sitte, Menfchengefühl, Gewiffen, Religion 
und Herkommen, zu Glüd und Beruhigung um das Men: 
fihengefchlecht gezogen haben. Und fo mögen Minifter und 
Sünftlinge, Volksvertreter und Volk auf ihrer Hut feyn, daß 
nicht auch fie, in den Strudel unbedingten Wollens hingerifen, 
fih und andere unwiederbringlih ins Werderben hinabziehen. 

Kehren wir num zu unferm Neifenden zurüc, fo finden 
wir ihn in einer unbequemen Lage. Bei aller feiner Vorliebe 
für den Orient muß della Valle doch endlich fühlen, daß er 
in einem Sande wohnt, wo an Feine Folge zu denken ift, und 
wo mit dem reinften Willen und größter Chätigfeit Fein neues 
Rom zit erbauen wäre. Die Verwandten feiner Frau Iafen 
fih nicht einmal durch Familienbande halten; nachdem fie eine 

Zeitlang, zu Stpaban, in dem vertraulichften Kreife gelebt, 
finden fie e3 Doch gerathener, zurücd an den Euphrat zu ziehen, 
und ihre gewohnte Lebensweife dort fortzufegen. Die übrigen 
Georgier zeigen wenig Eifer, ja die Garmeliten, denen das 
große Vorhaben vorzüglih am Kerzen liegen mußte, Eönnen 
von Rom ber weder Antheil'noch Beiftand erfahren. 

Della Valle’s Eifer ermüdet und er entfchließt fih nad 
Europa zurücdzufehren, leider gerade zur ungünftigften Zeit. 
Dur die Wüfte zu ziehen fcheint ihm unleidlich, er befchließt 

über Indien zu geben; aber jet eben entfpinnen fih Kriegs: 
bändel zwifchen Portugiefen, Spaniern und Engländern wegen 
Srmus, dem bedeutendften Handelsplaß, und Abbas findet 
feinem Vortheit gemäß Theil daran zu nehmen. Der Kaifer
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befehließt die unbequemen portugiefifhen Nachbarn zu be 

kämpfen, zu entfernen und die hülfreihen Engländer zuleßt, 
vielleicht durch Sift und Verzögerung, um ihre Abfichten zu 

bringen und alle Vortheile fich zuzueignen. 
Su folchen bedenklichen Zeitläuften überrafcht nun unfern 

Neifenden das wunderbare Gefühl eigner Art, das den Men: 

fohen mit fi felbft in den größten Zwiefpalt feht, das Ge: 

fühl der weiten Entfernung vom Vaterlande, im Augenblid 

wo wir, unbehaglich in der Fremde, nach Haufe zurücdzuman: 

dern, ja fehon dort angelangt zu fenn wünfchten. Faft unmög: 

Yih ift es in folhem Fall fih der Ungeduld zu erwehren; auch 

unfer Freund wird davon ergriffen, fein lebhafter Charakter, 

fein edles tüchtiges Selbftvertranen täufchen ihn über die 

Schwierigkeiten die im Wege ftehen. Seiner zu Wagniffen 

aufgelegten Kühnheit ift es bisher gelungen alle Hindernife 

zu befiegen, alle Plane durchzufeßen, er fhmeichelt fich ferner: 

hin mit gleihem Glüd und entfehließt fih, da eine Rückkehr 

ihm durch die Wüfte unerträglich fheint, zu dem Weg über 

Sndien, in Gefelfchaft feiner fhönen Maani und ihrer Pflege: 

tochter Marinceia. 

Manches unangenehme Ereigniß tritt ein, ald Vorbedeu: 

tung fünftiger Gefahr; doch zieht er über Perfepolis und Schi: 

tas, wie immer aufmerfend, Gegenftände, Sitten und Landes: 

art genau begeichnend und aufzeichnend. So gelangt er an den 

perfifchen Meerbufen, dort aber findet er, wie vorauszufehen 

gewefen, die fämmtlichen Häfen gefhloffen, alle Schiffe, nad) 

Kriegsgebraug, in Belhlag genommen. Dort am Ufer, in 
einer höchft ungefunden Gegend, trifft er Engländer gelagert, 

deren Garavane, gleichfalls aufgehalten, einen günftigen Au= 

genblid erpaffen möchte. Freundlih aufgenommen, fchliept 

er fih an fie an, errichtet feine Gegelte nächft den ihrigen
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und eine Palmhütte zu befferer Bequemlichkeit. Hier fcheint 

ihm ein freundlicher Stern zu leuchten! Seine Ehe war bis: 

her Einderlos, und zu größter Freude beider Gatten erklärt 
fid Maoni guter Hoffnung; aber ihn ergreift eine Krankheit, 
fhlehte Koft und böfe Luft zeigen den fchlimmften Einkub auf 

ihn und leider auh auf Maani, fie Fommt zu früh nieder 

und das Fieber verläßt fie nicht. Shr fiandhafter Charakter, 

auch ohme Ärztliche Hülfe, erhält fie noch eine Seitlang, fo: 

dann aber fühlt fie ihr Ende herannahen, ergiebt fih in from: 

mer Gelaffenheit, verlangt aus der Palmenhütte unter die 

Zelte gebracht zu fenn, wofeldft fie, indem Mariutccia die ge: 

weihte Kerze hält und della Valle die berfömmlichen Gebete 

verrichtet, in feinen Armen verfheidet. Sie hatte das drei- 

undzwanzigfte Jahr erreicht. 

Einem folhen ungeheuern Berlufte zu fhmeicheln befchließt 

er feft und unwiderruflich den Leichnam in fein Erbbegräbniß 

mit nach Rom zu nehmen. An Harzen, Balfamen und foft: 
baren Specereien fehlt ed ihm; glüclicherweife findet er eine 
Ladung des beften Kampfers, welcher, Eunftreich durch erfahrne 

Perfonen angewendet, den Körper erhalten foll. 

SHtedurc aber übernimmt er die größte Befchwerde, indem 

er fo fortan den Aberglauben der Kameeltreiber, die habfüch: 

tigen Vorurteile der Beamten, die Aufmerkfamtfeit der Soll- 

bedienten auf der ganzen fünftigen Neife zu befehwichtigen oder 
zu beftechen hat. 

Nun begleiten wir ihn nach Zar, der Hauptftadt des La: 
riftan, wo er beffere Quft, gute Aufnahme findet, und die 
Eroberung von Drmus dur die Verfer abwarter. Aber auch 
ihre Triumphe dienen ihm zu Feiner Förderniß. Er fieht fi 

wieder nach Schirag zurüdgedrängt, bis er denn tod endlich 
mit einem englifchen Schiffe nach Indien seht. Hier finden
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wir fein Betragen dem bisherigen gleich; fein ftandhafter Muth, 

feine Kenntniffe, feine adlichen Eigenfchaften verdienen ihm 
überall leichten Eintritt und ehrenvolles Verweilen, endlich 

aber wird er doch nach dem perfifhen Meerbufen zurüd und 

zur Heimfahrt durch die Wüfte genöthigt. 
Hier erduldet er alle gefürchteten Unbilden. Bon Stamm: 

häuptern deeimirt, tarirt von Zolfbeamten, beraubt von 

Arabern und felbft in der Chriftenheit überall verirt und ver: 

fpätet, bringt er doch endlich Curiofitäten und Koftbarfeiten 

genug, das Seltfamfte und Koftbarfie aber, den Körper feiner 

geliebten Maani nah Nom. Dort, auf Ara Eoeli, begeht 

ex fein herrliches Leichenfeft und als er in die Grube hinab: 

fteigt, ihr die lebte Ehre zu erweifen, finden wir zwei Junge 

feäulein neben ihm, Silvia, eine während feiner Abwefen: 

beit anmutbig herangewachfene Tochter, und Tinatin bi 

Ziba, die wir bisher unter dem Namen Marinccia gefannt, 

beide ungefähr fünfzehniährig. Leßtere, die feit dem Tode 

feiner Gemahlin eine treue Neifegefährtin und einziger Troft 

gewefen, nunmehr zu heirathen entfchließt er fich, gegen ben 

Willen feiner Verwandten, ja des Papftes, die ihm vorneh- 

mere und reichere Verbindungen zudenfen.. Nun bethätigt er, 

nod) mehrere Jahre glanzreich, einen heftigsfühnen und muthis 

gen Charakter, nicht ohne Händel, Verdruß und Gefahr, und 

hinterläßt bei feinem Tode, der im fehsundfechzigfien Fahre 

erfolgt, eine zahlreiche Nachkommenfchaft. 

Gorthe, fammel, Werke, IV, 20
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Entiehuldigung. 

€3 läßt fich, bemerken, daß ein jeder den Weg, auf wel: 

em er zu irgend einer Kenntniß und Cinficht gelangt, allen 

übrigen vorziehen nnd feine Nachfolger gern auf denfelben ein: 

leiten und einweihen möchte. Sn diefem Sinne hab’ ich Veter 

della Valle umftändlich dargefiellt, weil er derjenige Keifende 

war, durch den mir die Cigenthümlichkeiten de3 Hrients am 

erften und Elarften aufgegangen, und meinem orurtheil will 

febeinen, daß ich durch diefe Darftellung erft meinem Divan 

einen eigenthümlihen Grund und Boden gewonnen habe. 

Möge dieß andern zur Aufmunterung gereichen, in diefer 

Zeit, die fo reich an Blättern und einzelnen Heften ift, einen 

Foltanten durchzulefen, durch den fie entfchieden in eine be: 

dentende Welt gelangen, die ihnen in den neneften Neife: 

befchreibungen zwar oberffählich umgeändert, im Grund aber 

als diefelbe erfpeinen wird, welche fie dem vorzüglichen Manne 

feiner Zeit erfchien. 

Mer den Dieter will verfichen 

Muf in Diterd Lande gehen; 

Er im Orient fih freie 

Dap das AMte fey dad Neue. 

Dlearius, 

. Die Bogenzahl unferer, bis hierher abgedrudten Arbeiten 

erinnert ung vorfichtiger und weniger abfehweifend von nun 

en fortzufahren, Defwegen fprechen wir von dem genannten 

-
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treflihen Manne nur im Vorübergehen. Geht merkwürdig 

ift ed, verfehiedene Nationen als Neifende zu betrachten. Wir 

finden Engländer, unter welhen wir Sherley. und Herbert 

ungern vorbeigingen; fodann aber Staliänerz zuleßt Srangofen. 

Hier trete nun ein Deutfcher hervor in feiner Kraft und 

Würde. Leider war er auf feiner Neife nach dem perfifchen 

Hof an einen Mann gebunden, der mehr als Abenteurer, 

denn als Gefandter erfheintz; in beidem Sinne aber fid 

eigenwilfig, ungefchidt, ja unfinnig benimmt. Der Geradfinn 

des trefflichen Olearins läßt fich dadurch nicht irre machen; 

er giebt ung höchft erfreuliche und belehrende Neifeberichte, 

die um fo fhäßbarer find, als er nur wenige Jahre nach della 

Kalle und furz nad) dem Tode Wbbas des Großen nach Wer: 

fien Fam, und bei feiner Nüdfehr die Deutfhen mit Saadi 

dem Trefflihen, durch eine tüchtige und erfreuliche Weber: 

feßung befannt machte. Ungern drehen wir ab, weil wir 

auch diefem Manne, für das Gute, das wir ihm fehuldig 

find, geündlihen Danf abzufragen wünfchten. Sm gleicher 

Stellung finden wir uns gegen die beiden folgenden, deren 

Nerdienftie wir auch nur oberflächlich berühren dürfen. 

Zavernier und Ehardin. 

Erfterer, Goldfhmied und Suwelenhändler, dringt mit 

Kerftand und Eugem Berragen, koftbar tunflveihe Waaren 

zu feiner Empfehlung vorzeigend, an die orientalifhen Höfe 

und weiß fih überall zu fehiden und za finden. Er gelangt 

nad Indien zu den Demantgruben, und, nad einer gefahr 

vollen Rüdreife, wird er im Weften nicht zum freundlichiten
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aufgenommen. Deffen hinterlaffene Schriften find höchft be 
lehrend und doch wird er von feinem Landsmann, Nachfolger 
und Nival Chardim nicht fowohl im Lehensgange gehindert, 

als in der öffentlichen Meinung nachher verdunfelt. Diefer, 
der fich gleich zu Anfang feiner Neife durch die größten Kin: 
derniffe durcharbeiten muß, verfteht denn auch die Sinnes- 
weife orientalifcher Macht: und Geldhaber, die zwifchen Groß: 
mufh und Eigennuß fhwanft, trefflich zu benußen, und ihrer, 
beim Beftß der größten Schäße, nie zu ftillenden Degier nah 
frifhen Juwelen und fremden Goldarbeiten vielfach zu dienen; 
dephalb er denn auch nicht ohne Glük und Vortheil wieder 
nah Haufe zurückehrt. 

An diefen beiden Männern ift Verftand, Gleihmuth, 
Gewandtheit, Beharrlihfeit, einnehmendes Betragen und 
Standhaftigfeit nicht genug zu bewundern, und Eönnte jeder 
Weltmann fie auf feiner Lebensreife ale Mufter verehrten. 
Sie befagen aber zwei Vortheile, die nicht einem jeden zu 
ftatten Fommen; fie waren Proteftanten und Franzofen zu: 
gleich — Eigenfihaften, die, zufammen verbunden, hödhft 
fähige Individuen hervorzubringen im Stande find. 

Neuere und neuefte Neifende, 

Was wir dem achtzehnten und fihon dem neunzehnten 
Jahrhundert verdanten, darf hier gar nicht berührt werden. 
Die Engländer haben ung in der legten Zeit über die unbe: 
fannteften Gegenden aufgeflärt. Das Königreich Kabul, dag 
alte Gedrofien und Saramanien find ung zugänglich geworden. 
Ber ann feine Blide zurüchalten, daß fie niht über den
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Snöns hinüberftreifen und dort bie große Thätigfeit aner- 
fennen, die täglich weiter um fi greift; und fo muß denn, 
biedurh gefördert, auch im Decident, die Luft nach feriter 
und tieferer Spracfenntniß fih immer erweitern. Wenn mir 
bedenfen, weldhe Schritte Geift und Fleif Hand in Hand ger 
than haben, um aus dem befchränften hebraäifch-rabbinifchen 
Kreife bis zur Tiefe und Weite des Sanserit zu gelangen; 
fo erfreut man fi, feit fo vielen Fahren, Zeuge diefes Fort: 
fhreitens zu fepn. Selbft die Kriege die, fo manches hin- 
dernd, zerftören, haben der gründlichen Einficht viele Wortheile 
gebracht. Von den Himelaja-Gebirgen herab find ung die 
Sändereien zu beiden Seiten des Indus, die bisher no 
mährchenhaft genug geblieben, Elar, mit der übrigen Welt im 
Zufammenhang erfchienen. Aleber die Halbinfel hinunter bis 
Java Eönnen wir nach Belieben, nach Kräften und Gelegen- 

beit unfere Weberficht ausdehnen und uns im Befonderften 
unterrichten; und fo Öffnet fih den jüngern Freunden des 

Drients eine Pforte nah der andern, um die Geheimniffe 
jener Urwelt, Die Mängel einer feltfamen Verfaffung und un: 

glücklichen Religion, fo wie die Herrlichkeit der Poefte Fennen 
zu lernen, in die fi reine Menfchheit, edle Sitte, Heiterkeit 
und Liebe flüchtet, um und über Gaftenftreit, phantaftifche 
Neligiond= Ungeheuer und abfirufen Myfticismus zu tröften 
und zu überzeugen, daß doch zulekt in ihr das Heil der 

Menfchheit aufbewahrt bleibe.
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Zebrer; 
Abgefhiedene, "Mitlebende 

Sich felbft genane Nechenfchaft zu geben von wen mir, 

auf unferem Lebens: und Studiengange, diefes oder jenes 
gelernt, wie wir nicht allein durch Freunde und Genofen, 

fondern auch durch Widerfaher und Feinde gefördert worden, 
ift eine fchwierige, Faum zu löfende Aufgabe. Imdeffen fühl 

ich mich angetrieben einige Männer zu nennen, denen ich be 

fondern Dank abzutragen fchuldig bin, 

ones. Die Berdienfte diefes Mannes find fo welt: 
bekannt und an mehr als einen Orte umftandlich gerühmt, 

dag mir nichts übrig bleibt ald nur im allgemeinen anzuer: 
fennen, daß ich aus feinen Bemühungen von jeher mögliche 

ften VBortheil zu ziehen gefucht habe; doch will ich eine Seite 

bezeichnen, von welcher er mir bejonders merfiwürdig geworden. 
Er, nach ächter englifcher Bildungsmeife, in griechifcher 

und lateinifcher Literatur dergeftalt gegründet, daß er nicht 
allein die Producte derfelben zu würdern, fondern auch felbit 
in diefen Sprachen zu arbeiten weiß, mit den europdifchen 
Siteraturen gleichfalls bekannt, in den orientalifchen bewan: 

dert, erfreut er fich der doppelt fehönen Gabe, einmal eine 

jede Nation in ihren eigenften Verdienften zu fhäßen, fodann 

aber das Schöne und Gute, worin fie fämmtlich einander 
nothwendig gleichen, überall aufzufinden. \ 

Bei der Mittheilung feiner Einfichten jedod findet er 

manche Schwierigkeit, vorzüglich fteilt fih ihm die Vorliebe 
feiner Nation für alte clafifche Literatur entgegen und wenn 
man ihn genau beachtet, fo wird man leicht gewahr, daß
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er, ald ein Finger Mann, das Unbekannte ans Bekannte, dag 

Schäßenswerthe an das Gefchäßte anzufchließen fucht; er ver: 
fehleiert feine Vorliebe für aflatifhe Dichtkunft und giebt mit 

gewandter Befcheidenheit meiftens folhe Beifpiele, die er 

lateinifhen und griechifchen hochbelobten Gedichten gar wohl 

an die Seite fielen darf, er benußt die chythmifchen antiken 

Formen, um die anmuthigen Sartheiten des Orients auch 

Elaffieiften einganglih zu machen. Aber nicht allein von 

olterthHümlicher, fondern auch von patriotifcher Seite mochte 

er viel Verdruß erlebt haben, ihn fehmerzte Herabfeßung 

orientalifcher Dichtfunft; welches deutlich hervorleuchtet ang 

dem hartzironifchen, nur zweiblättriger Auffaß: Arabs, sive 
de Poösie Anglorum Dialogus, am Schluffe feines Werkes: 
über afistifche Dicbtfunft. Hier ftellt er ung mit offenbarer 

Bitterkeit vor Angen, wie abfurd fih Milton und Pope im 

orientalifhen Gewand ansnähmen; woraus denn folgt, was 

auch wir fo oft wiederholen, daß nran jeden Dichter in feiner 

Sprache und im eigenthümlichen Bezirk feiner Zeit und Sit: 

ten auffuchen, fennen und fchäßen müffe, 

Eihhorn. Mit vergnüglicher Anerkennung bemerfe ich, 

daß ich bei meinen gegenwärtigen Urbeiten noch daffelbe Erem: 

plar benuße, welches mir der hochverdiente Mann, von feiner 

Ausgabe des Zones’fchen Werfs vor zweiundvierzig Jahren 

verehrte, als wir ihn noch unter die Unferen zählten und aus 

feinem Munde gar manches Heilfam:DBelehrende vernahmen. 
Auch die ganze Zeit über bin ich feinem Lehrgange im Stillen 
gefolgt, und in diefen legten Tagen freute ich mich höchlich, 

abermals von feiner Hand das höchft wichtige Werk, das ung 

die Propheten und ihre Zuftände aufflärt, vollendet zu
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erhalten. Denn was ift erfreulicher für den ruhig:verftändigen 

Mann wie für den aufgeregten Dichter, alg zu fehen, wie 
jene gottbegabten Männer mit hohem Geifte ihre bewegte 

Zeitumgebung betrachteten und auf das Wunderfam:Bedent: 

liche was vorging, frafend, warnend, tröftend und herzerhe: 
bend hindeuteten. 

Mit diefem Wenigen fey mein danfbarer Lebensbezug zu 

diefem würdigen Manne treulich ausgefprochen. 

Lorsbah. Schuldigkeit ift ed hier auch des wadern 

Lorsbach zu gedenken. Er kam betagt in unfern Kreis, wo 
er, in feinem Sinne, für fi eine behagliche Lage fand; doch 
gab er mir gern fiber alles worüber-ich ihn befragte treuen 
Befcheid, fobald es innerhalb der Gränze feiner Kenntniffe 

lag, die er oft mochte zu feharf gezogen haben. 

Wunderfam fhien es mir anfangs ihn als feinen fonder- 
lichen Freund orientalifcher Poefie zu finden; und doch geht 

e3 einem jeden auf ähnliche Weife, der auf irgend ein Ge 

fchaft mit Vorliebe und Enthufiasmus Zeit und Kräfte ver: 
wendet und doch zulekt eine gehoffte Ausbeute nicht zu finden 
glaubt. Und dann ift ja das Nlter die Seit, die des Genuffes 
entbehrt, da wo ihn der Menfch am meiften verdiente. Sein 
Verftand und feine Hedlichfeit waren gleich heiter und ich 

erinnere mich der Stunden, die ich mit ihm zubrachte, immer 

mit Vergnügen.
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- Bon Diez. 

Einen bedeutenden Einfluß auf mein Studium, den ich 

danfbar erfenne, hatte der Prälat von Diez. Zur Zeit da ich 

mich um orientalifche Literatur näher befümmerte, war mir 

das Buch des Kabus zu Handen gefommen, und fchien mir 

fo bedeutend, daß ich ihm viele Zeit widmete und mehrere 

Freunde zu deffen Betrachtung aufforderte. Durch einen Rei: 

fenden bot ich jenem fchäßbaren Manne, dem ich fo viel 
Belehrung Tehuldig geworden, einen verbindlichen Gruß. Er 

fendete mir dagegen freundlich das Fleine Büchlein über die 

Tulpen. Nun ließ ich, auf feidenartiges Papier, einen Heinen 

Kaum mit präctiger goldner Blumen -Einfafung verzieren, 

worin ich nachfolgendes Gedicht fehrieb: 

Wie man mit BVorficht auf der Erde wandelt, 

E3 fey bergauf, es fey Hinab vom Thron, 

Und wie man Dienfhen, wie man Pferde handelt 

Das alles Iehrt der König feinen Sohn, 

Wir wiffen’s nun, durd Di der uns befihenfte; 

Sept fügeft Du der Tulpe Slor daran 

Und wenn mich nit der goldne Rahm befchränfte, 

Wo endete wad Du für und gethan! 

Und fo 'entfpann fih eine briefliche Unterhaltung, die der 

würdige Mann, bis an fein Ende, mit faft unleferlicher Hand, 

unter Leiden und Schmerzen getreulich- fortfeßte. 

Da ih nun mit Sitte und Gefchichte des Orients bie: 

her nur im Allgemeinen, mit Sprache fo gut wie gar nicht 

befannt gewefen, war eine folhe Freundlichkeit mir von 

der größten Bedeutung. Denn weil es mir, bei einem
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vorgezgeichneten, methodifchen Verfahren, um augenblidliche Auf: 
Hörung zu thun war, welche in Büchern zu finden Kraft und 

Zeit verzehrenden Aufwand erfordert hätte, fo wendete ich 

. mich in bedenklichen Fällen an ihn und erhielt auf meine 

Frage jederzeit genügende und fördernde Antwort. Diefe feine 

Briefe verdienten gar wohl wegen ihres Gehalts gedrudt und 
ald ein Denkmal feiner Kenntniffe und feines Wohlmollend 
aufgeftellt zu werden. Da ich feine ftrenge und eigene Ge: 

müthsart Eannte, fo hütete ich mich ihn von gewifler Seite 

zu berühren; doch war er gefällig genug, ganz gegen feine 
Dentweife, als ich den Charakter des uffreddin Chodfhn, 

des Iuftigen Reife= und Seltgefährten des Welteroberers Timur, 
zu Fennen twünfchte, mir einige jener Anefdoten zu überfeßen. 
Worans denn abermal hervorging, daß gar manche verfäng- 

liche Mährchen, welche die Meftländer nach ihrer Meife be: 
handelt, fih vom Hrient herfchreiben, jedoch die eigentliche 

Farbe, den wahren angemeffenen Ton bei der Umbildung 

meiftentheild verloren. 

Da von diefem Buche das Manufeript fih nun auf der 
föniglichen Bibliothek zu Berlin befindet, wäre es fehr zu 

wünfcen, daß ein Meifter diefes Faches ung eine Heberfehung 

gäbe. Vielleicht wäre fie in lateinifcher Sprache am füglic: 

ften zu unternehmen, damit der Gelehrte vorerft vollftändige 

Kenntniß davon erhielte. Für das deutfche Puhlicum liefe 

fih alsdann recht wohl eine anftändige Heberfeßung im Aug: 
sug veranftalten. 

Daß ich an des Freundes übrigen Schriften, den Denk: 
würdigkeiten des Drients u. f. w. Theil genommen und 
Nugen daraus gezogen, davon möge gegenwärtiges Heft Beweife 
führen; bedenflicher ift es zu befennen, daß auch feine, nicht 
gerade immer zu billigende, Streitfucht mir vielen Nuben
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gefhafft. Erinnert man fich aber feiner Univerfitäts: Sabre, 
wo man gewiß zum Techtboden eilte, wenn ein paar Meifter 
oder Senioren Kraft und Gemwandtheit gegen einander ver: 
fuhten, fo wird niemand in Abrede feyn, daß man bei folcher 

Gelegenheit Stärken und Schwächen gewahr wurde, die einem 

Schüler vielleicht für immer verborgen geblieben wären. 

Der Verfofler des Buches Kabus, Kiekfjewug, König 

der Dilemiten, welche das Gebirgs-Land Ghilan, das gegen 

Mittag den Pontus euxinus abfchließt, bewohnten, wird und 

bei näherer Bekanntfchaft doppelt Lieb werden. Als Kronprinz 

höchtt forgfältig zum freiften, thätigften Leben erzogen, ver: 

ließ er das Land, um weit in Often fich auszubilden und 

zu prüfen. “ 
Kurz nah dem Tode Mahmud’s, von weldem wir fo 

viel Rühmliches zu melden hatten, fam er nad Gasna, wurde 

von deffen Sohne Meffud freundlichft aufgenommen und, 

in Gefolg mancher Kriegs: und Friedensdienfte, mit einer 

Schwefter vermählt. An einem Hofe, wo vor wenigen Jahren 

Firdufi dag Schah Nameh gefhrieben, wo eine große Mer: 

fammlung von Dichtern und falentuollen Menfchen nicht aus= 

geftorben war, wo der neue Herrfcher, Fühn und friegerifch 

wie fein Bater, geiftreiche Gefelfchaft zu fhägen wußte, konnte 

Kiefjawus auf feiner Srrfahrt den Föftlichften Raum zu fer: 

nerer Ausbildung finden. 

Doch müffen wir zuerft von feiner Erziehung fprechen. 

Sein Vater hatte, die Törperliche Ausbildung aufs höchfte zu 

feigern, ihn einem trefflichen Pädagogen übergeben. Diefer 

brachte den Sohn zurüc, geübt in allen ritterlichen Gewandt- 

heiten: zu fehießen, zu reiten, reitend zu fchießen, den Speer 

zu werfen, den Schlägel zu führen und damit den Ball aufs 

gefhictefte zu treffen. Nachdem dieß alles vollfommen gelang
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und der König zufrieden fchien, auch deghalb den Sehrmeifter 
bödlic Tobte, fügte.er hinzu: ch Habe doch nod eins zu 
erinnern. Du haft meinen Sohn in allem unterrichtet, wozu 
er fremder Werkzeuge bedarf, ohne Pferd Fann er nicht reiten, 
nicht fchießen ohne Bogen, was ift fein Yrm wenn er feinen 
Wurffpieß hat, und was wäre das Spiel ohne Schlägel und 
Ball. Das Einzige haft du ihn nicht gelehrt, wo er fein 
felöft allein bedarf, welches das Nothwendigfte ift und wo 
ihm niemand helfen Fan. Der Lehrer fand befhämt und 
vernahm, daß dem Prinzen die Kunft zu fchmimmen fehle, 
Auch diefe wurde, jedoch mit einigem Widermillen des Prinzen, 
erlernt und diefe rettete ihm das Leben, ald er auf einer 
Neife nach Mekka, mit einer großen Menge Pilger, auf dem 
Euphrat foheiternd nur mit wenigen davon Fam. 

Daß er geiftig in gleih hohem Grade gebildet gewefen 
beweif’t die gute Aufnahme, die er an dem Hofe von Gasna 
gefunden, daß er zum Gefelffehafter des Fürften ernannt war, 
weldes damals viel heißen wollte, weil er gewandt feyn 
mußte, verftändig und angenehm von allem Worfommenden 
genügende Nechenfchaft zu geben. 

Unficher war die Thronfolgeivon Ghilan, unfier der Befiß 
des Reiches felbft, wegen mächtiger, eroberungsfüchtiger Nach: 
bar. Endlich nach dem Tode feines erft abgefeßten, dann wieder 
eingefeßten Föniglichen Vaters beftieg Kiefjawug mit großer 
Weisheit und entfchiedener Ergebenheit in die mögliche Folge der 
Ereigniffe den Thron, und, in hohem Alter, da er vorausfab, 
daß der Sohn Ghilan Shah noch einen gefährlihern Stand 
haben werde alg er felbft, fchreibt er dDieg merkwürdige Bud), 
worin er zu feinem Sohne fpriht: „daß er ihn mit Künften 
und Wiffenfchaften aus dem doppelten Grunde befannt mache, 
um entweder durch irgend eine Kunft feinen Unterhalt zu
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gewinnen, wenn er durchge Schiefal in die Nothwendigkeit ver: 
feßt werden möchte, oder im Fall er der Kunft zum Unterhalt 
nicht bedürfte, doch wenigftens vom Grunde jeder Sache wohl 
unterrichtet zu feyn, wenn er bei der Hoheit verbleiben follte.“ 

Wäre in unfern-Tagen den hohen Emigrirten, die fi 
oft mit mufterhafter Ergebung von ihrer Hände Arbeit nähr: 
ten, ein foldes Buch zu Handen gekommen, wie tröftlic 
Wäre e3 ihnen gewefen. 

Das ein fo vortrefflihes, ja unfchäßbares Bud nicht 
mehr befannt geworden, daran mag hauptfächlich Irfache feyn, 

daß es der Verfaffer auf feine eigenen Koften herausgab und 

die Firma Nicolai folches nur in Commiffion genommen hatte, 

wodurch gleih für ein folhes Werf im Buchhandel eine ur- 

fprünglihe Stodung entfteht. Damit aber das Vaterland 
wiffe, welcher Schaß ihm hier zubereitet liegt, fo Teßen wir 

den Snhalt der Gapitel hierher und erfuchen die fchapbaren 

Tagesblätter, wie das Morgenblatt und der Gefell: 
fhafter, die fo erbaulichen als erfreulihen Anekdoten und 

Gefhichten, nicht weniger die großen unvergleichlihen Mari: 

men, die diefes Werf enthält, vorläufig allgemein -befannt zu 

maren. 

Inhalt Ves Buches Aabus capitelweife. 

1) Erfenntniß Gottes. 

2) 2ob des Propheten. 

3) Gott wird gepriefen. 

4) Fülle des Gottesdienftes tft nothwendig und nüklid. 
5) Pflichten gegen DBater und Mutter. 

6) Herfunft durch Tugend zu erhöfen. 

T) Nach welchen Negeln man fpredhen muß, 

8) Die leßten Regeln Nufchirwans.
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9) Zuftand des Alters und der Tugend. 

10) Wohlanftändigfeit und Kegeln beim Effen. 

11) Verhalten beim Weintrinken. 

12) Wie Gäfte einzuladen und zu bewirthen. 

13) Auf welche Weile gefeherzt, Stein und Schah gefpielt 

werden muß. 
14) Befchaffenheit der Liebenden. 

15) Nußen und Schaden der Beimohnung. 

16) Wie man fih baden und wafchen muß. 

17) Zuftand des Schlafens und Mubens. 

18) Ordnung bei der Jagd. 

19) Wie Ballfpiel zu treiben. 

20) Wie man dem Feind entgegen gehen muß. 

21) Mittel das Vermögen zu vermehren. 

22) Wie anvertraut Gut zu bewahren und zuräd gu geben. 

23) Kauf der Sclaven und Sclavinnen. 

24) Wo man Befigungen anfanfen muß. 

25) Pferdefauf und Kennzeichen der beften. 

26) Wie der Mann ein Weib nehmen muß. 

27) Hrdnung bei Auferziehung der Kinder. 

28) Vortheile fih Freunde zu machen und fie zu wählen. 

29) Gegen der Feinde Anfchläge und Nänfe nicht forglos zu 

feyn. 

30) Merdienftlich ift es zu verzeihen. 
31) Wie man Wiffenfhaft fuchen muß. 

32) Kaufbandel, 

33) Regeln der Xerzte und wie man leben muß. 

34) Kegeln der Sternfundigen. 

35) Eigenfchaften der Dichter und Dichtfunft. 

36) Megeln der Mufifer. 
37) Die Art Kaifern zu dienen.
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38) Stand der Vertrauten und Gefellfehafter der Kaifer. 

39) Regeln der Sanzlei:Yemter. 

40) Drdnung des DBefirats. 

41) Regeln der Heerführerfchaft. 

42) Regeln der Kaifer. 

43) Regeln des Aderbaues und der Kandwirthichaft. 

44) Vorzüge der- Tugend. 

Wie man nun aus einem Buche folhen Inhalts fi 
ohne Frage eine ausgebreitete Kenntniß der orientalifhen Su: 
fände verfprechen Fannı, fo wird man nicht zweifeln, daß man 

darin Analogien genug finden werde fi in feiner europätfchen 

Rage zu belehren und zu beurtheilen. 

Zum Schluß eine Eurze chronologifche Wiederholung. König 

Kiefjawns Fam ungefähr zur Negierung Heg. 450 = 1058, 

regierte noch Heg. 473 = 1080, vermählt mit einer Tochter 

des Sultan Mahmud von Gasna Sein Sohn, Ghilan 

Schab, für welchen er das Werf fhrieb, ward feiner Länder 

beraubt. Man weiß wenig von feinem 2eben, nichts von 
feinem Tode. Siehe Diez Ueberfegung. Berlin 1811. 

Diejenige Buchhandlung, die vorgemeldeted Werk in Der: 

lag oder Eommiffion übernommen, wird erfucht, folched anzu: 

zeigen. Ein billiger Preis wird die wünfchenswerthe Mer: 

breitung erleichtern.
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Bon Hammer. 

Wie viel ich diefem würdigen Mann fehuldig geworden, 
beweif’t mein Büchlein in allen feinen Theilen. Längft war 

ih auf Hafid und deffen Gedichte aufmerffam, aber was mir 

auch Kiteratur, Neifebefhreibung, Zeitblatt und fonft zu Ge: 

fiht brachte, gab mir Eeinen Begriff, Eeine Anfchauung von 

dem Werth, von dem Werdienfte diefes außerordentlichen 

Mannes. Endlich aber, ald mir, im Frühling 1813, die voll: 

ftändige Weberfeßung aller feiner Werke zufam, ergriff ich mit 

befonderer Vorliebe fein inneres Wefen und fuchte mich durch 

eigene Produktion mit ihm in Verhältnig zu feßen, Diefe 

freundliche Befchäftigung half mir über bedenkliche Zeiten hin= 

weg, und ließ mich zuleßt die Früchte des errungenen Frie: 

dend aufs angenehmfte genießen. 

Schon feit einigen Sahren war mir der fehmunghafte 
Betrieb der Fundgruben im Allgemeinen bekannt geworden, 
nun aber erfchien die Zeit wo ich Vortheil darans gewinnen 

follte. Nah mannichfaltigen Seiten hin deutete diefes Merk, 

erregte und befriedigte zugleich Das Bedürfniß der Zeit; und 

bier bewahrbeitete fih mir abermals die Erfahrung, daß wir 

in jedem Fach von den Mitlebenden auf das fhönfte gefördert 
werden, fobald man fih ihrer Vorzüge dankbar und freund: 
lich bedienen mag. SKenntnißreihe Männer belehren ung über 

die Vergangenheit, fie geben den Standpunkt an, auf welchem 
ich die augenblicliche Thätigkeit hervorthut, fie deuten vor: 
wärts auf den nächften Weg, den wir einzufchlagen haben. 
Glüllicgerweife wird genanntes herrliche Werk noh immer 
mit gleihem Eifer fortgefeht, und wenn man aud in diefem 
gelde feine Unterfuchungen rüdwärte anftelt; fo fehrt man
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doch immer gern mit erneutem Antbeil zu demjenigen zurüd, 
was ung hier fo frifch genießbar und brauchbar von vielen 
Seiten geboten wird. 

Um jedoch eines zu erinnern, muß ich geftehen, dag mich 
diefe wichtige Sammlung noch fihneller gefördert hätte, wenn 
die Herausgeber, die freilich nur für vollendete Kenner ein: 
fragen und arbeiten, auch auf Raien und Liebhaber ihr Au- 
genmerf gerichtet und, wo nicht allen, doch mehreren Auffägen 

eine furze Einleitung über die Umftände vergangener Seit, 

Perfönlichkeiten, Socalitäten, vorgefeßt hätten; da denn freilich 

manches mühfame und zerftreuende Nachfiichen dem SLern- 
begierigen wäre erfpart worden. 

Doch alles, was damals zu wünfchen blieb, ift ung jest 

in reichlihem Maaße geworden, durch das unfchäßbare Werk, 
das und Gefchichte perfifcher Dichtfunft überliefert. Denn ich 

geftehe gern, daß fehon im Sahre 1814, als die Göttinger 
Anzeigen ung die erftie Nachricht von deffen Snhalt vorläufig 
bekannt machten, ich fogleich meine Studien nad den gegebe- 

nen Rubrifen ordnete und einrichtefe, wodurch mir ein an: 

fehnlicher Bortheil geworden. Ald nun aber das mit Unge: 
duld erwartete Ganze endlich erfchien, fand man fih auf 

einmal wie mitten in einer befannten Welt, deren DBerhält: 
niffe man Far im Einzelnen erfennen und beachten Fonnte, 

da wo man fonft nur im Allgemeinften, durch wechlelnde Ne: 

beifchichten hindurchfah. 
Möge man mit meiner Benugung diefes Werks einiger: 

maßen zufrieden feyn und die Abfiht erkennen auch diejenigen 
anzuloden, welche diefen gehäuften Schag auf ihrem Lebens: 

wege vielleicht weit zur Seite gelaffen hätten. 
Gewiß befißen wir nun ein Fundament, worauf die per- 

fifche Literatur herrlich und überfehbar aufgebaut werden Fan, 

Soethe, fämmtl. Werte. IV. 21
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nach deffen Mufter auch andere Literaturen Stellung und 

Förderniß gewinnen follen. Höchft wünfchenswerth bleibt es 

jedoch, daß man die chronologifche Ordnung immerfort beibe: 

halte und nicht etwa einen Verfuch mache einer fpftematifchen 

Aufftelung, nah den verfchiedenen Dichtarten. Bei den 

orientalifchen PBoeten ift alles zu fehr gemifcht, als daß man 

das Einzelne fondern könnte; der Charakter der Zeit und des 

Dichters in feiner Seit ift allein belehrend und wirft belfebend 
auf einen jeden; wie ed bier gefchehen, bleibe ja die Be: 

handlung fofortan. 

Mögen die VBerdienfte der glänzenden Schirin, de3 lieb: 

lich ernft beiehrenden Kleeblatts, das ung eben am Schluß 

unferer Arbeit erfreut, allgemein anerfannt werden. 

Veberfeßungen. 

Da nun aber auch der Deutfhe durch Veberfeßungen 

aller Art gegen den Orient immer weiter vorrüdt, fo finden 

wir und veranlaßt etwas zwar Bekanntes, doch nie genug zu 

MWiederholendes an diefer Stelle beizubringen. 

E3 giebt dreierlei Arten Veberfegung. Die erfie mat 

ung in unferın eigenen Sinne mit dem Auslande bekannt, 
eine fehlicht=profaifche ift hiezu die befte. Denn indem die 

Profa alle Eigenthümlichfeiten einer jeden Dichtfunft völlig 

aufhebt und felbft den poetifhen Enthufiasmus auf eine all: 

gemeine Waffer-Ebne niederzieht, fo leiftet fie für den Anfang 
den größten Dienft, weil fie uns mit dem fremden Bortreff: 

lichen, mitten in unferer nationellen Häuslichfeit, in unferem 
gemeinen Leben überrafht und, ohne daß wir wiffen wie und 

sefchieht, eine höhere Stimmung verleihend, wahrhaft erbaut.
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Eine folde Wirkung wird Luthers Bibelüberfeßung jederzeit 
hervorbringen. 

Hätte man die Nibelungen gleich in tüchtige Profa gefekt 
und fie zu einem MVolfsbuche geftempelt, fo wäre viel gewon- 
nen worden, und der feltfame, ernfte, düftere, grauerliche 

Nitterfinn hatte ung mit feiner vollfommenen Kraft ange: 

fprohen. Db Ddiefed jeßt noch räthlih und thunlich fey wer- 

den diejenigen am beften beurtheilen, die fih diefen alter: 

thäümlihen Gefchäften entfchiedener gewidmet haben. 

Eine zweite Epoche folgt hierauf, wo man fi in die 

Zuftände des Auglandes zwar zu verfeßen, aber eigentlich nur 

fremden Sinn fi) anzueignen und mit eignem Sinne wieder 

darzuftellen bemüht ift. Sole Zeit möchte ich im reinften 
Wortverftand die parodifiifhe nennen. Meiftentheils 

find es geiftreihe Menfchen, die fich zu einem foldhen Gefhäft 
berufen fühlen. Die Srangofen bedienen fich diefer Art bei 

teberfeßung aller poetifhen Werke; Beifpiele zu Hunderten 

laffen fich in Delilfe’3 Uebertragungen finden. Der Kranzofe, 

wie er fih fremde Worte mundreht macht, verfährt auch fo 

mit den Gefühlen, Gebanfen, ja den Gegenftdnden, er fordert 

durchaus für jede fremde Krucht ein Surrogat das auf fei- 
nem eignen Grund und Boden gewachfen fey. 

Wieland’3 Weberfeßungen gehören zu diefer Art und 

Weife; auch er hatte einen eigenthümlichen Werfiands: und 

Gefhmadsfinn, mit dem er fih dem Altertfum, dem Aus: 

Yand nur infofern anndherte, ald er feine Gonvenienz dabei 

fand. Diefer vorzüglihe Mann darf als Nepräfentant feiner 

Zeit angefehen werden; er bat außerordentlich gewirkt, indem 

gerade das, was ihn anmuthete, wie er fich’s zueignete und 

e8 wieder mittheilte, auch feinen Beitgenoffen angenehm und 

geniefbar begegnete.
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Weil man aber weder im Bollfommenen noch Unvollkom: 

menen lange verharren Fann, fondern eine Ummwandlung nac) 

der andern immerhin erfolgen muß; fo erlebten wir den drit: 

ten Zeitraum, welcher der höchfte und legte zu nennen ift, 

derjenige nämlich, wo man die Weberfegung dem Driginal 

identifch ninchen möchte, fo daß eins nicht anftatt des andern, 

fondern an der Stelle des andern gelten folle. 

Diefe Art erlitt anfangs den größten MWiderftand; denn 

der Veberfeßer, der fih feit an fein Driginal anfchtieht, giebt 

mehr oder weniger die Originalität feiner Nation auf, und 

fo entfteht ein Drittes, wozu der Gefchniad der Menge fih 

erft heran bilden muß. . 
Der nie genug zu fhäßende Boß Eonnte das Publicum 

zuerit nicht befriedigen, bi3 man fich nach und nad in Die 

neue Art hinein hörte, hinein bequemte. Wer nun aber jeßt 

überfiebt was geichehen ift, welche Verfalität unter die Deut: 

fhen gekommen, welde rhetorifche, rhythmifihe, metrifche 

Bortheile dem geiftreich talentvollen Züngling zur Hand find, 

wie nun Arioft und Taffo, Ehakfpcare und Salderon, als ein: 

gedeutfchte Fremde, ung doppelt und dreifach vorgeführt wer: 

den, der darf hoffen, daß die Lireraturgefhichte unbewunden, 

ausfprechen werde, wer diefen Weg unter mancherlei Hinder: 
niffen zuerft einfchlug. 

Die von Hammer’fhen Arbeiten deuten num auch mei: 

ftens auf ähnlihe Behandlung vrientalifcher Meifterwerke, 

bei welchen vorzüglich die Annäherung an äußere Form zu 

empfehlen ift. Wie unendlich vortheilhafter zeigen fih die 
Stellen einer teberfegung des Firdufii, welche ung genannter 
Freund geliefert, gegen diejenigen eines Umarbeiterd, wovon 
einiges in den Sundgruben zu Iefen if. Diefe Art einen 
Dichter umzubilden halten wir für den tranrigften Mißgriff,
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den ein fleißiger, dem Gefchäft übrigeng gewachfener leber: 
feßer thun Eönnte, 

Da aber bei jeder Literatur jene drei Epochen fih wie: 

derholen, umfehren, ja die Behandlungsarten fich gleichzeitig 

ausüben laffen; fo wäre jeßt eine profaifche Ueberfegung des 

Shah Jrameh und der Werke des Nifami immer noch am 

Nas. Man benußte fie zur überhineilenden, den Hauptfinn 

auffchließenden Lectüre, wir erfreuten uns am Gefhichtlichen, 

Fabelhaften, Ethifchen im Allgemeinen, und vertrauten uns 

immer näher mit den Gefinnungen und Denfweifen bis wir 

ung endlich damit verbrüdern Fönnten, 

Man erinnere fih des entfchiedenften Beifalld den wir 

Deutfchen einer folchen Ueberfegung der Safontala gezollt, 

und wir Fünnen das Glück was fie gemacht gar wohl jener 

allgemeinen Profa zufchreiben, in welche dag Gedicht aufgelöft 

worden. Nun aber wär’ es an der Zeit ung davon eine 

teberfeßung der dritten Art zu geben, die den verfchiedeien 

Dinleften, chuthmifchen, metrifchen und profaifchen Sprach: 

weifen des Driginalg entfprähe und uns diefes Gedicht in 

feiner ganzen Eigenthümlichkeit aufs neue erfreulich und ein: 

heimifch machte. Da nun in Yaris eine Handferift diefes 

ewigen Werkes befindlich, fo Eünnte ein dort haufender Deut: 

fcher fih um uns ein unfterblic Verdienft durd) folche Arbeit 

erwerben, 
Der englifche Leberfeger des Wolfenboten, Megn-Dhuta, 

ift gleichfalls alfer Ehren werth, denn die erite Befanntfchaft 

mit einem folhen Werfe macht immer Epoche in unferem 

Leben. Aber feine Ueberfeßung ift eigentlich aus der zweiten 

Epoche, paraphraftifeh und fuppletorifeh, fie fhmeichelt durch 

den fünffüßigen Sambus dem nordöftlihen Ohr und Sin. 

Unferm Kofegarten dagegen verdanfe ich wenige Nerfe



326 

unmittelbar aus der Urfprache, welche freilich einen ganz andern 
Auffhluß geben. Weberdieß hat fi der Engländer Transpo- 
fitionen der Motive erlaubt, die der geübte äfthetifche Blie 
fogleich entdert und mißbifigt. 

Barum wir aber die drifte Epoche auch zugleich die leßte 
genannt, erklären wir noch mit Wenigem. Eine Ueberfeßung, 
die fih mit dem Driginal zu identifieiren ftrebt, nähert fih 
aulekt der Interlinear- Verfion und erleichtert höchlich das 
Verftändnig des Driginals; biedurch werden wir an den 
Grundtert Hinangeführt, ja gerieben, und fo ift denn zulekt 
der ganze Eirfel abgefhloffen, in welchem fid die Annäherung 
des Fremden und Einheimifchen, des Bekannten und Inbe: 
fannten bewegt. 

Endlicher Abfehluf. 

In wiefern e8 ung gelungen ift den urälteften abgefchie: 
denen Orient an den neuften, lebendigften anzufnüpfen, wer: 
den Kenner und Freunde mit Wohlwollen beurtheilen. Uns 
fam jedoch abermals einiges zur Hand das, der Gefchichte 
des Tags angehörig, zu frohem und befebtem Schluffe des 
Ganzen erfreulich dienen möchte. 

AS, vor etwa vier Jahren, der nach Petersburg be: 
ftinnmte perfifche Gefandte die Aufträge feines Kaifers erhielt, 
verfäumte die erlauchte Gemahlin des Monarchen feineswegs 
diefe Gelegenheit, fie fendete vielmehr von ihrer Seite bedeu: 
tende Gefchenfe Shro der Kaiferin Drutter aller Reußen Ma: 
jeftät, begleitet von einem Briefe deffen Neberfegung wir mit: zutheilen das Süd haben. 
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Schreiben 

der Gemahlin des Kaifers von Perfien an Ihro Majeftät 
die Kaiferin Alutter aller Reuffen, 

&o lange die Elemente danern, aus welchen die Welt 
befteht, möge die erlauchte Frau des Palafts der Größe, das 

Schapkäfthen der Perle des Neiches, die Conftellation der 

Geftirne der Herrfhaft, die, weldhe die glänzende Sonne 

des großen Neiches getragen, den Eirfel des Mittelpunfts 

der Dberherrfchaft, den Palmbaum der Frucht der oberften 

Gewalt, möge fie immer glüdlih feyn und bewahrt vor 

allen Unfällen. 

each dargebrachten diefen meinen aufrichtigften Wünfchen 

hab’ ich die Ehre anzumelden, daß, nachdem in unfern glüd: 

lichen Zeiten, durch Wirkung der großen Barmberzigfeit des 

allgewaltigen Wefeng, die Gärten der zwei hohen Mächte 

aufs neue frifche NRofendlüthen bhervortreiben und alles was 

fih zwifchen die beiden herrlichen Höfe eingefchlichen, durch 

anfrichtigfte Einigfeit und Freundicaft befeitigt iftz auch in 

Anerfennung diefer großen Wohlthat, nunmehr alfe welde 

mit einem oder dem andern Hofe verbunden find, nicht auf 

hören werden freundfchaftlihe Verhältniffe und Briefwechfel 

zu unterhalten. 

Nun alfo in diefem Momente, da Ge. Ercellenz Mirza 

Abul Hafan Chan, Gefandter an dem großen rufifchen 

Hofe, nach deffen Hauptitadt abreif’t, hab’ ich nöthig ge: 

funden die Thüre der Frenndfhaft durch den Schlüffel diefes 

aufrichtigen Briefes zu eröffnen. And, weil es ein alter 

Gebrauh ift, gemäß den Grundfägen der Freundfhaft und 

Herzlichkeit, daß Freunde fih Gefchenfe darbringen, fo bitte
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ich die dargebotenen artigften Schmucdtwaaren unfered Landes 
gefällig aufzunehmen. Jh hoffe, daß Sie dagegen, durch 
einige Tropfen freundlicher Briefe, den Garten eines Her: 
zens erquicden werden, das Gie höchlich Kiebt.- Wie ich denn 
bitte mich mit Aufträgen zu erfreuen, die ich angelegentlichft 
zu erfüllen mich erbiete, 

Gott erhalte Ihre Tage rein, glüclich und ruhmvoll! 

Gefchenke. 

Eine Perlenfchnur an Gewicht 498 Karat. 
Fünf indifhe Schanlg, 
Ein Pappenkäftchen, Sfpahanifche Arbeit. 
Eine Heine Schachtel, Federn darein zu legen. 
Behältnig mit Geräthfchaften zu nothwendigem Gebrauch. 
Fünf Stüe Brofate, 

Wie ferner der in Petersburg verweilende Gefandte über 
die Berhältniffe beider Nationen fih ing, befcheidentlih aus: 
drüdt, Eonnten wir unfern Zandsleuten, im Gefolge der Ge: 
fhichte perfifcher Literatur und Poefie, fchon oben darlegen. 

Nenerdings aber finden wir diefen gleichfam gebornen 
Sefandten, auf feiner Durchreife für England, in Wien von Onadengaben feines Kaifers erreicht, denen der Herricher felöft, durch dichterifchen Ausdrud, Bedeutung und Glanz vollfommen verleihen will, Auch diefe Gedichte fügen wir hinzu, als endlichen Schlußftein unferes zwar mit manderlei Materialien, aber doch, Gott gebe! dauerhaft aufgeführten Domgemwölbeg, .
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Auf die Fahne. 

Gerd Ali Schah der Türk ift Dfiehemfihid gleich, 

Weltliht, und Srans Herr der Erden Sonne, 

Sein Schirm wirft auf die Weltflur weiten Schatten, 

Sein Gurt haut Musfus in Saturnd Gehirn. 

Stan ift Löwenflught, fein Fürft die Sonne; 

Drum prangen Leu und Sonn’ in Dara’d Banner, 

Dad Haupt des Boten Abul Haffan Ehan “ 

Erpebt zum Himmelöbom das feidne Banner,
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Aus Kiebe ward nach London er gefandt 

Und braßte Glück und Heil dem Cpriftenherrn, 
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Huf das Ordensband 
mit dem Bilde der Sonne und des Königes. 

E3 fegne Goft dieß Band des edlen Glanzes; 

Die Sonne zieht den Schleier vor ihm men. 

Sein Schmuk fam son de3 zweiten Mani Pinfel, 

Das Bild Terh Ali Schabs mit Sonnenfronne, 

Ein Bote groß des Herrn mit Himmelshof 

SE Abul Haffan Chan, gelehrt und weife, 

Bon Haupt zu Fuß gefenft in Herrfohersperlen; 

Den Dienftmeg fritt vom Haupt zum Ende er. 

Da man fein Haupt zur Sonne wollt’ erheben, 

Gab man ihm mit die Himmelsfonn’ alS Diener, 

So froße Botfhaft ift yon großem Sinn 

Für den Gefandten edel und Belnbt; 

Sein Bund ift Bund des MWeltgebieterd Dara, 

Sein Wort ift Wort des Herrn mit Himmeldglanz. 

Die orientalifchen Höfe beobachten, unter dem Schein 

einer Findlihen Noiverät, ein befonderes Fluges, liftiges Be: 

tragen und Verfahren; vorftehende Gedichte find Beweis davon. 

Die neuefte ruffifche GSefandtfchaft nach Perfien fand Mirze 

Abul Haffan Chan zwar bei Hofe, aber nicht in audgegeich: 

neter Gunft, er bält fich befheiden zur Sefandfchaft, leiftet 

ihr manche Dienfte und erregt ihre Dankbarkeit. Cinige 

Sabre darauf wird derfelbige Mann, mit ftattlihem Gefolge, 

nach England gefendet, um ihn aber recht zu verherrlichen, 

bedient man fich eines eignen Mittels. Man ftattet ihn bei 

feiner Abreife nicht mit allen Vorzügen aus, die man ihm
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zudenft, fondern läßt ihn mit Ereditiven'und was fonft nöthig 

ift feinen Weg antreten. Allein Faum ift er in Wien ange 

langt, fo ereilen ihn glänzende Beftätigungen feiner Würde, 

auffallende Seugniffe feiner Bedeutung. Eine Fahne mit In: 

fignien des Neichs wird ihm gefendet, ein Ordensband mit 

dem Gleihniß der Sonne, ja mit dem Ebenbild des Kaifers 

felbft verziert, das alles erhebt ihn zum Stellvertreter der 

höchften Macht, in und mit ihm ift die Maieftät gegenwärtig. 

Dabei aber läßt man’s nicht bewenden, Gedichte werden hin: 

zugefügt, die, nach orientalifcher Weife, in glänzenden Me: 

taphern und Hyperbeln, Fahne, Sonne und Ebenbild erfi 

verberrlichen. . 
Zum beffern Verftändniffe des Einzelnen fügen wir wenige 

Bemerkungen hinzu. Der Kaifer nennt fih einen Türfen, 

als aus dem Stamme Gatfchar entfprungen, welcher zur für: 

fifchen Zunge gehört. Ed werden namlich alle Hauptftämme 

Perfiens, welche dag Kriegsheer ftellen, nach Sprache und Ab: 

ftammung getheilt in die Stämme der türfifchen, Furdifchen, 

“Inrifchen und arabifchen Zunge. 

Er vergleicht fih mit Dfbemfchid, wie die Perfer ihre 

mächtigen Fürften mit ihren alten Königen, in Beziehung 

auf geniffe Eigenfchaften, zufammen ftelen: Feridun an Würde, 

ein Dfbemfhid an Glanz, Alerander an Macht, ein Darius 

an Schub. Schirm ift der Kaifer felbft, Schatten Gorted 

auf Erden, nur bedarf er freilich am heißen Sommertage 

eines Schirms; diefer aber befchattet ihn nicht allein, fondern 

die ganze Welt. Der Mofhusgeruih, der feinfte, dauerndfte, 
theilbarfte, fteigt von des Kaifers Gürtel bis in Saturng Ge: 
bien. Saturn ift für fie noch immer der oberfte der Planeten, 

fein Kreis fchließt die untere Welt ab, hier ift das Haupt, 
dad Gehirn des Ganzen; wo Gehien ift, find Sinne, der
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Saturn ift alfo noch empfänglic für Mofchuggeruch, der von 

dem Gürtel des Kaifers auffteigt. Dara ift der Nume 

Darius und bedeutet Herrfcher, fie laffen auf feine Meife 

von der Erinnerung ihrer Voreltern los. Daß Gran Löwen: 

fhlucht genannt wird, finden wir defhalb bedeutend, weil 

der Theil von Verfien, wo jeßt der Hof fich gewöhnlich auf: 

hält, meift gebirgig ift, und fih gar wohl das Reich als eine 

Schluht denken läßt, von Kriegern, Löwen bevölkert. Das 
feidene Banner erhöber num ausdrücdlich den Gefandten 

fo hoch als möglich, und ein freundliches Liebevolles Verhältniß 
zu England wird zulest ausgefnrocen. 

Dei dem zweiten Gedicht Eünnen wir die allgemeine An- 

merfung vorausfchiden, Daß Wortbezüge der perfifchen Dicht: 

funft ei inneres anmuthiged Leben verleihen, fie fonmen 

oft vor und erfreuen ung durch finnigen Anklang. 

Dos Band gilt auch für jede Art von Bezirfung, die 

einen Eingang hat und deßwegen wohl auch eines Pförtners 

bedarf, wie das Original fih ausdrüdt, und fagt: „deifen 

Borhang (oder Thor) die Sonne aufhebt (öffnet),“ denn das 

Thor vieler orientalifhen Gemäcder bilder einen Vorhang; der 

Halter und Aufheber de3 Vorhanges ift daher. der Pfürtner. 

Unter Mani ift Dianes gemeint, Seetenbaupt der Manichaer, 

er foll ein gefchiekter Maler gewefen feyn, und feine feltfamen 

Serlehren hauptfächlich durch Gemälde verbreitet haben. Er 

fteht hier wie wir Apelles und Naphael fagen würden. Bei 

dem Wort Herrfherperlen fühlt fih die Einbildungstraft 

feltfans. angeregt. Perlen gelten auch für Tropfen und fo 

wird ein Verlenmeer denkbar, in weldhes die gnädige NMajeftät 

den Günftling untertaudt. Sieht fie ihn wieder hervor, fo 

bleiben die Tropfen an ihm hängen, und er ift Eöftlich ge 

fomüct vom Haupt zu Fuß. Nun aber hat der Dienfiweg
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auch Haupt und Fuß, Anfang und Ende, Beginn und Biel; 

weil nun alfo diefen der Diener treu durchfchritten, wird er 

gelobt und belohnt. Die folgenden Zeilen deuten abermals 

auf die Abfiht den Gefandten überfehwenglich zu erhöhen, 

und ihm an dem Hofe, wo er hingefandt worden, das höcfte 
Vertrauen zu fihern, eben als wenn der Kaifer felbft gegen 

wärtig wäre. Daraus wir denn fchliefen, daß die Abfendung 
nach England von der größten Bedeutung fey. 

Man hat von der perfifchen Dichtfunft mit Wahrheit ge: 

fagt, fie fen im ewiger Diaftole und Syftofe begriffen; vor 
ftehende Gedichte bewahrheiten diefe Anticht. Immer geht 

es darin ind Gränzenlofe und gleich wieder ins Bertimmte 

zurüd. Der Herrfcher ift Weltlicht und zugleich Reiches Herr; 

der Schirm, der ihn vor der Sonne fchüßt, breitet feine 

Schatten über die Feldflur ang; die Wohlgerüche feines Leib: 

gurts find dem Saturn noch ruchbar, und fo weiter fort ftrebt 

alles hinaus und herein, aus den fabelhafteften Zeiten zum 
augenblielichen Hoftag. Hieraus lernen wir abermals, daß 

ihre Tropen, Metaphern, Hyperbeln niemals einzeln, fondern 

im Sinn und Zufammenhang des Ganzen aufzunehmen find. 

Hevifion. 

Betrachtet man den Antheil, der von den dlteften bie 
auf die neueften Zeiten fchriftlicher Weberlieferung gegönnt 

worden; fo findet fid derfelbe meiftens dadurch belebt, daß 
an jenen VPergamenten und Blättern immer noch etwas zu 
verändern und zu verbeffern if. Wäre es möglih, daß 
und eine anerfannt=fehlerlofe Abfchrift eines alten Autors
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eingehändigt würde, fo möchte folher vieffeicht gar bald zur 
Seite liegen. - 

Auch darf nicht geläugnet werden, daß wir perfönlich 
einem Buche gar manchen Drudfehler verzeihen, indem wir 
uns durch deffen Entdedung gefhmeichelt fühlen. Möge diefe 
menfchliche Eigenheit auch unferer Drudfhrift zu gute fom: 
men, da verfchiedenen Mängeln abzuhelfen, manche Fehler zu 
verbeffern, uns oder andern, fünftig vorbehalten bleibt; doc, 
wird ein Hleiner Beitrag biezu nicht unfreundlich abgemwiefen 
werden. 

Zuvörderft alfo möge von der Rectfchreidung orientalifcher 
Namen die Nede feyn, an welchen eine durchgängige Gleich: 
beit Faum zu erreichen ift. Denn, bei dem großen Inter: 
fehiede der öftlihen und wertlichen Sprache, hält es fchwer 
für die Aiphabete jener bei ung reine Nequivalente zu finden. 
Da nun ferner die europäifchen Sprachen unter fi, wegen 
verfchiedener Abftammung und einzelner Dialekte, dem eignen 
Alphabet verfchiedenen Werth und Bedeutung beilegen; fo 
wird eine Uebereinffimmung nod fhiwieriger. 

Unter frangöfifhem Geleit find wir hauptfächlih in jene 
Gegenden eingeführt worden. Herbelot’s Wörterbuch Fam 
unfern Wünfhen zu Hülfe Nun mußte der frangöfifche Ge 

lehrte orientalifche Worte und Namen der nationellen Aus- 

fpradhe und Hörweife aneignen und gefällig machen, weldes 
denn auch in deutfche Cultur nach und nach herüberging. So 

fagen wir noch Hegire lieber ald Hedfchra, des angenehmen 
Klanges und der alten Bekanntfchaft wegen. 

Wie viel haben an ihrer Seite die Engländer nicht ge 
feiftet! und, ob fie fchon über die Ausfprade ihres eignen 
Sdioms nicht einig find, fih doh, wie billig, des Nechts 
bedient, jene Namen nach ihrer Weife auszufprechen und zu
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fhreiben, wodurd wir abermals in Schwanfen und Zweifel 

gerathen. 

Die Deutichen, denen es am leichtefien fällt zu fehreiben 

wie fie fprechen, die fih fremden Klängen, Duantitäten und 

Mecenten nicht ungern gleichftellen, gingen ernftlich zu Werke, 

Eben aber weil fie dem Ausländifchen und Fremden fih im: 

wer nieht anzunähern bemüht. gewefen, fo findet man auch 

hier zwifchen Altern nnd neuern Schriften großen Inter: 

fchied, fo daß man fi einer fihern Autorität zu unterwerfen 

faum Weberzeugung findet. 

Diefer Sorge hat mich jedoch der eben fo einfichtige al3 

gefällige Freund, 3.6.8. Kofegarten, dem ich auch obige 

Ueberfegung der faiferlichen Gedichte verdanfe, gar freundlich 

entboben und manche Berichfigungen mitgetheilt. Möge diefer 

zuverläffige Mann meine Vorbereitung zu einem künftigen 

Divan gleichfalls geneigt begünftigen. - 
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